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Die Verwendung von gestücktem Koks zur Dampferzeugung.
Von Ingenieur A lfre d  S tob er  in Essen-Ruhr.

nsehlicßend an die Veröffentlichungen im Jahr­
gang 1916 dieser Zeitschrift1) sollen nach­

stehend die nach diesem Zeitpunkt m it der Ver­
teuerung von Koks gemachten Erfahrungen bekannt­
gegeben werden.

Weitere Umbauten bestehender Rostanlagen für 
Nußkohle wurden beim Rheinisch-Westfälischen Elek­
trizitätswerk in den Kraftwerken Reisholz und Nieder­
rhein vorgenommen. Auf dem ersten Werk wurden 
zwei Stirlingkessel von 500 bzw. 600 qm Heizfläche 
mit Steinmiiller-Koksfeuenmg und auf dem zweiten 
Werke ein Babcock-Schiffskessel mit Babcock- und 
ein Siller-Christians-Kessel mit Silier-Koksfeuerung 
ausgerüstet. Die Ausführungsformen der Reisholzer 
Feuerungen gehen aus Abb. 1 hervor. Eine Koks- 
feuerung, Bauart Babcock, unter einem Babcock- 
Schiffskessel entsprechend den Verhältnissen im 
Kraftwerk Nie'derrhein ist in Abb. 2 dargestellt. 
Die Ausführung der Siller-Feuerung auf diesem Kraft­
werk ist die gleiche, wie die in Essen und entspricht 
Abb. 3.

Beim Vergleich aller drei Bauarten fällt die an­
nähernd gleiche Ausführung der schachtartigen Vor­
feuerung ins Auge. In allen Fällen wird eine Ent­
zündung des Kokses außerhalb des Verbrennungs­
raumes angestrebt. Unterschiede finden sich in der 
Art der Gasführung aus dem Vorschacht nach dem 
Verbrennungsraum. In Abb. 3 müssen die Gase 
der Zündfeuerung unter dem Schichtregler durch 
die Brennstoffschicht hindurch, wogegen bei den 
Ausführungen nach Abb. 1 und 2 die Gase durch 
besondere Oeffnungen oder Kanäle nach dem Ver- 
-brennungsraum entweichen, wobei sie unter Zuhilfe­
nahme eines flachen Gewölbebogens über die bren­
nende Koksschicht geleitet werden. Bei der ersten 
Ausführung ist daher auch die Zugwirkung auf den 
Vorschacht abhängig von dem Gefüge des Brenn­
stoffes. Sie ist gering bei feinem, sehr dicht Lagern­
dem, und höher bei großstückigem, locker liegendem  
Brenngut. Diese Feuerung eignete sich daher auch 
in der Hauptsache für die Verbrennung von aus­
gesiebtem, großstückigem Material, z. B. Brechkoks
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70/90 mm, womit die seinerzeit in Zahlentafel 1 
(St. u. E. 1916, S. 823) aufgeführten Werte erreicht 
werden konnten. Die Feuerungsformen nach Abb. 1 
und 2 eignen sich dagegen infolge der besseren Zug­
wirkung auf das Ziindfeuer im Vorschacht auch für 
kleinstückigeres Material m it einigem Feingehalt.

Gleich ist fernerhin bei den drei Bauarten die 
Absicht eines Anstauens des Brennstoffes am Rost­
ende, trotzdem die Ausführung und Betätigung der 
Stauvorrichtung in allen Fällen verschieden sind.

Silier & Jamart verwenden einesteils die pendeln­
den Feuerbrücken von Steinmüller, andernteils eine 
eigene Bauart, deren Arbeitsweise aus Abb. 4 her­
vorgeht. Der Stauer ist in seiner Länge in Stücke 
von rd. 300 mm unterteilt und ähnelt den bekannten 
Abstreifern für Steinkohle. Zur Erreichung einer 
ausreichenden Stauhöhe ist der Abstreifer nur stärker 
gekrümmt und für den Zutritt von sekundärer Ver- 
brennungsluft in den Spitzen mit Durchtrittsöff­
nungen versehen. Zur Erreichung einer größeren 
Haltbarkeit sind die Spitzen m it Wasser gekühlt. 
Die Anstauung des Brenngutes erfolgt selbsttätig 
in der Ruhestellung des Stauers, wobei die Möglich­
keit gewährleistet ist, daß dünne Schlackenkuchen 
ständig m it ,den Rostbahnen -unter dem Stauer hin­
durch in den Schlackenfall gelangen. Sind größere 
Schlackenansammlungen zu entfernen, dann werden 
die einzelnen Teile des Stauers durch eine unter 
dem Staukörper angeordnete Nockenwelle klavier­
tastenartig in die Höhe gehoben, wodurch auf ge­
wisse Teile der Rostbreite ein ausreichend großer 
Querschnitt freigegeben wird, durch den hindurch 
auch größere Schlackengebilde abgeführt werden 
können.

Steinmüller verwendet nach wie vor die pendelnde 
Feuerbrücke, deren Arbeitsweise die gleiche wie bei 
Kohle ist, nur daß die Belastung der Pendelgewichte 
entsprechend dem höheren Anpressungsdruck des 
Kokses größer als bei Kohle sein muß.

Babcock erreicht die Anstauung des Brennstoffes 
sehr einfach durch Anordnung eines hochkant ge­
stellten Rostschlittens mit gewöhnlichen Wander­
planroststäben, durch die hindurch der Zutritt von 
Sekundärluft erfolgt. Der Rostschlitten ist an den
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Zaiilentafel 1. Zusammenstellung der am 15. und 16. Juni 1916 an der Koksfeuerung des Kessels 30 
der Zentralo Essen fostgestellten Beobachtungswerte.

-Nr. Bezeichnung 15. 6. 10 10. 0. 16

1 245,0 245,0
2 10,65 10,65
3 Gebrochener Großkoks
4 0 --70
5 9°° Uhr 9S0 Uhr
6 Endo „  „  ............................................. 3°° „ 530 ,,
7 6 8
8 ...................... 1 58 855 70 500
9 ,, umgorecknet ......................................... ...................kg 56 500 67 962

10 Speisewassertemperatur am Kesselointritt...................
Dampfspannung . . . . .......................... ..................

...................UC 96,0 92,0
11 11,1 11,6
12 ...................0 C 382,0 380,0
13 Wärmeinhalt des Dampfes (M ollier).......................... . . . . WE/kg 772,0 770,8
14 „  des Speisewassers.................................. 96,0 92,0
15 Erzeugungswärme des D am pfes.............................. ... 676,0 678,8
16 8 700 10 750
17 Herdrückstände.......................... ................................. ...................kg 950 1 235
18 ,, , in % der Brennstoffmenge............... ................... % 10.9 11,5
19 Raucligastomperatur am Schieber...................... ................... °C 365 372
20 Kesselhaustemperatur..................................................... 27,0 25,0
21 Kohlensäuregehalt der Rauchgase.............................. °Z 11,6 12,2
22 Zugstärke am Schieber................................................. 23,0 22,0
23 Dampferzeugung je kg Koks......................................... 6,49 fach 6,32 fach
24 „  je qm Heizfläche und st . . . / . . . . . . . .  kg 38,4 34,3
25 Brennstoffverbrauch jo qm Rostflächo und st . . .  . 137 127
26 6 400 ' 6 150
27 Verbrennliches in den Herdrückständen...................

Wännebilanz.
...................%

•

1 Ausnutzung im Kessel und Ueberhitzer jo 1 kg Koks 68,6 69,8
2 Sohornsteinverluste nach Siegert je 1 kg Koks . . . 18,9 17,1
3 1,6 1,5
4 Verluste durch Strahlung usw. und als Restgliod je 1 kg Koks ... . . • 11,0 11,8

r 100,0 100,0 
—-------—-------H

Enden in Rollen gelagert und in TJ-Eisen geführt. Koksmengen für den Betrieb angefordert wurden,
Für den Durchtritt dünner Schlackenkuchen läßt Das Rheinisch-Westfälische Kohlen-Syndikat er-
er gleichfalls einen Spalt gegen den Wanderrost frei, klärte, Brechkoks. 70/90 nun in dem gewünschten
D ie Entfernung großer Schlackengebilde erfolgt Umfange nicht liefern zu können. Die einzelnen

Verbraucher sollten sich Brecheranla­
gen aufstellen und ungebrochenen Hoch­
ofenkoks selbst zerkleinern. Mit Rück­
sicht auf die bevorstehende Lichtperiode 
der Elektrizitätswerke konnten Brechei 
in dieser kurzen Zeit nicht mehr be­
schafft werden, weshalb das Kohlen­
syndikat die Verbraucher veranlaßte 
gebroohenen Großkoks 0 bis 70 mm zv 
beziehen, dei in ausreichenden Menget 
gleich auf den Zechen hergestellt wer­
den konnte. Es wurden wiederum 
zunächst Versuche mit diesem Brenn- 

Abbildung 1. Stirlingkessel mit Steinmüller-Koksfeuerung. Stoff im Kraftwerk Essen angestellt
deren Ergebnisse in Zahientafel 1 

durch Zurückziehen des Stauers m ittels Spindeln aufgeführt sind. Es ist besonders hervorzuheben 
und Handräder. daß der gelieferte Koks 0 bis 70 mm eines

Sämtliche Feuerungen waren im Herbst 1916 den Bestimmungen des Syndikates entsprechender
betriebsfertig hergestellt und sämtliche nach dem Feingehalt von 10 bis 15 % aufwies. Die Annahmt
ursprünglichen Gedanken gebaut, hierauf Brechkoks liegt nahe, daß bei der Herstellung dieses für Vor-
70/90 mm zu verbrennen. Die Verhältnisse ver- suchszwecke hergestellten Kokses besonders ge-
ichoben sich jedoch in dem Augenblick, als große wissenhaft v erfah ren  worden ist, denn als die Liefe-
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rung in großen Maßstabe einsetzte, entsprach der -weiteren Betrieb des Kessels gestattet. Tritt, dieser
Koks nicht mehr den ursprünglichen Bestimmungen, Zustand bei einer größeren Kesselbatterie 'an meh-
sondern wies einen Feingehalt von weit über 10 bis reren Kesseln gleichzeitig auf, so ist'e in e größere
15 %; auf, der späterhin f^st ausnahmslos 50 % und Batriebsstörung unvermeidlich. Der hierdurch be-
mehr betrug. Im Dauerbetriebe ergaben 
sich bald große Schwierigkeiten mit 
einem derartigen Brennstoff. Die vor­
handenen Feuerungen versagten, eine 
wirtschaftliche Verbrennung war aus­
geschlossen, in den meisten Fällen war 
sogar eine Entzündung nicht mehr mög­
lich. Durch den hohen Feingehalt er­
gab sich eine sehr dichte Lagerung des 
Brenngutes auf dem Bost und in der 
Vorfeuerung, so daß der zur Verfügung' 
stehende Zug auf diese nicht mehr aus­
reichte. Dazu kamen weitere Schwierig­
keiten, die in der Beschaffenheit des 
Brennstoffes begründet lagen. Ein Ma­
terial von sehr verschiedenartiger Kör- Koksfeuerung, Bauart Babeock, unter einem Baheock-Sohiffskessel. 
nung wie im vorliegenden Falle 0 bis
70mm sondertsichstark beim Transport, der Lagerung dingte Schaden bei Großkraftwerken ist riesig, da
und beim Abziehen aus Bunkern ab. An den steilen er sich nicht nur auf die eigenen Verluste beschränkt,
Böschungen rollt das großstückige Material zunächst sondern die Verluste aller Stromabnehmer in sich
ab und das feine sammelt sich in Form von

Nestern an, die bei Erlangung einer bestimmten 
Größe einstürzen und in großen Massen in den Vor- 
schacht der Feuerung gelangen. Durch diesen Vor­
gang werden die Zündfeuer völlig ersticht. Um die 
Entzündung zu erhalten, müssen die Boste still­
gesetzt werden, sie brennen ab und die Leistung 
sinkt stark. Es dauert mehrere Stunden, bis das 
2ündfeuer wieder in einem Zustande ist, der einen

Abbildung 3. Sillor-Feuerung.

In welch auffallender Weise eine Verschlechte­
rung der Leistung und Wirtschaftlichkeit nach Ver­
wendung des neuen Brennstoffes 0 bis 70 mm ein- 
getretea ist, geht aus den in Zahlentafel 2 ange­
führten Zahlen hervor.

Die Versuche 1 bis 10 sind ' vom Bheinischen 
Dampfkessel-Ueberwachungsverein Düsseldorf durch­
geführt worden; die übrigen Versuche sind teils 
betriebsmäßige Ablesungen, teils Garantieversuche 
für gelieferte Anlagen. Nachstehend folgt der Be­
richt des obigen Ueberwachungsvereins, woraus sich 
eine völlige Uebereinstimmung der Ansichten er­
gibt, wie, sie bereits in früheren Veröffentlichungen 
zum Ausdruck gekommen sind:

Bericht des Biheinischen Dampfkessel-Ueberr 
wachungs V e r e in s ,

Düsseldorf.
Im Jahre 1915 war man aus kriegswirtschaftlichen 

Gründen gezwungen, die Herstellung von Zechenkoks zu
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steigern, um die dabei abfallenden wertvollen Neben­
erzeugnisse zu gewinnen; da aber die Eisenindustrie nicht 
mehr die ganzo Koksmenge aufnohmon und verarbeiten, 
konnte, so ergab sieh die Notwendigkeit, Zechenkoks 
auch als Brennmaterial für Dampfkessel zu benutzen. 
Für die Elektrizitätswerke des Westens, soweit sie Buhr- 
kohlo verfeuern, entstanden damit.bedeutende Schwierig­
keiten; sie besitzen fast ausschließlich große Wasserrohr- 
kessol mit Wanderrosten. Es war von vornherein jedom 
Fachmann klar, daß Koks, ein Brennmaterial fast olino 
jede flüchtigen Bestandteile, auf diesen Bosten unmög­
lich in derselben Weise verfeuert werden konnte wie eine 
gasreiche Nußkohle. Man sah sich deshalb vor die Auf- 

,'gabe gestellt, bosondero Einrichtungen zu schaffen, die 
die Verwertung dennoch ermöglichten. In welcher Weise

Da aber anderseits von Vertretern des Kohlensyndikats 
in der Oeffentlichkoit Koks als gleichwertig mit Kohle 
hingestellt -wurde, so gab die Betriebsleitung des Kraft­
werkes Essen die Anregung, die strittige Frago durch Ver­
suche zu klären. Sie stellte für diese ihre Anlage zur 
Verfügung. Es nahmon außerdem teil Vertreter des 
Kohlensyndikats und die Dampfkessel-Ueberwachungs- 
vereine zu Essen und Düsseldorf.

Die Versuche sind ganz nach den üblichen Normen 
dürchgeführt worden, nur der Speisewasserverbrauch ist 
durch Wassennessei ermittelt. Nacheichung blieb Vor­
behalten.

Als Versuehskcssel diente zunächst ein Steinmüller- 
Doppelkammerkessel mit einer von der Firma Silier & Ja­
mart in Barmen für Koksfcucrung eingebauten Wander-

dasTtheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk Essen hieran 
Ant eil genommen hat, ist des näheren in den Nummern 107 
und 175 der „Mitteilungen der Vereinigung der Elek­
trizitätswerke“ auseinandergesetzt. Es schien hiernach 
die Frage golöst, Stückkoks wirtschaftlich auf Wander­
rosten zu verbrennen. Somit ging man dazu über, das 
ganze, aus acht Kesseln bestehende Kesselhaus III des 
Kraftwerkes Essen für Koksfeuerung einzurichten. Bald 
stellten sich jedoch Mißerfolge ein. Das Kohlensyndikat 
erklärte sich außerstande, nur Stückkoks zu liefern, in 
ähnlicher Weise, wie früher Nußkohle geliefert war. Die 
Abnehmer erhielten vielmehr ein Gemisch von 0 bis 
70 mm, in welchem also der ganze Gras, der beim Brechen 
entsteht, mit enthalten war. Daß ein solches Breun- 
material sich für Wanderrostbetrieb ebensowenig eignen 
würde, als wenn man Förderkohle für die gleichen Zwecke 
verwenden würde, war vorauszusehen. Leistung und Aus­
nutzung der Kessel gingen zurück und so entstanden, 
da der Preis dos neuen Brennmaterials derselbe war wie 
früher für Nußkohle, bedeutende wirtschaftliche Schäden.

rostfeuerung. An diesem Kessel fanden nach einem 
Vorversuch die in der anliegenden Zahlentafel 2 mit den 
Nummern 1 bis 7 bezeichneten Versuche statt; Versuch 8 
ist an einem von L. & C. Steinmüller in Gummersbach 
erbauten Kessel mit einer von der Firma hergestellten 
Feuerung vorgenommen, Versuch, 9 und 10 endlich in 
dem Kraftwerk Wesel an einem Hochleistungskessel der 
Firma Silier & Jamart, mit ihrer eigenen Feuerung aus­
gerüstet.

Der bei Versuch 1 bis S eingebaute Kolbenwasser- 
messer ist nachgeeicht. Die entsprechenden Koeffizienten 
sind aus dem beigefügten Kurvenblatt zu entnehmen; 
die Eichtemperatur des Zählerwerkes des Wassermessers 
ist für die Umrechnung in kg zu 15 0 angenommen.

Ueber die einzelnen Versuche ist folgendes zu sagen: 
Versuch 1 und 2.

Es sollte zunächst versucht werden, möglichst viel 
Dampf zu erzeugen, um festzustcllen, ob dasselbe ge­
leistet werden könne wie mit Steinkohle; die Leistung
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Zahlontafel 2. Versuche des Rlicinisohen Dampfkesselüberwachungsveroins mit Koksfeuerungen.

Nummer des Versuchs: 1 2 3 4 5 0 7 s 9 10 ll
Fabrik-Nr. .des Kessels . . 3 682 3 682 '3 682 3 682 3 682 3 682 3 682 3 681 2 416 2 416
Heizfläche d. Kessels . qm 304 304 304 304 304 304 304 304 685 685 500
Rostflächc des Kessels . „ 
Erbauer des Rostes . . .

6,62 6,62 6,62 
Silier u

6,62
Jamai

6,62 
t, Bari

6,62
len

6,62 9.0 
L. u. C. 
Stein- 
müller

12.8
Silier

Jan

12,8
und
aart.

13.4 
L.u. C. 
Stein- 
inüller

Tag des Versuches . . . . 31. 10. 'l. 11. 2. 11. 3. 11. 4. 11. 14. 11. 15. 11. 9. 12. 17. i. 17. 1. .—
1916 1916 1916 1916 1916 1916 1916 1916 1917 1917

Dauer d. Versuches in min .
Brennstoff. 

H erkunft..........................

480 423 360 

Seche \

480

rictoria

360

Mathia

480

s, Esse

480

n

420 • 315 

Prosi

300 

er III

800

Rhein-
preuß.

K ö rn u n g ...................mm 0—70 0—70 0—70 0—70 0—70 70—90 70—90 0—70 0—70 0—70 0—70
Gesamtfeuchtigkeit . . % 12,5 7,9 11,0 11,6 6,5 9,6 11,5 — 4,4 4,7 11,2
Asche'.......................... % 9,5 9,9 9,3 9,9 9,6 9,4 12,7 -— .. 10,0 9,3 10,0

angen.
H eizw ert...................WE 6 220 6 600 6 340 6 240 6 658 6 470 -6 080 ‘ )6 412 6 810 6 840 6 400
Gesamtverbrauch . . .  kg 8 085 6 645 3 645 5 370 4 245 6 285 6 005 4 665 7 900 8 370 14 000
Verbrauch stündl. . . ,, 
Verbrauch je kg Rostfläche

1010,6 942,5 607,5 671 707,5 785,6 750,6 666,4 1 515 1 674 1 680

stündlich . . . . . kg 153 142 92 101 107 119 113 74 123 131 126
Schichthöhe am Schieber . 400 400 350 350 350 425/400 425 350 -— — 400

Herdrückstände.
Menge insgesamt . . .  kg 805 664 686 581 542 710 576 416 1 230 989 —
% des Brennstoffes . . .' 
Unverbranntes in den Rück­

10,0 10,0 18,8 10.S 12,8 1.1,3 9.6 9,0 ' 15,5 11,S —

ständen . . . . . .  %
Speisewasser. 

Temperatur vor dem Vor­

7 16,1 15,7 34,2 12,6 15,6 10,2 15,9

wärmen ...................0 C
Temperatur vor dem Kessel

— --- --- — ’ . --- ‘ 29,0 31,0 48

«C 104 99 95 98 ~ 98 107 109 116 185 187 102
Speisewassermenge insges. 1 50 341 39 295 22 489 32 790 24 988 45 133 46 297 29 763 39 300 41 610 87 250

„  kg 48 152 37 731 21 656 31507 24 010 43 072 44 113 28 197 39 163 41 465 83 500
„  stdl. ,, 6 019 5 352 3 609 3 938 4 002 5 384 5 514 4 028 7 458 8 293 9 900
,, je qm

Heizfläche stündl. . kg 
Dampf.

19,8 17,6 11,9 13,0 13.2 17,7 18,1 13,3 10,9 12,1 19,8

Ueberdruck . . . . . . at 11,4 10,6 10,8 11,4 11.4 11,7 11.6 11,8 14.0 14,6 13.6
Temp. hiht. Ueberhitzer 0 C 
Wärmeinhalt des Dampfes

385 406 306 335 328 306 318 318 ( ?) 388 (?) 393 325

(Mollier)...................WE
Erzeugungswärme d. Damp­

774 7S4 734 748 745 733 739 739 — — 741,5

fes ............... ...  WE
1 kg Koks erzeugte Dampf

670 685 639 650 647 626 630 623 — ■— 639,5

in h g ......................
Luft und Gase.

5,96 5,68 5,94 5,87 5,66 6,85 7,35 6,04 ' ’ 5,97

Temperatur d. Verbrennungs­
luft .......................... o C 20 23 23 24 27 19 15 27 15 15 18

Rauchgastemperatur hinter
Kessel...................... 0 C 373 407 311 342 354 329 350 309 — — 270

Zug über Feuerung mm WS 5 5 4 4 4 3,5—4 3,5 — — ’-rf % 3
Zug am Kesselende mm WS 25 26 24 27 29 18 20 21 20 20 24
C02-Gehalt am Kesselendc % 

Wärmebilanz.
12,4 13,0 7,7 8,5 S,5 12,2 12,8 7 — 14,0

Gewinn in Form v. Dampf % 64,2 58,9 59,9 61,2 55,0 66,3 76,2 58,7 — — 59,5
Verlust in den Abgasen % 
Verlust durch Unverbrann­

18,5 19,2 24,3 24,3 25,0 16.5 17,0 20,2 — ■— 11,7

tes in den Herdrückstd. % 
Verlust durch Leitung, Strah­

1,6 1,6 6,4 1,4 2,0 1,2 1,5 2) 1,5 — — 1,5

lung (Restglied) . . % 15,7 20,3 9,4 13,1 18,0 16,0 5,3 13,6 — — 27,3
o/(a 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 — — 100,0

blieb jedoch mit 19,8 und 17,6 kg auf das Quadratmeter 
Heizfläche gegen früher zurück, -wo nach Aussage der 
Betriebsleitung ohne weiteres 20 bis 25 kg Dampf jo 
Quadratmeter Heizfläche erzeugt wurde; erreicht wurde 
eine solche Kesselbelastung auoh nur auf Kosten des 
Rostes; Rostträger und Roststäbe kamen an der Stein-

müllerschcn Pendelbrücke, die den Rostabschluß bildet, 
vollkommen glühend an. Die Durchführung eines solchen 
Betriebes ist undenkbar, da die Roste in wenigen Tagen 
verbrennen müßten.. Man beschloß deshalb, bei den 
nächsten Versuchen so zu fahren, wie os betriebsmäßig 
durchführbar erschien, das geschah bei
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Versuch 3 und 4.
Die Feuorsehieht wurde niedriger gehalten, der Rost- 

vorschub langsamer; dabei ging die Kohlensäure von 12 
bis 13 % bei Versuch 1 und 2 auf 7 bis 8 % zurück. Das 
entspricht den Erfahrungen des Betriebes, der schon vor­
her fostgestellt hatte, daß mit dom gemischten Brenn­
material mit hohem Luftüberschuß gearbeitet werden 
mußte. Die Kesselleistung betrug nur noch 12 bis 13 kg 
auf das Quadratmeter Heizfläche, d. h. wenig mehr als 
die Hälfte der frühcron Leistung mit Nußkohle. Bei der 
Feststellung derHerdrückstände bei Versuch 3 ist offonbar 
ein Fehler unterlaufen,- die Monge von 18,8 % fällt zu 
auffällig aus den anderen Werten heraus.

Versuch 5.
Es sollto noch einmal dieselbo Leistung wio bei Ver­

such 1 und 2 erreicht werden. Dies wurde aber durch 
eine Erscheinung verhindert, dio im normalen Botriebo 
häufig eintritt. Im Hochbunkcr trennen sich die stückigen 
Koksteile von dem Grus; dieser bildet einen Schüttkegel, 
an dessen Rändern die größeren Stückc abrollen. Es rut­
schen dann auf einmal größere Mengen feinen Kokses 
in die Vorfeucrung und setzen diese zu, so daß keine Luft 
mehr hindurchtreten kann. Der Koks wird nicht mehr 
genügend entzündet und der Rost wird schwarz. Man 
kann sich dann meist nur so helfen, daß man den Rost 
eine Weile stillsotztbis das Feuer im Vorschacht in die 
Höhe gebrannt ist. Der noch auf dem Rost liegende 
Koks brennt dann vollständig ab und dio Kesselleistung 
geht stark zurück. Ein solcher Vorgang hatte sich am 
Morgen vor Versuchsbeginn abgespielt. Es golang nicht 
mehr, Abhilfe zu schaffen; ein Drittel dos Vorschachtes 
b.unnte schlecht. Die Kesselleistung konnte nicht ge­
steigert worden und das Ergebnis blieb im Rahmen der 
Versuoho 3 und 4.

Da die Versuche mit Koksmischung 0 bis 70 ein wenig 
befriedigendes Ergebnis gebracht hatten und so erheblich 
von den früheren Feststellungen mit Stückkoksab- 
wiohen, dio an einem anderen Kessel vorgenommen waren 
(s. Nr. 175 dor „Mitteilungen“ ), so wurde die Vermutung 
laut, es könne dies vielleicht an irgendwelchen Ver­
hältnissen im jetzigen Versuchskessel selbst liegen. Man 
beschloß deshalb, den Versuch mit Stückkoks in Korn­
größe 70 bis 90 zu wiederholen. Das geschah bei

Versuch 6 und 7.
Der erstere ist als Vorversuch anzusehen; es wurdo 

mit verschiedenen Brennstoffhöhen und Rostgeschwindig­
keiten gefahren, um das günstigste Verhältnis herauszu­
bekommen; auch brach ein Rostbock, was einen Still­
stand des Rostes von 25 min zur Folge hatte. Das be­
einflußte das Ergebnis und namentlich den Wirkungsgrad. 
Versuch 7 brachte dagegen oin besseres Ergebnis, das das 
früher erzielte noch etwas übertrifft. Allerdings ist der 
Wirkungsgrad von 76,2 % reichlich hoch, was wohl auf 
ein Zufallergebnis bei der Heizwertbestimmung zurück­
zuführen ist. Hierauf soll später noch eingegangen werden.

Versuch 8.
Während der Durchführung der eben geschilderten 

Versucho war an dem benachbarten Kessel eine Koks­
feuerung von der Firma Steinmüller eingebaut, und zwar 
mit zwei Rostbahnen, während bei Silier & Jamart nur 
eine mit breiterer Kette vorgesehen war. Die Fest­
stellungen brachten ähnliche Werte wie bei den Ver­
suchen 3 bis 5.

Versucho 9 und 10.
Endlich ist im Kraftwerk Wesel noch ein Hoch- 

loistungskessel Bauart Silier & Jamart geprüft für 25 
bis 30 kg Stundenleistung auf da” Quadratmeter Heiz­

fläche bei Steinkohle. Während bei allen Versuchen 
in Essen der Koks vor der Feuerung in kleineren Körben 
abgewogen und von Hand in den Vorschacht gekippt 
wurde, war dies hier aus örtlichen Gründen nicht möglich. 
Es mußte vielmehr eine größere im Eisenbahnwagen ab­
gewogene Monge auf einmal in den vorhor geleerten 
Hochbunker gekippt werden. Boi Einleitung des Ver­
suches war ein ähnlicher Zustand vorhandon wio bei 
Versuch 5; dor rechte Rost war zu zwei Drittel schwarz 
ein Zustand, der sich nicht beseitigen ließ. Da der Kessel 
aus zwei symmetrisch zueinander liegenden Hälften be­
steht, so nahm die rechto weniger an der Verdampfung 
teil als dio linke; jedoch war es nicht möglich, den ent­
sprechenden Anteil für jede Kesselseito zu bestimmen, 
denn der Wassermesser wrar in der gemeinsamen Speise- 
wasserzuleitung angebracht. Auch dio Ueberhitzung blieb 
in dor rechten Kesselhälfte um 80 bis 90 0 gegen die linko 
zurück. Dib Aufstellung einer richtigen Wärmebilanz 
ist deshalb boi diesem Versuch nicht möglich, denn auch 
die Messung der Abgastemperaturen stieß auf Schwierig­
keiten. Immerhin lassen dio Aufzeichnungen erkennen, 
daß auch hier dio Kesselleistung lango nicht die boi 
Stoinkohle erreichen kann, selbst wenn der rechte Rost 
besser gearbeitet hätte.

Boi einem Vergleich dor Heizworte des Kokses, zu­
nächst bei den Versuchen 1 bis 5, fällt dio Tatsache auf, 
daß der Aschengehalt der Proben jedesmal fast genau 
der gloicho ist; der Heizwert wird deshalb in seiner Höhe 
nur durch den Feuchtigkeitsgehalt des Kokses beeinflußt; 
die einwandfreie Bestimmung dieses Feuchtigkeitsgehaltes 
aus der entnommenen Probe wird aber, der Eigenart 
des Brennstoffes entsprechend, immer auf Schwierigkeiten 
stoßen. Nimmt man deshalb für alle Versucho den gleichen 
Heizwert aus dem Mittel bei allen fünf Versuchen an, 
so dürfte man gewiss© Zufälligkeiten, die bei der Probe­
entnahme auftreten können, aussehalton. Einem solchen 
Zufall muß auch bei Versuch 7 der hohe Aschengehalt 
von 12,7 % zugeschoben werden, denn es handelt sich 
hier um denselben Koks wrio boi den Versuchen 1 bis 6 
und auch boi letzterem dockt sich der Aschengehalt 
mit den früher gefundenen fünf Worten. Auf Grund 
dieser Erwägung möge für dio Versuche 1 bis 7 oino neue 
Wärmebilanz aufgestellt werden, bei welcher demnach 
für 1 bis 5 mit einem mittloron Heizwert von 6412 WE 
gerechnet werden soll, während bei Versuch 7 der Heiz­
wert von Versuch 6 mit 6470 WE eingesetzt worden 
möge. Bei Versuch 8 ist keine Probe entnommen und 
deshalb hier schon der Mittelwort aus 1 bis 5 eingesetzt. 
Das ergibt dann das Bild in Zahlontafel 3.

Dio Werte stimmen in don einzelnen Versuchgruppen 
praktisch recht gut überein; nur der Aschen- und Schlacken- 
gohalt bei Versuch 3 ist, wie oben schon erwähnt, offenbar 
zu hoch, wodurch das Restglied zu klein wird, und Ver­
such 6 ist einmal als Vorvorsuch und dann infolge einer 
Störung zu ungünstig ausgefallen.

Zusammenfassung:
Die Ergebnisse haben don Beweis erbracht, daß bei 

den heutigen Einrichtungen dio Verteuerung von Brech­
koks 0 bis 70 mm auf Wandorrosten sich wirtschaftlich 
nicht durchführen läßt. Boi dem Abwiegen des Brenn­
materials in Körben, wie es bei don Versuchen geschah, 
findet ein Durchmischen der Stücke mit dem feinen 
Grus von selbst statt. Im Bunker dagegen trennen sich 
Stücke und Grus, und letzterer gelangt häufig in größeren 
Mengen auf einmal in die Zündschächte. Das führt zu 
Störungen verbunden mit längerer erheblicher Minder­
leistung dor Kessel. Die Leistung der Kessel bleibt er­
heblich hinter ihrer früheren bei Steinkohle zurück, i&

Zahlentafel 3.
Nr. des Versuches

Umwertung der Wärmebilanz naoh Zahlentafel 2.

Gewinn in Form von Dampi . . .
Arerlust in don Abgasen . ...............
Verlust des Unverbrannten . . 
Verlust der Leitung. Strahlung usw.

1 2 3 4 6 6 7 s
6412 6412 0-412 . 6412 6412 6470 6470 6412
62,3 60.7 59.2 59 5 57.1 66,3 71.6 - 58,7
18.5 19,2 24.3 24.3 25 0 16 5 17 26.2
1.6 1,6 0,4 1,4 2 0 1.2 1.5 1.5

17,6 18,5 1 0 , 1 14.8 15,9 16,0 9,9 13.6
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normalen Durchschnittsbetriebe wird sie wenig mehr 
als die Hälfte jener ausmachen. Die Verringerung ist 
größer als sieh aus dem verringerten Heizwert des 
Kokses zu Kohle ergeben sollte, demgemäß sind auch 
die Wirkungsgrade geringer; sie liegen betriebsmäßig 
unter 60 %. Ein Forcieren der Kessel ist nur mit großem 
Rostverschleiß zu erkaufen, auf die Dauer überhaupt 
undurchführbar. Bei gleichem Preise von Brochkoks 
wie Nußkohle muß sich demnach dor Preis für die Tonne 
Dampf' erheblich teurer Stollen. Auoh indirekt werden 
die Kosten erhöht durch größeren Verschleiß, teurere 
Bedienung und nachteiligen Einfluß auf die übrigen 
Kessel der Zentrale, die den Ausfall an Dampf aufnehmen

müssen und deshalb unter Umständen unwirtschaftlieher 
arbeiten.

Wieweit durch Aonderungen der Feuerung und der 
Zugführung Verbesserungen erzielt werden können, muß 
späteren Prüfungen und Versuchen Vorbehalten bleiben, 
die heutigo Zeit ist ja leider für solche Arbeiten nicht 
geschaffen.

Düsseldorf, den 18. April 1917.
Rheinischer DampfkcBsel-Uoberwachungs- 

vercin, Düsseldorf.
Der Oberingoniour: 

(Sohluß folgt.) gez. Bracht.

Die thermischen, baulichen und betrieblichen Bedingungen für einen 
günstigen Wirkungsgrad der Winderhitzung bei Hochöfen.

Von ®it)I.<sng. H u go B an sen . 
(Sohluß von Seite 497.)

e) D ie  E r m i t t l u n g  d e r  E r h i t z e r ­
a b m e s s u n g e n  au s. R a u c h g a s m e n g e  u n d  
G e s c h w i n d i g k e i t .  Ein Zusammendrangen der 
Heizfläche in einem Erhitzer durch Verengung 
der Gitterkanäle ist also zunächst so w eit an­
gebracht, als es bei rationeller Zugausnutzung 
und darüber hinaus durch Druckfeuerung oder 
Saugzug technisch oder wirtschaftlich möglich  
ist. Durch Verringerung der Steinstärken läßt 
sich auch eine Erhöhung der Heizfläche erzielen, 
doch wird man schon mit Rücksicht auf die 
W ärmekapazität nicht unter 60 mm, höchstens 
auf 50 nun gehen. Größere Steinstärken als 
70 mm bringen totes Gewicht in den Erhitzer1), 
während bei 60 mm der W ärme Zu- und Abfluß 
im ganzen Stein noch hinreichend ist. Hält 
man 60 mm als Steinstärke fest, so ergeben 
sich folgende Verhältnisse:
Gitterkanalseite =  a m (Moter)

„ qaerschnitt =  a2 qm (11)
Gesamtfläche (Stein Kanal) =  fg =  (a +  OjOö)2 qm (12) 
Heizfläche je m Kanallänge =  fj =  4 ■ a qm (13 a)
Steinvolumen/m =  v» =  [(a +  0,06)2 — a 2] qm • 1 m

=  (0,12 a +0,036) cbm (13 b)
Steingewicht je m =  gs =  (0,12 a +  0,036) cbm

•19U0 kg/cbm =  (228 a +  68,5) kg (14)
Steingewicht je qm Heizfläche =  —  ̂ -  4 a f]

57 a 4- 17.1=  -------f ------kg/qm (15)a
Den günstigen Einfluß kleiner Querschnitte 

-auf je  qm Heizfläche verfügbares Steingewicht 
mid die 'Wärmekapazität zeigt Zahlentafel 1 
{Spalte 5 und 7). In Zahlentafel 1 sind diese 
Abmessungen für die üblichen Größen von a zu- 
sammengestellt. S palte?  gibt die mögliche W ärme­
abgabe bei dem praktisch zulässigen Temperatur­
abfall von 1 0 0 °  an, die zur Aufnahme dieser 
Wärmemenge erforderliche Luftmenge folgt aus 
Spalte 8, die hierfür erforderliche Geschwindigkeit 
nach Kurve I  in Abb. 3 aus Spalte 9. Ist also 
für einen Fall die Geschwindigkeit oder cbm B e­

l' Vgl. O s a n n :  Eisenhüttenkunde, I, S. 277/8.

lastung der Heizfläche gegeben und somit die 
Wärmeentnahme je  qm, so kann man im Vergleich  
mit der möglichen Entnahme nach Spalte 7 den 
wirklichen Temperaturabfall im Stein ermitteln.

Aus der Kanalzahl z und dem Kanalquerschnitt f 
fo lgt der Gesamtdurchgangsquerschnitt

F = • a -, 1  : F (16)

D ie Festlegung von F  bildet den Ausgang der 
Berechnung. Nach Maßgabe des verfügbaren 
Auftriebes ist die zulässige mittlere Rauchgas­
geschwindigkeit =  vr. Aus der Rauchgasmenge 

y
V . ergibt sich F  =  — qm. Dieser Durch-r °  8600 vr 1
gangsquersclmitt ist mit Rücksicht darauf, daß die
an den Wandungen liegenden Kanäle als Durchgänge
nicht in Frage kommen, um 10 °/o größer zu wählen.

P==1,1 36Ö ^ v^ qm (16b)
Zur überschlägigen Ermittlung der Erhitzer­

außenmaße und Strahlungsfläche sind nun noch 
der Durchmesser und die Höhe des Erhitzers zu 
bestimmen. Der Erhitzerquerschnitt, mit dem

Durchmesser D, =
D2- ;

zerfällt in

a) den Querschnitt des Außenmauerwerks
_  V  -  ~  d2) • g

4
b) Innenquerschnitt, mit dem Durchmesser d,

d2 • TZ• =  _ _ _ k umfassend4
1. den Gittenverksquerschnitt =  z • E inzel-

F
gitterfläche =  z • (a +  0 ,0 6 )2, z == —  ein-

gesetzt, z —  F
(a +  0,06)2

2. D ie Trennungsfläche zwischen Gitter und
Brennschacht, die bei Auswertung be­
stehender Abmessungen sich zu 0 ,2  F a 
ergibt - (17)

3. Den Brennschachtquerschnitt F br. Seine 
Abmessung ist allein von der durch die 
Zugverhältnisse gestatteten Geschwindig-



532 Sta iil und Eisen. Günstiger Wirkungsgrad der Winderhilzung bei Hochöfen. 39. Ja lirg . Nr. 20.

Zahlentafel 1. Rechnungswerte für verschiedene Kanalquersolinitte.

1 2 3 ■l 5 0 ') 7 ' 8 9 1 0 1 1 32 13

a
Heiz- 

fiüche/m 
fl = 4a

qm

Gesamt­
fläche/
Kanal

(tt + 0 ,0 G,i! 
qm

Kanal- 
Quer- 

schoitt 
. f*= a!

qm

Stein-Ge­
wicht je qm 
Heizfläche

W+!M.
a

kg

Wärmegehalt 
je qm Heizfläche 

bei

700» | GOO°

Wärme­
abgabe) bei 
1 0 0 °  Tem- 
peratur- 

abfali/qm

Zur E r­
wärmung 

von 
cbm Wind 
auf 735°

En t­
sprechend 

(Wind­
periode) 
Kurve X 
Abb. 3 

Tm/sek

(a + 0,06)’
JTT-

Ka

auf 1  qm 
Grund­
fläche

näle

auf 1  qm 
Durch-, 
gaugs- 
quer- 

schnitt

Heiz­
fläche 
je cbm 
Gitter- 
raum

o,os 0,32 0,0196 0,0064 . 7S,4 13 870 11 600 2210 9,3 3,30 3,06 51 156 16.3
0,10 0,40 0,0256 0,0100 74,1 13 100 10 960 2140 9,0 3,20 2,56 39 100 15,8
0,12 0,48 0,0324 0,0144 71,2 12 600 10 520 2080 8,72 3,175 2,25 31 69,4 14.9
0,14 0,56 0,0400 0,0196 69,2 12 220 10 230 2090 8,77 3,78 2,04 25 51 14.0
0,16 0,64 0,0484 0,0256 67,7 11 960 10 000 1960 S,23 3,00 1,89 22,7 39 13,2
0,20 0,S0 0,0676 0,0400 65,5 11 600 ©’700 1900 7,98 2,95 1,69 14,8 25 11,8

keit der Gase abhängig, sie kann bis 20m /sek  
und darüber betragen.

P
Ein angemessenes Verhältnis ist F br =  -j-> (18) 

Es ergibt sich danach D 2-~-=±= F a +  ^ +  0,06 ^

+  0,2 F a +
_F
r 1,2 Fa +  F V‘  +

a-
(a +  0,06)a

a 2.
Die Außenwandstärke ist im Durchschnitt 0 ,5 m, 
der Innendurchmesser ist daher (D — 1), also

D _  (D. *)— (|urc]1 Auflösung F0 =
4 *4F  = ■

(2 D-

Also wird
1)
D 2it 1,2-

(2D  — 1) +  F4 4
Durch Auflösung ergibt sich 

D = l , 2 ] / S , 6 4  +  b - F

(19)
(a+0,00)-

wobei b =  1,273  
(a +  0,06) *

0 ,2 o  -j-
(a +  0,06);

(20) 

gesetzt ist.

wobei r 0,25 +  (a +  0,06)!

für die verschiedenen W erte von a ist r der 
Zahlentafel 4 zu entnehmen.

Für übliche Durchmesser von D ergibt sich 
F  bei verschiedenen Gitterkanalabmessungen aus

’ ) Die mittlere Steintemperatur ist wie folgt er­
mittelt:

oben: t außen 1150° t Kern 1050° tm 1100® 
unten: t „ 350» t „ 250° „ 300°

750° 650° 700°
Wärmogehalt des auf 1 qm Heizfläche nach Spalte 5 

entfallenden Steiugewichtes
bei 700 “ =  700-0,253 WE/kg je 1 ° =  177 .WE/kg 

600°=  600 • 0,2475 WE/kg je 1 » =  148,5 WE/kg

Zahlentäfel 5. Die Gitterwerkshöhe ergibt sich 
w ie fo lg t:

Bei gegebener Temperaturerhöhung des Windes 
folgt die Wärmemenge je  cbm Wind ausAbb. 1 ,diese

Zahlentafel 2. Rechnungswerte für b -F  (Gl. 20).

a F in qm
in m 1 2 3 4 5 6 v 8
0,08 4,42 8.84 13,26 17,65 22,1 26,4 30,9 35,3
0,10 3,58 7.16 10,72 14.30 17.9 21,5 25,0 28.6
0,12 . 3,18 6,38 9.54 12,70 15.9 19.1 22 2 25,4
0.14 2,92 5,84 8.76 11.70 14,6 17.5 20,4 23.3
0,16 2,73 5.46 8,19 10,90 13,65 16.35 19,1 21,8
0,2 2.47 4,94 7.41 9,S8|12,35 14,80 17,3 19,75

Zahlentafel 3. Außendurohmesser des Erhitzers D 
bei gegebenem Gittcrdurchgangsquerschnitt 

und Kanalabmessung.

ist Zahlentafel 1 Spalte 10 zu ent-

nehmen. Für die Querschnitte von 1 bis 8 m 
und die üblichen Kanalabmessungen ist b • F  der 
Zahlentafel 2 zu entnehmen. Für die Quer­
schnitte von F = 1  bis 8 m und die Kanalse)ten 
0 ,08  bis 0 ,2  m gibt die Zahlentafel 3 die W erte 
von D an. Ist das Außenmauerwerk stärker 
als 0 ,5  m, so ist das'Mehrmaß zu dem Durch­
messer hinzuzuzählen.

Ist D gegeben, so ergibt sich aus Gl. (20) 
F  =  r - ( D 2 — 2 ,4  D — 1,2) (21)

0,786

i F
| in qm

a in m
0,08 0,1 0.12 0,14 0'16 0,20

1 . . . 3.86 3,69 3.61 3.56 3.51 3,44
j 2 . . , 4,58 4.33 4.12 4,11 4,05 3,94
! 3 . . . 5,18 4,85 4,6,9 4,58 4,49 4,36

4 . . . 5.62 5.32 5,12 4.98 4,87 4,72
,5 . . . 6,17 5,73 5,5 5,35 5,23 5,04
6 . . . 6,56 6.11 5,85 5,7 5.56 5,37
7 . . . 6.9S 6,45 6,18 6.0 5,87 5,66
8 . . . 7,36 6,78 6,49 6,3 6,13 5,93

Zahlentafel 4. Werto für r (Gl. 21).

a in m 0,08 0,1 0,12 0,14 0,16 0,2
r 0,237 0,28 0,315 0,343 0,368 0,406

ZahlentafBl 5. Freier Gitterquersohnitt F bei 
gegebenem ErhitzerdurohmesBor und Kanal­

seitenlänge.

a D in m
in m 5.0 '5,5 6,0 6,25 6,5 6,75 7,0 7,25 7,5

0.08 2,8
.

3,77 4.83 5,2 6.02 6,66 7,35 8,05 8,76
0,1 3,3 4,46 5,72 6,38 7.12 7,87 8,67 9,50 10,35
0,12 3,72 5,01 6,42 7.17 8.00 8,85 9,75 10,07 11,65
0,14 4,05 5.45 7.00 7.82 8,71 9,65 10,62 11,61 12,70
0,16 4,22 5.70 7,51 8,38 9,1 10,33 11,40 12,46 13.60
0,2 4,79 6,45 8,27 9.24 10,3 11,44 12,55 13,75 15,00
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Zahlentafel 6. Erforderliohe Heizfläche bei gegebenor Windwärmemonge und Heizfläohonleistung

Windwärme- Hcizfläohenleistung W in W E/qm
menge n 
ln W E 500 750 1000 1500 2000 2500 3000 3500 4000

1 000 000 2 000 1 330 1 000 667 500 400 333 286 250
1 500 000 3 000 2 000 1 500 1 000 750 600 500 430 275
2 000 000 4 000 2 670 2 000 1 330 1000 ■ 800 667 572 500
2 500 000 5 000 3 340 2 500 1 667 1 250 1 000 833 715 625
3 000 000 6 000 4 000 3 000 2 OPC 1500 1 250 1 000 857 750
3 500 000 7 000 4 670 3 500 2 333 1 750 1400 1 170 1 000 875
4 000 000 8 000 5 333 4 000 2 670 2 000 1600 1 333 1 144 1 000
4 500 000 9 000 6 000 4 500 3 000 2 250 1 800 1500 1285 1 125
5 000 000 10 000 6 700 5 000 3 330 2 500 2 000. 1 660 1430 1250
5 500 000 11 000 7 340 5 500 3 660 2 750 2 200 1830 1570 1 370
6 0Ö0 000 12 000 8 000 6 000 4 000 3 000 2 400 2 000 1700 1500
6 500 000 13 000 8 670 6 500 4 330 3 250 2 600 2 160 1 850 1 625
7 000 000 14 000 9 330 7 000 4 660 3 500 2 800 2 330 2 000 1 750
7 500 000 15 000 10 000 7 500 5 000 3 750 3 000 2 500 2 140 1 870
8 000 000 16 000 10 650 8 000 5 330 4 000 3 200 2 660 2 280 2 000
8 500 000 17 000 11 300 8 500 . 5 660 4-250 3 400 2 830 2 430 2 120
9 000 000 18 000 12 000 9 000 6 000 4 500 3 600 3 000 2 570 2 250
9 500 000 19 000 12 650 9 500 6 330 4 750 3 800 3 165 2 710 2 370

10 000 000 20 000 13 330 10 000 6 670 1 5 000 4 000 3 330 '2 860 2 500
11000 000 22 000 14 650 11 000 7 350 5 500 4400 3 670 3 150 2 750
12 000 000 24 000 16 000 12 000 8 000 6 000 4 800 4 000 3 430 3 000
13 000 000 26 000 17 350 13 000 8 670 6 500 5 200 4 330 3 720 3 250
14 000 000 28 000 18 700 14 000 9 330 7 000 5 600 4 670 4 000' 3 500
15 000 000 30 000 20 000 15 000 10 000 7 500 6 000 5 000 4 290 3 750
17 500 000 35 000 23 300 17 500 11 650 8 750 7 000 5 830 5 000 4 290
20 Ö00 000 40 000 26.700 20 000 13 300 10 000 8 000 6 680 5 720 5 000

5000
Bemerkungen

200 
300 
400 
500 
000 
.700 
800 
900 

1 000 

1 100 
1200 
1 300 
1400 
1 500 
1 600 
1 700 
.1 800
1 900
2 000 
2 200
2 400 
2 600 
2 800
3 000
3 500
4 000

F, =  ^  qm
(• 1,5 zu 
wählen)

mit der gegebenen Luftmenge je  st multipliziert 
die gesamte W ärmeleistung je  st gleich  n in cbm.

Aus der durch die Zugstärke bedingten, zu­
lässigen Geschwindigkeit vr der Rauchgase und 
den entsprechenden Arbeitstemperatureu ergibt 
sich nach Abb. 3 die Wärmeleistung je  qm =  w.

Die erforderliche Heizfläche ist dann F

Zahlentafel 7. Heizfläche für 1 m Citterhöho 
für gegebenen Gitterdurohgangsquersehnitt 

und Kan’al sei ton länge. .

=  -  qm. w
Da die Kurvenwerte sich ,auf die Nutzwärme 
des Windes beziehen, so ist darin bereits dem 
Umstand Rechnung getragen, daß tatsächlich in 
der Gasperiode mehr Wärme an die Heizfläche 
abgegeben wird, da aluch die Strahlungsverluste 
beider Perioden aus der Heizfläche bestritten 
werden.

Mit Rücksicht darauf, daß die Kurvenwerte 
M ittelwerte sind, sind, um eine auf alle Fälle 
genügende Heizfläche zu erhalten, solange keine 
festen W erte festliegen, nur 70 bis 80 °/0 davon 
einzusetzen, ferner ist zu berücksichtigen, daß 
nur 9O0/o der Gitterkanäle als Heizfläche in 
Betracht kommen. Die Gesamtlieizfläclie ist also 

1 n
0,9 0,75w

F in qm
a in m

0,08 0.1 0,12 0,14 0,16 0,20

1 . . . . 50 40 33,3 28,5
V 
25 . 20

•> 100 80 66,6 57 50 40
3 . . . . 150 120 100 85,5 75 60
4 . . . . 200 160 133,3 114,0 100 80
i> . . .  . 250 200 166,6 142,5 125 100
6 . . .  . 300 240 200 171,0 150 120

350 280 235,3 199,5 175 140
8 . . .  . 400 320 266,4 228,0 200 160

zu setzen F, 1,5 -  qm (22)

werkshöhe. Zur rascheren Ermittlung dient 
Zahlentafel 7. Dieser W ert durch die erforder­
liche Gesamtheizfläche dividiert ergibt die Gitter- 
werkshöhe 1. Rascher folgt sie aus Zahlentafel 8. 
Bei gegebener Gesamtheizfläche und Heizfläche 
je  m Gitterhöhe gibt sie die Gitterhöhe je  1 m 
an. Dazu kom m t:

Kuppel =  —

Zur raschen Erm ittlung und U eb ersicht'd ien t 
Zalilentafel 6.

Aus dem Gitterdurchgangsquerschnitt F  und 
der Kanalzahl je  qm nach Zalilentafel 1 Spalte 12 
folgt die Gesamtzahl der Gitterkanäle z, diese mit 
der H eizfläche je  qm Gitterhöhe nach Spalte 1 
multipliziert ergibt die Gesamtfläche je  1 m Gitter-

Spiel — 0,2 m 
Unterbau == 2,5 m

D
Gesamthöhe =  1 - f  —  +  2,7 •u = H  in m (23)

D ie Strahlungsfläche is t  dann 0  = D*^* H in qm (24) 
D ie Stralilungsverluste sind nunmehr

S =  1200 • 0  in W E /st. (25)-
65



534 Stahl und Eisen. Günstiger Wirkungsgrad der Winderhitzung Je» Hochöfen. 39. Jahrg. Nr. 20.

Zahlenfcafel 8. Gosamthöhe dos Gifcfcerwerkes bei gegebener Heizfläohe und Eläohenontfall je m
Gitfcerhöhe.

Geaamtheii- 
fläche Fi 

iu qm

Heizfläohe jo m Höhe in qm
ftO 100 | 150 | 200 | 250 xoo 350 ■400

1 0Ö0 20 10 6,7 5,0 4,0 3,33 2,86 2,5
1 500 30 15 10,0 7,5 6,0 5,00 4,28 3,75
2 000 40 20 13,3 10,0 8,0 6,67 5,72 5,00
2 500 — 25 16,7 12,5 10,0 8.33 7,14 6,25
3 000 ■—. 30 20.0 15,0 12,0 10,00 8,56 7,50
3 500 — 35 ' 23,3 17,5 14,0 11,67 10.0 8,75
4 000 —.. 40 26,7' 20,0 16.00 13,33 11,4 10,0
4 500 — — 30,0 22,5 18,0 15,00 12,85 11,25
5 000 — 33,3 25,0 20,0 16,70 14,30 12,50
5 500 — — i '36,7 27,5 22,0 18,33 15,72 13,75
6 000 — — 40,0 30,0 24,0 20,0 17,15 15,0
6 500 — — 32,5 26,0 21,67 18,60 16,25
7 000 — — .— 35,0 28,0 23.33 20,0 17,50
7 500 — — .— 37,5 30,0 25,0 21,40 18,75
8 000 — — — 40,0 32,0 26,67 22,90 . 20,0
8 500 __ — — — 34,0 28,33 24,30 21,25
9 000 - —. — ' — — 36,0 30,0 25.70 22,50
9 500 —  ■ — . — 38,0 31,67 27,20 23,75

10 000 _ _ — — i— 40,0 33,33 28,6 25,00
11 000 — .— — — — 36,70 31,4 26,25
12 000 — — — — — 40,00 34,2 30,00
13 000 — , — — — — — 37,2 32,50
14 000 - — — — .— —- 40,0 35,00

:3. D e r  W ir k u n g s g r a d  d er  W in d e r h itz u n g .

a )D e r  G e s a m tw ir k u n g s g r a d . D er Gesamt­

wärmebedarf W  je  Stunde ist (Gl. 6) — 1;: Unter

•der Annahme einer Gastemperatur von 0 0 wird 
j e  cbm Gas der H eizwert hw in W E eingefiihrt.

\V ji
D er Gesamtprasbedarf ist dann x ------(26)e hw hw.<f.v
(W ird das Gas oder Verbrennungsluft mit er­
höhter Temperatur zugeführt, so ist der W ärme­
w ert zu h„. hinzuzureclmen.) D ie zugeführte 
W ärme W  abzüglich des Essenverlustes E ver­
bleibt im Erhitzer und dient zur Aufbringung 
der Strahlungsverluste S und der Windwärme n. 
Die allgemeine Gleichung der Wärmebilanz lautet 
demnach W — E =  n +  S • (27)
W — E •
-7-^f— e (28)

wird als W irkungsgrad der Feuerung bezeichnet;

' (2<J)
als Wirkungsgrad der Erhitzung. Unter Ein­
setzung dieser W erte geht (Gl. 27) über in:

s  • W  =  — ; W  =  —  • (30)
V *\?J

Aus Gl. (30) und (6) folgt cp = :£ -7 j (31)
D er Gesamtwirkungsgrad ist gleich dem Produkte 
des Wirkungsgrades der Feuerung und der Er­
hitzung.

b) D e r  W ir k u n g s g r a d  d e r  E r h i tz u n g .  
Der Ausdruck für den Wirkungsgrad der Erliitzung  
bedarf einerweiteren Gliederung. W ährend der Gas­
periode verbleibenim ErhitzerW g=e-W  inW E  (33)

Diese zerlegen sich in die Strahlungsveiiuste Sg 
und die Nutzwärme W w, so daß W g=  Sg+ W w. 
D er W irkungsgrad der Erhitzung ist:

W w W g - S g  E. W - S g

In der Windperiode stehen zur V erfügung: 
W w =  e . W  — Sg =  7] • e • W  in W E (35) 

Die Strahlungsverluste sind Sw. D er W irkungs­

grad ist 7/i = -----——  =  —  - = -----n-~f- (3 6)
. - n +  Ssv ¥ „  V e -W  v

also 7j - vj2 =  —‘ — oder aus (Gl. 30 )r(i --/¡s =irj (37)

Das heißt der Gesamtwirkungsgrad der Erhitzung  
ist gleich dem Produkt der Wirkungsgrade der 
Gas- und Windperiode. Ferner ist S —  SB +  S w (38) 
Indem  allgemeinen Ausdruck für den W irkungsgrad

„  , Nutzwärme der Periode
der Erhitzung 7) =  s tfahlimgSYe^

7 j =  n g ist nach (Gl. 25) S =  1200  • 0 , wobei 

Ö die Gesaxntstrahlungsfläche der Periode ist.

A ls o ^ =  n +  m !0  0  = n 7 0 r W  S ^ z t  man

n/O =  A, so ergibt sich der Wirkungsgrad der 
Erhitzung aus den gegebenen Größen N und 0 ,

r  = ..—-------- . . (39)
1 A +1200 '

Für alle verkommenden W erte von A ist der
W irkungsgrad, aus Abb. 4 zu entnehmen. Ent­
sprechend der Erhitzerzahl und Strahlungsflächc 
für die Gas- und Windperiode sind 7)i und vjs 
getrennt zu wählen.
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Zahlontafel 9. Vergleiohswerte zwoior Giohtgase. 
(Bezogen auf 0° 700 mm QS.)

Gas

1 1 * : ! 3  1 * 5 6 7 8 9 10 1 1 1 2 13 14 15 16

Analyse cbm Heiz-
wert

W E/ cbm

Ge­
wicht

kg/cbm

Luft­
bedarf
theo­

retisch
cbm

Rauch­
gas

cbm

spez.
Ge­

wicht

Im
Abgas
theo­

retisch
COa

auf 
1000 W E  

kg 
Abgag

mit 10% 
Luft 
Über­

schuß kg 
Abgas

Kohlcn- 
stofT- 

gehalt 
k tr/cbm

cbm/kg 
Koks 
mit 

84% C

Im
Gas

WR/kg
Koks

cbm 
Gas 

je cbm 
WindCOa 1 CO 11 N

1  . 
1 1 .

0,060 0,333 
0,109| 0,273

0,008
0,033

0,599
0,585

1037
918

1,295
1,291

0,815
0,730

1,635«
1,543

1,425
l;440

24
24,6

2,2G
2,4 3

2,36
2,54

0,211
0,2046

4.0
4 .1

3840
3490

1,32
1,35

o/o Luft- 
übersohuß
I . . . .

II . . .  .

18 20
An fangfltemperatur

theoretisch
0

1565
1450

10

1500
1400

praktisch
0

1250
IK iO

10

1200
1120

21 23 25 26

%  AbgaHTcrlutt bei

2 0 0 °

0
10,60
11.40

10
11,05
11.90

0
10,13
17.30

10 
10.84 
18 10

400°
0

21,75
23,40

10
22,7
24̂ 5

c) D e r  W ir k u n g s g r a d  d er  F e u e r u n g . 
Maßgebend für den W irkungsgrad e sind die zu­
geführte W ärme W  =  x • hw und der Kamin-

verlust E. D er Wirkungsgrad —^ — = = e wird

am größten sein, wenn E sehr klein, möglichst 
nulL ist.

E ist abhängig- von der Abgasmenge Vr in 
cbm/st, der Abgastemperatur t / ' ,  der spez. 
Wärme bei dieser Temperatur vpr"  und dem 
sp iz. Gewicht des feuchten Abgases j r

also E  = V g . j r . vpr• t "  (40)
tr kann praktisch nicht null sein. D er mittlere 
erreichbare W ert ist 250  bis 3 0 0 ° , der niedrigst 
zulässige 200  °. Er beträgt bei Beginn der 
Gasperiode 7 0 bis 1 0 0 ° , steigt zuerst rasch 
und dann langsam auf Höchsttemperatur an. Die 
ändern Faktoren sind abhängig von der Ver­
brennungsluftmenge und der Gaszusammensetzung 
in der gleichen W eise w ie auch die zugeführte 
Wärme. Bei gleicher Abgastemperatur wird 
dasjenige Gas den geringsten Essenverlust er­
geben, das je  1000 W E den geringsten Essen­
verlust aufweist. Das Nähere lehrt die B e­
trachtung zweier verscliiedener Gichtgase, die 
etwa die Grenze in der Zusammensetzung dar­
stellen. Die Gase stammen

1. von einem rheinischen Werk (Hämatit)
2. von einem Saärwerk1).

D ie Vergleichswerte beider Gase sind aus 
Zahlentafel 9 zu entnehmen.

Bezüglich des Abgasverlustes ist kein großer 
Unterschied festzustellen. Er beträgt bei

2000 =  0,8 %
3 0 0 » =  1 ,2 %
400° = l , 7  7o

Es genügt daher, als Grundlage von Durch­
schnittsrechnungen nur ein Gas weiter auf den 
Einfluß des Luftüberschusses auf alle für die 
Verbrennung und den Wirkungsgrad maßgebenden 
Faktoren zu prüfen.

*) Vgl. O s a n n :  Eisenhüttenkunde, I, S. 204.

Für Gas I  (Hämatit) sind sämtliche W erte 
in Abb. 5 eingetragen für einen Luftüberschuß 
bis 200  °/0. Um für andere Verhältnisse die 
Rechnung leicht durchführen zu können, ist Abb. 8 
für die spez. Wärmen von 1 kg Rauchgas und 
Luft beigefügt. Kurve I a  bei theoretischer Ver­
brennung und Ib bei 100 %  Luftüberschuß zeigen, 
daß die spez. Wärmen des Rauchgasesbei schwanken­
der Zusammensetzung wenig unterschiedlich sind. 
Die zunächst interessierenden Kurven V i, Vs, V$ 
zeigen den Abgasverlust bei einer Abgastemperatur 
von 2 0 0 ° , 3 0 0 °  und 4 0 0 ° .

Sie zeigen deutlich die gleiche Bedeutung 
eines geringen Luftüberschusses und einer niedrigen 
Abgastemperaturfür einen wirtschaftliclienBetrieb. 
E steigt mit der Temperatur und dem Luft­
überschuß. Die Temperatur kann durch richtige 
W ahl der Heizfläche in wirtschaftlich niedrigen 
Grenzen bleiben. Der Luftüberschuß muß durch 
genaue Brennereiiistellung möglichst niedrig ge­
halten wrerden. D ie Kurven zeigen, daß bei 
100 %  Ueberschuß der Abgasverlust um etwa 
5 0 % , bei 200°/o  Ueberschuß um 100°/o steigt. 
Erfahrungsgemäß kann mau die Verbrennung 
bei der üblichen seitlichen Gas- und Lufteinführung 
in den Brennschacht so einstellen, daß man einen 
durchschnittlichen Ueberschuß von 10 °/o hat. Eine 
weitere Beschränkung kann inan im praktischen B e­
triebe auch mit den vielfach empfohlenen eisernen 
Mischbrennern, die nach Art eines Bunsenbrenners 
gebaut sind, nicht erzielen, daher "verbessert ihr 
Einbau den Wirkungsgrad in keiner W eise. Die B e­
dingung für eine wirtschaftliche Verbrennung sind 
gleichbleibender Gasdruck vor dem Regelorgan  
und Regelung der Luftmenge in Abhängigkeit 
von der Gasmenge. Ein Brenner, der diesen 
Forderungen in allem nachkommt, ist noch nicht 
in die Praxis eingeführt1. Unter Zugrundelegung 
eines Luftüberschusses von 10 °/o für Gas I  und 
allgemein für Durchschnittsrechnungen ste llt in 
Abb. 6 die Kurve I den Kaminverlust je  cbm 
bei den in Frage kommenden Temperaturen bis 
500°, Kurve II den Wirkungsgrad der Feuerung
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W  — E
w

d) E r m i t t l u n g  d e s  G e s a m t w ir k u n g s -  
g r a d e s  u n d  d e s  G a s v e r b r a u c h s .  Für ge­
gebene Volumen und Temperaturvei’hältnisse 
braucht man also an Hand der entwickelten  
W erte nur die Wirkungsgrade der Erhitzung  
aus Abb. 4 und den der Feuerung aus Abb. 6 
abzulesen, um den Gesamtwirkungsgrad <p =  s 
•yji'Tj2 — s-rj  jsu erhalten. B ei einem Nutz- 
wärmegehalt des Heißwindes n ist die einzu-

fiihrende Wärmemenge W  :

W 
h w

(30) und der

Gasbedarf x= = - cbm/st.

Heißwind zu benutzen, ist zu verwerfen, da die 
ganze Kompressionsarbeit verloren geht und die 
Windwärme nur ein Bruchteil des Wiirme- 
aufwandes unter Berücksichtigung des W irkungs­
grades ist.

W ie w eit man die Strahlungsfläche ausnutzen 
kann, läßt sich am besten an Hand des an­
gefügten Rechnungsbeispieles zeigen.

b) S te ig er u n g  des W ir k u n g sg r a d e s  der 
E r h itz u n g . 1. D urch  E rh ö h u n g  der A n fa n g s­
tem p e ra tu r . W ie der W irkungsgrad der Er­
hitzung gesteigert werden kann durch ein mög­
lichst günstiges Verhältnis der Nutzwftrme zur 
Strahlungsfläche, ergeben die vorliegenden B e­
trachtungen zu Abb. 4.

3 5 0
5
5,

< 3 0 0

{

I

15 0

W/rhunqsgcodfri flo­
s s  S S  8 ?  8 2 j 80)

X
... ^

y ^ y

* y . y i

s

4

Die Strahlungsfläche ■ 
ist abhängig von der 
Heizfläche, diese von 
dem mittleren Tempe­
raturunterschied. Es 
ist bereits auf die B e­
deutung einer hohen 

Anfangstemperatur 
hingewiesen worden. 
D a die Wärmeleistung 
n =HeizflächeF, ■Tem­
peraturunterschied tß * 
Wärmeübergangszahl 
k ist, so ist F, =

je  größer also

Abbildung 6.

4. D ie  M i t t e l  z u r  S t e i g e r u n g  
W i r k u n g s g r a d e  s.

kr ty
ti, um so kleiner kann 
F, sein, um so günsti­
ger gestalten sich die, 

Gesamtabmessungen 
des Erhitzers.

DenEinfluß desLuft.- 
überschusses auf die 

Anfangstemperatur 
zeigen Kurven V-i und

2 0  *-0 SO  8 0  10 0  120  M O IS O  IS O  20 0  2 2 0  2 f0  2SO  28 0  30 0
W irm  ¿ b g c r s  o u f fc6 m  G a s

Kaminvorlust (I) und Wirkungsgrad dor Neuerung (II) bei 
verschiedener Abgastemperatur.

Vs in Abb. 5. Die 
praktische Anfangstemperatur in der Kuppel 
ist 80  Pjo der' theoretischen' Temperatur auf 
Grund von Messungen gesetzt, die bis 8.3,5 °/o 
ergaben. D er W ert entspricht den Peclötschen  
Zahlen1). Der Einfluß der Erhöhung des Wärme- 
gchaltes je  cbm Gas auf die Anfangstemperatur 
durch Erwärmung der Verbrennungsluft soll in

a) S t e ig e r u n g  d es W ir k u n g s g r a d e s  d er

F e u e  r u n g . In dem Ausdruck e =
W — E

sind die

Bedingungen für den kleinsten W ert für E schon 
w eiter oben erörtert. Man kann aber auch den 
W ert von W  steigern, indem man die je  cbm'Gas 
eingeführte Wärmemenge durch erhöhte Gas- oder 
Verbrennungslufttemperatur erhöht, sofern man 
die Straldungs- oder Abgaswärme teilw eise hier­
für nutzbar macht. Bei Abgastemperaturen von  
200 bis 3 0 0 0 noch einen Luftvorwärmer ein- 
zubauen, lohnt sich nicht, da infolge der ge­
ringen mittleren Temperaturunterschiedes die 
Heizfläche sehr groß sein müßte, anderseits der 
Kaminzug dadurch ungünstig beeinflußt wird.

dem Rechnungsbeispiel gezeig t werden.

2. D u rch  V err in g eru n g  der S tr a h lu n g s ­
v e r lu s te . Die Strahlungsverluste S =  0  • k (t;— t j  
sind abhängig von der Oberfläche, über deren

i) Vielfach findet man die irrtümliche Auffassung, 
daß der Unterschied in Prozent der theoretischen und 
praktischen Anfangstemperatur gleichbedeutend mit dem 
Strahlungsverlust fei. Man übersieht dabei, daß durch 
Einstrahlung ein Teil dieser Wärme direkt im Augen­
blick der Verbrennung auf die Ofenwände und das 
Wärtngut nutzbar übertragen wird.
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Verringerung bereits gesprochen ist, dem Tempera­
turunterschied, so daß bei höheren Innentempera­
turen größere Verluste entstellen, und der W ärme­
ubergangszahl. D iese ist abhängig von Stärke 
und Zusammensetzung der Wand. Veranschaulicht 
wird der Einfluß der W andstärke für Backstein­
mauerwerk bei niedrigen Temperaturen nach 
Eietschel durch die Kurve in Abb. 7, die zeigt,, 
daß eine Verstärkung des Mauerwerks über 
500 mm hinaus keinen großen Einfluß hat. W elchen 
Einfluß jedocli die Zwischonfügung einer Isolier­
schicht von 12 cm Isolierbimskies zwischen Mauer­
werk und Blechmantel hat, zeigt folgende Ver­
gleichsrechnung, die zwar nur für Temperaturen 
bis 6 0 °  gilt, immerhin aber das Verhältnis des 
Wärmedurchganges erkennen läßt.

Die Wärmedurchgangszahl i s t :

1 +  + A  +  J5 .  +  J i .
k öj &2 1̂ Ao Xj

Für innen und außen bewegte Luft ist —- ~  —  =  0,1
a l  < a 2

Für Steinmauerwerk, Dicke e = = 0 ,5  m, ist der 
innere W ärmeleitungskoeffizient 0 ,69 , für den

schwächer machen und als Füllmauerwerk Isolier­
steine wählen. Ein weiterer Vorteil der Isolierung  
ist die Wärmestauung im feuerfesten Stein, w o­
durch die W ärmekapazität erhöht wird; die 
Wärmespannungen sind infolgedessen auch g e ­
ringer und der Stein gleichmäßiger beansprucht.

Z u sam m en fassu n g .
A ls Grundlage der Erhitzerberechnung wird 

die W ärmemenge hingestellt, welche die zur Yer-

. M2100 

0,2750

0,2650

0.2600

0.2350

0,2300

Abbildung 7. 
WärraedurchgangBzahlen für Baoksteinmauerwerk 

verschiedener Wandstärke. (Nach Rietsohcl.)

Blechmantel mit e2 =  0,01 m Dicke ist
•X» =  56 . Also wird hierfür

bei Zwischenfügung von e3 =  0 ,12  in Bims mit 

Xs =  0 ,066 , wird ^ - =  1 ,935 , k =  0 ,517 , das>

heißt, der W ärm everlust sinkt auf die Hälfte. 
Da eine solche Isolierung sich ohne weiteres 
vorsehen läßt, ist beim Aufbau der Erhitzer mehr 
W ert darauf zu legen. Das Mauerwerk soll 
man nur so stark wählen, als die Belastung und 
die Rücksicht auf Ausbrennungen es erfordert. 
Man wird es am Fuß stärker und nach oben

Abbildung 8. Spezifische Wärme von 1 obm 
Rauchgas und Luft • (opm).

Kurve la :  Abgag bei theoretlicher Verbrennung,
„  Ib :  „ bei 100% Luftüberschnß,
„  I I :  8pe*ifl*che Wärme der Luft WE/kg u. 1°.

brennung der stündlichen Koksmenge erforder­
liche Heißwindmenge benötigt. Die theoretisch  
und praktisch erforderliche Windmenge wird 
abgeleitet.

Durch Festlegung eines mittleren Zalilen- 
wertes für die Ausstrahlung der Erhitzeraußen­
fläche wird die rechnerische Ermittlung der 
Strahlungsverluste ermöglicht; daraus entspringt 
die Forderung einer möglichsten Einschränkung 
der Erhitzerzahl und damit der Strahlungsfläche. 
Die Erkenntnis, die durch eine Kurve aus E r­
fahrungswerten belegt wird, daß mit steigen­
den Geschwindigkeiten der W ärmeübergang je  
qm Heizfläche steigt, gestattet eine Abstimmung 
der Gitterabmessungen entsprechend den vor­
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liegenden Verhältnissen. Die Grundlagen für die 
üblichen Kanalabmessungen sind in einer -Zahlen­
tafel zusammengestellt. Unter der Voraussetzung 
derRauchgasinengeundder zulässigen Geschwindig­
keit werden einfache Formeln für die Berech­
nungen der Hauptabmessungen der Erhitzer ge­
geben. Die Berechnung wird durch Zahlentafeln 
weitgehend unterstützt.

Maßgebend für den Gasverbrauch is t  der 
Wärmebedarf der Luft und der Wirkungsgrad 
des Apparates, der in den Wirkungsgrad der 
Erhitzung und den Wirkungsgrad der Feuerung  
getrennt wird. D ie Bedingungen für den gün­
stigsten W irkungsgrad werden eingehend unter­
sucht.

Als geschlossenes Ganzes sind so die allgemeinen 
Grundlagen für einen wirtschaftlichen Bau und 
Betrieb der W inderhitzer gegeben. Es bleibt 
Vorbehalten, an Hand eines Rechnungsbeispiels, 
im Anschluß die Anwendung zu zeigen, wobei 
zugleich der Einfluß der Verbesserungsmöglich- 
keiten und der praktisch erreichbare günstigste 
Wirkungsgrad vorgeführt werden kann. Auch 
sollen die M ittel zur Aufrechterhaltung eines wirt­
schaftlichen Betriebes und der Uebenvachung be­
handelt werden.

Der Abschluß der Arbeit würde die dynamische 
Seite sein, um zu zeigen, wie man den Auftrieb 
in der wirksamsten W eise zur Erzielung hoher 
Gittergeschwindigkeiten ausnutzen kann.

Der Haushalt der Preußischen Eisenbahnverwaltung 
für das Rechnungsjahr 19191).

W enn in den früheren Jahren der Haushalt der 
Eisenbahnverwaltung ein glänzendes Zeugnis 

über die wirtschaftliche Lage des Preußischen Staates 
und seines größten Unternehmens ablegte, so hat 
sich dieses Bild für das letzte Jahr in erschrecken­
der Weise verändert. Der vorjährige Haushalt er­
gab immerhin noch einen Reinüberschuß von 
124 284 965 Jt, der diesjährige schließt mit einem 
Fehlbetrag von 786148 743 Ji  ab und erhöht sich 
nach Abzug von 2,10%  des statistischen Anlage­
kapitals der preußischen Staatsbahnen, die nach dem 
Finanzabkommen von 1910 für allgemeine Staats­
zwecke abzuführen sind, sogar auf 1076 048 743 Ji.  
Wahrlich eine treffende Erläuterung zu den Worten 
des Finanzministers Dr. Siidekum, mit denen er der 
preußischen Landesversammlung den Haushaltsent­
wurf vorlegte und in denen er ausführte, „daß das 
bedeutendste wirtschaftliche Unternehmen, welches 
wir in Preußen, in Deutschland haben, ja, welches in 
seiner Art einzig in der Welt ist, nämlich das preußi- • 
sehe Eisenbahnsystem, auch finanziell, beinahe voll­
kommen zerrüttet, zusammengebrochen ist“. Man 
muß sogar befürchten, daß die tatsächlichen Er­
gebnisse des Rechnungsjahres noch hinter dem Vor­
anschlag Zurückbleiben, da m it Sicherheit eine wei­
tere Steigerung der Ausgaben zu erwarten ist. Es 
sei hier nur auf die neuen Lohnforderungen der Eisen­
bahnarbeiter hingewiesen, die, falls sie in ihrer ganzen 
Höhe bewilligt würden, 2 Milliarden Ji Mehrausgaben 
erforderten.

Bei der Veranschlagung der Einnahmen und Aus­
gaben haben, entsprechend den gewohnten Grund­
sätzen, die Ergebnisse des letztabgeschlossenen 
Rechnungsjahres 1917 den Ausgangspunkt gebildet. 
In der Voraussetzung, daß der in den letzten Mo­
naten des Rechnungsjahres 1918 eingetretene Ver­
kehrsrückgang nur vorübergehend ist und im Rech­
nungsjahre 1919 im allgemeinen wieder dem gewöhn­

*) V gl St. u. E. 1918, 7. Febr., S. 110/3.

liehen Zustande angenäherte Verhältnisse vorliegeu 
werden, ist eine Steigerung des bürgerlichen Verkehrs 
im Personenverkehr um 6 % und im Güterverkehr 
um 2 % gegenüber den Ergebnissen des Rechnungs­
jahres 1917 angenommen worden. Auf Einnahmen 
aus dem Militärverkehr kann nur noch in geringem 
Umfange gerechnet werden, da infolge Beendigung 
des Krieges Militärbeförderungen sowohl von Per­
sonen wie von Gütern in der Hauptsache m it Schluß 
des Rechnungsjahres 1918 ausgeführt sind. Bei der 
Veranschlagung der dauernden Ausgaben mußte 
bei den persönlichen und sächlichen Ausgaben durch 
die Einführung des Achtstundentages und bei den 
augenblicklichen Lohn- und Preisverhältnissen eine 
außerordentliche Steigerung gegen 1917 vorgesehen 
werden. Diese Ausgabensteigerung ist so hoch, daß 
trotz der am 1. April 1918 eingetretenen Erhöhung 
der Fahrpreise um etwa 10 % und der Frachtsätze 
um 15 % sowie trotz der angenommenen Verkehrs­
steigerung um 6 und 2 % im bürgerlichen Personen- 
und Güterverkehr das Mißverhältnis zwischen Ein­
nahmen und Ausgaben nicht ausgeglichen wird. Es 
ist daher eine weitere erhebliche Erhöhung der Fahr­
preise und der Frachtsätze, letzterer um 60 %, durch 
eine besondere Gesetzesvorlage vom 1. April 1919 ab 
in Aussicht genommen und inzwischen in Kraft ge­
treten. Bei der Veranschlagung der Einnahmen 
für 1919 aus dem Personen- und Güterverkehr ist 
mit den Mehreinnahmen aus diesen Preiserhöhungen 
schon im vollen Umfange gerechnet. Trotzdem ver­
bleibt der oben genannte Fehlbetrag.

Aus den einzelnen Kapiteln des Haushaltes hebe» 
wir folgendes hervor:

Die Gesamtbetriebslänge der am Schlüsse des 
Rechnungsjahres 1917 für Rechnung der preußisch­
hessischen Eisenbahn-Betriebs- und Finanzgemein- 
schaft verwalteten vollspurigen Eisenbahnen betrug 
40 079,16 km. Außerdem waren 239,10 km Schmal­
spurbahnen in Betrieb. Dazu treten die neuen. 
Strecken, die in der Zeit vom 1. April 1918 bis Ende
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März 1919 dem Betrieb übergeben worden sind oder 
voraussichtlich noch eröffnet werden, mit etwa 
52,85 km vollspurigen und 9,02 km schmalspurigen 
Eisenbahnen, so daß sich im Anfang des Rechnungs­
jahres 1919 eine Betriebslänge von 40132,01 km 
für die vollspurigen und 248,12 km für die schmal­
spurigen Eisenbahnen ergeben wird. Im Rechnungs­
jahre 1919 werden voraussichtlich 113,50 km voll- 
spurige Eisenbahnen dem Betriebe übergeben werden. 
Am Schlüsse des Rechnungsjahres 1919 werden so­
mit für den öffentlichen Verkehr an vollspurigen 
Bahnen 40 245,51 km und an schmalspurigen Bahnen 
248,12 km in Betrieb sein. Die für die Aufstellung 
des Haushaltes vorzugsweise maßgebende Betriebs­
länge im mittleren Jahresdurchschnitt beträgt:

TOlIspurig: schmalspurig
km km

im Rechnungsjahre 1917. . 40 055,68 239,10
nach dem Haushalte für das 

Rechnungsjahr 1918 . . 40 145,57 251,87
nach dem Haushalte für das 

Rechnungsjahr 1919 . . 40 223,03 248,12
erhöht oder vermindert sich 

also
für das Rechnungsjahr 1919

gegen 1917 um............  4- 167,35 -j- 9,02
für das Rechnungsjahr 1919 

gegen 1918 um............ +  77,46 — 3,75
Die Länge der zur Erneuerung mit neuem Stoff um­
zubauenden Gleise ist zu rd. 2800 km ermittelt 
worden. Von dieser Gesamtlänge sollen 1050 km 
mit Holzschwellen und 1750 km m it Eisenschwellen 
hergestellt werden. Zu den vorbezeichrieten Gleis­
umbauten sowie zu den notwendigen Einzelaus­
wechslungen sind erforderlich:
1. Schienen:

262 000 t durchschnittlich zu je 320 Ji 
ru n d .............................................  83 840 000 .ft

2. Kleineisen: '
104 500 t durchschnittlich zu jo 540 Ji 56 430 000 Ji

3. Weichen oinschl. Herz-und Kreu­
zungsstücke:
a) 8500 Zungenvorrich­

tungen zu je 1350 Ji 11 475 000 .fi
b) 7500 Stellböcke zu je

82 J t .....................  615 000 Ji
! c) 10 500 Herz- u. Krcu- 

zungsstücke zu je 
585 J i. . . . . .  . 6 143 000 .«

d) für das Kleineisen zu 
den Weichen und son­
stige Weichenteile . 8 100 000 Ji 26 333 000 Ji

4. Schwellen:
a) 2 230 000 hölz. Bahn­

schwellen durchschn.
zu je 11 Ji . . . . 24 530 000 JI

b) 50 000 m hölz. Wei­
chensehwellen durch­
schn. zu je 5 Ji . . 250 000 JI

c) 219 000 t Eisen­
schwellen zu Gleisen 
und Weichcn durch­
schn. zu je 310 Ji . 67 890 000 ^_JI2670000_:«

259 273 000 Ji

Gegen die wirklichen Ausgaben für die Erneuerung 
des Oberbaues im Rechnungsjahre 1917 stellt sich die

vorstehende Veranschlagung um rd. 170557 000 Ji  
höher.

Bei den veranschlagten Durchschnittspreisen für 
die Oberbaustoffe sind außer den Grundpreisen und 
Nebenkosten auch die Preise der in das Rechnungs­
jahr 1919 zu übernehmenden Bestände berücksich­
tigt, also die voraussichtlichen Buchpreise für 1919 
angesetzt. Inr einzelnen beträgt der Bedarf gegen 
die wirklichen Ergebnisse des Rechnungsjahres 1917:

a) für Schienen mehr rund . . . .  55 8S4 000 .ft
b) ,, Kleinciscn ,, , , . . . .  37978000 Ji
c) „  Weichen ,, ■ „  . . . . 16 664000 Ji
d) „  Schwellen ,, ,, . . . . 60 031000 JI

mithin mehr wie oben ..............  170 557 000 X
Der Grundpreis der Schienen ist entsprechend 

dem vom 1. April 1917 ab geltenden Lieferungs­
vertrage angenommen. Unter Berücksichtigung der 
inzwischen vereinbarten Preiszuschläge stellt sich 
der veranschlagte Durchschnittspreis f. d. t  um 
122,77 Ji  höher als der rechnungsmäßige Preis der 
Schienen im Rechnungsjahre 1917, was, auf die Ge­
samtbeschaffung dieses Rechnungsjahres bezogen, 
einem Mehrbetrag bei der Veranschlagung von
17 402 000 Ji  entspricht. Infolge des vermehrten 
Bedürfnisses für den Umbau von Gleisen und für 
die Einzelauswechslung entsteht eine Mehrausgabe 
von 38 482 000 JI. Der Durchschnittspreis des Klein­
eisens ist um 224,87 Ji  f. d. t höher angesetzt worden,

Nachweisung der Betriebslängen der vom 
Staate verwalteten Eisenbahnen.

Vollspurige Eisenbahnen Schmal­

Bezirk der 
Eisenbahndirektion

Nach dem 
Haushalt für 

1910 am 
Ende des 

Jahres

Hiervon sind 
Nebenbah­

nen am Ende 
des Jahres 

1919

spurige 
Bahnen am 
Ende des 

Jahres 1919
km

A ltona...............
B erlin ...............
Breslau...............
Bromberg . . . 
C assel...............

1 990,90 
725,76

2 320,14 
2 275,08 
2 097,23 
1 898,32

Danzig...............
Elberfeld . . . .

2 709,18 
1 518,55

E rfu rt...............
Essen...................

1 916,85 
1 241,97

74,83

Frankfurt a. M. . 
Halle a. d. S. . . 
Hannover . . .

2 021,52 
2 122,17 
2 259,71

17223,21

Kattowitz . . . 1 595,09 173,29
Königsberg i. Pr.. 
Magdeburg . . .

3 018,49 
1 710,30

M a in z ............... ..
Münster i. W. . .
P o s e n ...............
Saarbrücken. . . 
Stettin...............

1 190,43
1 476,92
2 703,40
1 245,84
2 207,66

Zusammen 40 245,51 248,12
Davon besitzt: .

Preußen . . . .
Hessen...............
B ad en ...............

38 897,17 
1 307,22 

41,12

248,12

Außerdem sind 200,68 km Anschlußbahnen für 
nichtöffentlichen Verkehr vorhanden.
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T. Einnahmen.

t V . . Betrag für das 
Rechnungsjahr 

1019 
JC

Der vorige Haus­
halt setzt aus

JC

Mithin sind für 1919

mehr
JC

weniger
JC

Ordentlicho Einnahmen.
Vom Staate verwaltete Bahnen:

1. Personen- und Gepäckverkchr........................
2. Güterverkehr....................................................
3. TJeberlassung von. Bahnanlagen -und .Leistungen 

zugunsten Dritter..............................................
4. Ueberlassung von Fahrzeugen . . . . . . . .
5. Erträge aus Veräußerungen. . . . . . . . . .
6. Verschiedene Einnahmen. . . . . . . . . . .

Anteil an den Erträgnissen der Privateisenbahnen 
Sonstige Einnahmen.................................................

1 295 430 000 
3 331 200 000

67 040 000 
31 000 000 
62 500 000 
27 350 000 

120 000 
4 234 000

971 010 000 
2 464 030 000

51960 000 
120 000 000 
93 060 000 
27 766 000 

95 000 
2 850 000

324 420 000 
867 170 000

15 080 000

25 000 
V 1 384 000

—

89 000 000 
30 560 000 

416 000

Ordentlicho Einnahmen insgesamt 4 818 874000 3 730 771 000 1 088 103 000 —
Außerordentliche Einnahmen 2 085 000 2 830 000 745 000

Gesamt-Einnahmen 4 820 959 000 3 733 601 000 1 087 358 000 —
i

II. Daucrndo Ausgaben.

' - . ' ' ’ . >

Betrag für das 
Rechnungsjahr 

1919 
JC

Der vorige Haus* 
halt setzt, aus 

Jl

Mithin sind für 191«

mehr
■M

weniger
M

Vom Staate verwaltete Eisenbahnen . . . . . . .
Anteil Hessens .............................................. ...
Anteil Badens............................................................
Wartegelder und Unterstützungen.................
Ministerialabteilungen für das* Eisenbahnwesen . . . >

4 863 633 000

25 000 
3 755 000

2 996 754000 
15 312 000 

401 000 
35 000 

3 220 000

1 866 879 000 

535 000

15 312 000 
401 000 

10 000

Insgesamt
Zinsen und Tilgungsbeträge............................ ... . .
Ausgleichsschatz ............................ ............................

4 867 413 000 
580 894 743

3 015 722 000 
438 394035

1 851 691 000 
142 500 70S —

Dauernde Ausgaben insgesamt 5 448307 743 3 454 116 035 1 994191 708 —

III. Eintnaligo und außerordentliche Ausgaben. 
Die Ausgaben verteilen sich auf die einzelnen Direktionsbezirke folgendermaßen:

Bezirke 1919 Bezirke 1919 1991

A lto n a .................
Berlin.....................
Breslau . . . . . .
Bromberg . . . . .
Cassel.....................
C ö ln .....................
D a n zig .................
E lberfeld..............
Erfurt.............. ...  .
Essen.....................
Frankfurt a. M. . . 
Halle a. d. S. . . .
Hannover..............
Kattowitz . . . .

8174 000 
3 305 000 
6184000 

950 000 
8 170 000 

20 470 000
5 530 000 

13 240000
3 950 000 

15 135 000
6 770 000
2 309 000
4 207 000
3 771 000

Königsberg . . . .
Magdeburg* . . . .
Mainz . . . . . . .
Münster i. W . , . .
Posen.............. ... .
Saarbrücken . . . .
Stettin. ..................
Verschiedene Neubau­

ten in mehreren 
Eisenbahndirek­
tionsbezirken, erste 
Teilbeträge . . .

6 136 000 
3 400 000

500 000
3 010 000 
2 970 000

725 000
4 044 000

7 150 000 
130 100 000

Uobertrag
Hauptbestand . . .
Verfügungsbestand .

Einmalige und außer­
ordentliche Aus­
gaben insgesamt .

Dazu: dauernde Aus­
gaben . . . .

Gesamte Ausgaben1)

130 100 000 
13 700 000 
15 000 000

158 800 000 

5448 307 743 

5 607107 743

1)'Der vorige Haushalt setzt aus: Mithin sind für 1919 mehr
■ .K .K

Einmalige und außerordentliche Ausgaben insgesamt . . . .  . . .  . .  155 200 000 3 600 000
Dazu dauernde Ausgaben . . . . . . . . .  . . . . . . ; ..............................................  3 454116 035 1 994 191 708

Gesamte Ausgaben 3 609 316 035 1 997 791 708
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IV. Abschluß.

Betrag für das 
Itechnungejabr 

1919 
M

Der vorige Haus­ Mithin sind für 1819

j ■" -i , /  - ; : \
halt setzt aus 

Ji
mcbr
.«

weniger
Ji

Ordentliche Einnahmen und dauernde 
Ausgaben

Die ordentlichen Einnahmen betragen.....................
Die dauernden Ausgaben ohne Zinsen und Tilgungs­

beträge und ohne Ausgleichssehatz betragen . . .

,4 818 874 000 

4 867 413 000

3 730 771 000 

3 015 722 000

1088 103 000 

1 851 691 000
Mithin Zuschuß oder Ueberschüß 

Hiervon ab Zinsen und Tilgungsbeträge..................

48 539 000 
(Zuschuß) 

580 894 743

715 049 000 
(Ueberschüß) 

438 394 035 142 500 708

763 588 000

Mithin Zuschuß oder-Ueberschuß im ordentlichen Haus­
halt ...............................................................

Außerordentliche Einnahmen und Ausgaben. 
Die außerordentlichen Einnahmen betragen . . . .  
Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 

betragen................................................................■

629 433 743 
(Zuschuß)

2 085 000

158 800 000

276 054 965 
(Ueberschüß)

2 830 000

155 200 000 3 600 000

906 088 708 

745 000

Mithin Zuschuß im außerordentlichen Haushalt ... . lo 6 715 000 152 370 000 4 345 000
Ergibt Fehlbetrag oder Reinüberschuß der Eisenbahn­

verwaltung .......................................... ...

Zur Verstärkung des AusgleichsschaLzes soll der Betrag 
des Reinüberschusses ausgegeben werden, der 
2,10% des ' statistischen Anlagekapitals der 
preußischen Staatsbahnen übersteigt; 2,10.% des 
statistischen Anlagekapitals betragen.................

786 148 743 
(Fehlbetrag)

289 900 000

124 284 965 
(Reinüber­

schuß)

283 300 000 6 600 000

~910 433 708

Mithin erreicht für 1919 der Reinüberschuß dio 
2,10% des statistischen Anlagekapitals nicht,
sondern bleibt zurück u m ...................................

so daß zur Verstärkung des Ausgleichsschatzes nichts 
vorzusehen ist............................................. ...

1 076 048 743 
(Fehlbetrag)

159 015 035 
(Fehlbetrag)

917 033 708 —

wodurch sich eine Mehrausgabe von rd. 13167 000 Ji 
ergibt. Bei den Weichen bedingt die Erhöhung der 
Preise eine Mehrausgabe von rd. 12 961000 Ji, wäh­
rend aus dem größeren Bedarf an Weichenstoffen 
eine Mehrausgabe in Höhe von rd. 3 703000 Ji er­
wächst. Der Grundpreis der Eisenschwellen ist. ent­
sprechend dem vom 1. April 1917 ab geltenden Liefe­
rungsvertrage angenommen. Der Durchschnittspreis 
f. d. t  stellt sich um 143,48 JI höher als im Rechnungs­
jahre 1917. Infolge dieser Preiserhöhung entsteht 
im ganzen eine Mehrausgabe von rd. 21245 000 Ji, 
während für die umfangreichere Gleiserneuerung eine 
solche von 38 786 000 Ji erforderlich ist. Die Kosten

für die Beschaffung ganzer Fahrzeuge sind im ein­
zelnen wie folgt'veranschlagt:

565 Lokomotiven verschiedener Gat­
tung ......................................  146 800 000 .«

780 Personenwagen verschiedener Gat-,
tung .............. ........................ 39 200 000 .«

6585 Gepäck- und Gütenvagen verschie­
dener Gattung........................  81 000 000 Jt

insgesamt 267 000 000 M

Die Gesamtkosten im Betrage von 267 000 000 Ji 
übersteigen die im Haushalt 1918 vorgesehenen Mittel 
um 117 000 000 Ji. Diese Mehrforderung findet in 
höheren Beschaffungspreisen ihre Bsgründung.

Umschau.
Ueber Anlage und Betrieb der Kokereien.

Ueber den vorgenannten Gegenstand werden von 
W. Colquhoun bemerkenswerte Betrachtungen ange- 
stellt1). Zunächst werden die Oofon mit Nebenprodukten­
ge winnung und die Bienonkorböfen verglichen, deren 
Unterschiede zu bekannt sind, um angeführt zu werden. 
Alsdann folgen Angaben über den Ort d::r Anlage der 
Cbfen, wobei besonders hervorgohoben wird, daß sich dio 
Aufstellung bei dem Hüttenwerk besser eignet als bei 
den Zechen, und zwar aus folgenden Gründen: 1. Die

‘ ) Iron and Coal Tr. Rev. 1918, 15. Nov., S. 541/3.
X X . „

meisten Kokereianlagen sind nicht auf das Verarbeiten 
einer Kohlensorte angewiesen, sondern mehrerer. 2. Dio 
Schonung des Kokses ist für den Hüttenbetrieb eine 
unerläßliche Bedingung. Das Mischen tler Kohlensorten 
ist äußerst sorgfältig durchzuführen, da es sich dabei 
ermöglichen läßt, auch minderwertige Kohlen ohne 
Schaden für den Koks zu verarbeiten.

Es folgt hierauf eine kurze Beschreibung der Misch­
anlagen, die in ihrer Einrichtung von den deutschen An­
lagen nicht wesentlich abweichen.

Die Feuchtigkeit der Kohlo soll im allgemeinen, jo 
nach der Feinheit, 10 bis 12 % betragen, wovon 4 % als

66
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gebundenes Wasser zi’ betrachten sind. Dieser Nässe­
gehalt ist für die Ammoniakbildung und das Stampfen 
dar Kohle notwendig, trotzdem natürlich ein beträcht­
licher Wärmeaufwand für das Verdampfen desselben 
nötig ist. Die Verrechnung der Kohle und des Kokses wird 
durch Verwiegen vorgeschlagcn.

Das Stampfen der Kohle geschieht in England zur 
Verbesserung der Güte. Versuelio mit Kohlen von 26 bis 
28% Gas ergaben dadurch im Solvay-Ofen einen um 
30 % größeren Inhalt, der indessen durch die längere 
Verkokungsdauer auf 13 % Verlust an Erzeugung führt. 
Trotzdem wird das Stan.pfen wogen der gleichmäßigen 
Koksgüte am Kopf und Boden des Kuchens, dem geringen 
Ascheentfall und der erleichterten Arbeitsweise beim 
Füllen allgemein durchgeführt. Bei dieser Art der Be­
schickung bleiben nicht an der Ofenwand Stollen unbe­
deckt, wie beim gewöhnlichen Füllprozeß, so daß die 
Zersotzungsmöglichkeit der Gase verringert wird, während 
anderseits auch die Kosten der Beschickung verbilligt 

e werden. In Deutschland wird das Stampfen der Kohle 
nur an den Stellen durchjeführt, wo es zur Erreichung 
eines- guten Kokses unbedingt notwendig ist, und zwar 
hauptsächlich wegen der Verringerung der Erzeugung und 
den vielen Reparaturen an den Stampfanlagen.

Bai der Ofengröße ist die billigere Arbeitsweise der 
größeren Oefen bemerkenswert. Dieselben fassen 11,65 t 
trockene Kohle. Boi den in Amerika errichteten Oefen 
von 15 bis 16 t Fassungsraum kommt das Stampfen in 
Wogfall wegen des Zerfalls des gestampften Kohlokuchens 
bei der verwendeten trockenen ungewaschenen Kohle 
Dagegen verträgt dort die verarbeitete trockene unge- 
wascheno Kohle und- das verwendete Silikaofenmateriai 
eine höhere Temperatur und benötigt nur eine kürzero 
Erhitzungsdauer. Auch ist der Wert der Mindererzeugung 
an Nebenprodukten, nämlich 20 % weniger Teer und 
Benzol, 10 % weniger Ammoniaksalz, in Amerika geringer 
als in England und Deutschland, so daß dieser für deutsche 
Verhältnisse wichtige Ausfall nicht so stark ins Gewicht 
fällt.

Bezüglich der Ofensystome werden besonders die 
Oefen mit Horizontalzügen gelobt. Das weitere Ende 
des Koksofens verlangt eine längere Verkokungsdauer 
als dis engere, so daß trotz der Anordnung in den Heiz­
zügen das Ende der Verkokung an der engeren Stelle 
meist einige Stunden früher erfolgt. Die Verbrennungs- 
temperatur der Koksofengase ist so hoch, daß leicht ein 
Schmelzen des feuerfesten Materials eintritt, wenn nicht 
durch einen Luftüberschuß die notwendige Kühlrege­
lung erfolgt. Dio Regelung des Luftüberschusses ist 
bei den Oefen mit Horizontalzügen leichter durch­
zuführen als bei den Oefen mit Vertikalzügen. Man 
braucht dio theoretische Luftmengo nur in geringem Maße 
zu überschreiten, um eine vollkommene Verbrennung zu 
sichern. Infolgedessen sind die Wärmeverluste geringer. 
Durch diese Vorteile kann eine wesentliche Verkürzung 
der Garzeit eintreten. j

Eine Gegenüberstellung der W irtschaftlich­
keit der Regenerativ- und Abhitzeöfen, und zwar 
Unterschieden zwischen Regenerativöfen mit Gasmaschi­
nen, Äbhitzeöfen mit Kesseln und Abhitzeöferi mit Gas­
maschinen uild Kesseln, ergibt für den ersteren Fall, daß 
zwar beim Regenerativofen und der Verwendung der Gase 
in Gasmaschinen mehr Kraft frei wird als beim Abhitze­
ofen, daß aber der im allgemeinen teurere Regenerativofen 
nicht in allen Fällen sparsamer ist, und zwar dann nicht, 
wenn das Gas in Kesseln verstocht wird. Regenerativ­
öfen und Kessel sind also nur eine zu verteidigende Lösung, 
wenn die Kessel sehr weit von den Ofenanlageh entfernt 
sind, oder wenn die Kraft nur während de3 Tages ge­
braucht wird und dann das Gas zur Nachtzeit gestapelt 
werden kann. Wird auf ein Höchstmaß von elektrischem 
Strom gesehen, so ist der Vorteil auf seiten der Gas­
maschinen, dem anderseits gegenüberstehen die hohen 
Anschaffung-, die hohen Unterhaltungskosten und die 
niedrige Ausnutzung bei geringer Belastung.

Das Koksofengas kann vollständig für andere Zwecke 
abgegeben werden, wenn dio Oefen mit Generatorgas be­
heizt werden und der erforderliche Dampf durch Stochen 
von Kohlen erzeugt wird. Infolge der hohen Anlage­
kosten ist jedoch eine Generatoranlage mit Ammoniak- 
gewinnung nur ratsam bei einer großen Kokereianlage.

Es wird hier eine , Wirtschaftlichkeitsberechnung 
einer Generatoranlage von 620 t Kohle gegeben, bei 
der sieh herausstellt, daß der Wert des Koksofongases
2,51 Pf. jo cbm beträgt. Der Preis für Kohle beträgt 
dabei 12 sh für Kessel-, 10 sh für Generatorkohle. > Aller­
dings ist hierbei zu berücksichtigen, daß ein Erlös für 
entfallenden Teer in der Aufstellung überhaupt nicht 
berücksichtigt ist, während gerade die Teergewinnung in 
letzter Zeit von großem Einfluß auf die Selbstkosten des 
Generatorgases ist, infolge des hohen Wertes des Ticf- 
temperaturteeres.

Ferner wird die Anwendung des Koksofengases für 
Stahlwerke erwähnt und dio Verwendung von Hochofengas 
an Stelle von Koksgas an den Koksöfen empfohlen, wie 
sie in Deutschland an einigen Stellen erfolgreich durch­
geführt ist.

Ammoniak. 50 % Stickstoff der Kohle werden bei 
der Destillation frei und nur 13 bis 16 % desselben an 
Ammoniak gewonnen. Wir haben auch keinerlei Kon­
trolle über dio Umwandlung des Stickstoffs und wissen 
nur, daß dio Bildungstemperatur des Ammoniaks bei 
den verschiedenen Kohlen verschieden ist. . Die Her­
stellungskosten sind niedriger als die Kosten gebunde­
nen Stickstoffs in jeder ändern chemischen Verbindung.

Die Zerfallstemperatur des Gases liegt bei 870 bis 
900 0 und dieses dürfte eigentlich zur Vermeidung von 
Zersetzungen die höchste Temperatur am Kopfe der 
Ofenkammer sein. Bei Verwendung feuchter Kohle 
werden die Bestandteile des Gases durch die Verdünnung 
desselben mit Wasserdampf vor Zerfall in die Elemente 
geschützt. Weiter, sind wichtig für die Ammoniak­
gewinnung ein gleichmäßiges Drücken der Oefen, ein 
möglichst gleichmäßiger Druck in der ganzen Voriago, 
ferner wäre wünschenswert ein gleicher Druck in jeder 
Ofonkammer, alles Angelegenheiten, die noch der Ver­
besserung bedürfen. Ferner sollten große Hauptleitungen 
und hohe Steigrohre, deren Wände immer mit Kohlenstoff 
bedeckt sind, vermieden und die Oefen bis oben gefüllt 
werden, um unbedeckte heiße Ofenflecken auszuschalten, 
und zur Ausgleichung des Weges der Gase die Steigrohre 
in der Mitte der Oefen angebracht werden. Die bei der 
mechanischen Füllung der Oefen notwendige Lage der 
Vorlage an der Seite hat allerdings erfahrungsgemäß 
wesentliche Nachteile kaum im Gefolge gehabt.

Teer. Dio Ausbeute erhöht sich, wie bei der Am­
moniakgewinnung, durch niedrige Temperaturen in der 
Ofenkammer und schnelles Absaugen der Gase. Die 
Teere unterscheiden sieh stark im spezifischen Gewicht 
und in der Zusammensetzung, aber es besteht keine 
britische Veröffentlichung, welche die Zusammensetzung 
mit der Herkunft, der Art und der Gewinnungstempe- 
raturen der Teero vergleicht, wie es in Veröffentlichungen 
der Vereinigten Staaten der Fall ist. Deshalb worden 
verschiedene Unterschiede der Kohle zugeschrieben, welche 
bei unbefangener Prüfung auf die Behandlung und auf 
die Gewinnung zurückzuführen sind. Es sei hervor­
gehoben, daß die Teerdestillateure die Arbeit leichter 
und wirtschaftlicher finden, je niedriger der Prozentsatz 
an Kohlenstoff ist, und daß beim Kauf die Teere nach 
der Zusammensetzung unterschieden werden.

Die höchste Ausbeute und beste Zusammensetzung 
ist nicht zu erlangen bei Oefen mit trockener Vorlage, 
dio mit hohen Temperaturen arbeiten.

Heißer, direkter Ammoniakgewinnungspro­
zeß. Die Vorteile liegen in einem etwas geringeren 
Dampfverbrauch, geringerem Entfall von Abwasser und 
Freiheit desselben von Kalk. Für den Prozeß sind wichtig 
trockene Vorlage und hoißer Umlauf des Teers, der wenig 
Naphthalin, Leichtöl und Kreosotöl, dagegen mindestens
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70 % Pech enthält. Das Naphthalin bloibt im Gas und
• wird mit Anthrazenöl ausgeschieden. Der Teer enthält 
außsrdom großa Mengen Chlorammonium, welches daraus 
durch Auswasohon mit Wasser und Einengen der Flüssig­
keit erlulten wird oder mit in dio Sättiger geht.

Halbdirekter Prozeß. Das Gas wird hier gekühlt 
und wieder erhitzt, der Teer durch Teerscheider ausgc-. 
schicdon und das Anmoniak der Destillationsapparate 
in den Gasstrom geleitet oder zu verdichtetem Wasser 
kondensiert.'

Die seinerzeit von Zeche Mont Cenis getroffene Ab­
änderung, die A nmoniakdivnpfe des Destillierapparates 
vor dem Zutritt zu î en Ofangasen teilweise zu kühlen 
und das Kondensat nach dem Apparat zurückzuführen, 
erzielte nur einen goringen Wärmegewinn.

Marr fand jedoch durch Untersuchungen, daß beim 
Eintreten der Gleichgewichtstemperatur der Mischung 
der Dämpfo und Gase der überschüssige Wasserdampf 
leioht entfernt werden kann beim Durohlaufen des Ge­
misches durch einen Wasserabschoider, der durch Wasser­
nebel benetzt wird. Dieser Scheider ist vor dem Sättiger 
angebracht, so daß wenig Wasser ins Säurebad tritt, die 
Austrittstemperatur aus dem Sättiger höher und infolge­
dessen aus dem Sättiger Wasser durch das Gas mitge­
nommen wird. 60 bis 70 % des Ammoniaks sind in der 
Flüssigkeit gelöst. Das im Gas bloibende Ammoniak 
reduziert den Anteil freien Ammoniaks in der Flüssigkoit 
und vermehrt in derselben den Anteil gebundenen Am­
moniaks. In dieser Zusammensetzung treten wenig Ver­
luste bei der Verdampfung auf. Weiterhin ist sehr wichtig 
dio Verringerung der Abwassermenge auf fast die Häufte 
des gewöhnlichen Waschprozesses, während boim direk­
ten Prozeß noch' ungefähr 45 % Ammoniakwasser ent­
fallen.

Benzol. Die Benzolgowinnung ist gegenüber der 
Herstellung in früheren Jahren insofern abgeändert, 
als Solvay, anstatt der früher in Betrieb befindlichen 
Destillierblase, mit kontinuierlich arbeitenden Apparaten 
für alle Fraktionen arbeitet.

Bei Berücksichtigung aller Punkte muß zugestanden 
werden, daß der Verkokungsprozoß nicht vollkommen ge­
nannt werden kann, solange nicht die Erfinder eine direkte 
Uebertragung der Wärmemenge zur Kohlendestillation 
ersinnen. Dio angowendete Wärmomcngo überschreitet 
heute in weitem Maße die zur Zersetzung der Kohle er­
forderliche. Dio zur Wärmeübertragung verwendeten 
feuerfesten Steine sind schlechte Wärmeleiter, dio un- 
nötigo Wärmemengen verschlingen. Auch die Aufklä­
rungen über dio Bildung und Zersetzung des Ammoniaks 
sind noch mangolhaft und es muß darauf hingearbeitet 
werden, daß ein größerer Teil des Stickstoffs der Kohle 
in der einen oder ändern Form nutzbar gemacht worden 
kann, zugleich mit dom Schwefel, der jetzt verloren geht, 
oder wenigstens nur in geringer Menge, in derteuern Art, 
wie seit langer Zeit, gewonnen wird.

In der anschließenden Diskussion wurde bemängelt, 
daß dio Kohle ohne Rücksicht auf ihren Gasgehalt auf 
denselben Grad der Feinheit zerkleinert wird, was für dio 
Härto und Diohtigkeit des Kokses nicht riohtig ist. Auch 
die Feuchtigkeit der Kohle sollte in vernünftigen Grenzen 
bleiben, damit cino gewisse Gleichheit in der gesamten 
Wärmebilanz auftritt. Es sollten nicht mehr als 10 % Was­
ser zugelassen werden. Dio zur Verdampfung des Wassers 
notwendige Wärmemenge ist sehr beträchtlicher Größen­
ordnung; ein höherer Wassergehalt hat keinen Zweck, 
da 10 % Wasser einon weitaus genügenden Schutz für den 
Zerfall des Ammoniaks bilden. Es wird sogar von Fox­
well angegeben, daß bei einem höheren Wassergehalt 
dio Men jo des sehwafalsaurch Ammoniaks verringert wird. 
Auch dio Benzolausbcute geht nach seinen Untersuchungen 
bei einem Wassergehalt von über 15 % stark zurück.

Weiter wird darauf hingowiesen, daß dio Monge ge­
bundenen Wassers violloicht einon wertvollen Hinweis 
zur Aufklärung der Konstitution der Kohle geben 
kann. Dio günstige Anschauung bezüglich der Oefen mit

Horizontalzügen wird bestritten, weil die Anzahl der 
Oefen mit Vertikalzügen in den Vereinigten Staaten viel 
größer ist als der Solvay-Ofen. Für England liegt eine 
Statistik darüber nicht vor.

Eino Anfrage an Koksofenunternehmer, ob es mög­
lich wäre, die lOstündige Garzeit in Amerika unter den­
selben Verhältnissen auf englischo Verhältnisse zu über­
tragen, wird nur dahin beantwortet, daß man in Amerika 
trockene, ungewaschene Kohle verarbeitet und sehr guten 
Koks erhält, während dies in England nur bei gut ge­
waschener Kohle möglich ist.

Auch Marr stimmt darin zu, daß Regenerativöfen 
nicht immer sparsamer sind als Abhitzeöfen. Die günsti­
gere Bilanz dor Regenerativöfen ist zurückzuführen auf 
den höheren Wirkungsgrad der Gasmaschinen gegenüber 
dem von Dampfturbinen. Der Vergleich ist nur dann voll­
kommen richtig, wonn dio überschüssige Energie bei 
Abhitze- und Regenerativöfen immer in denselben Ein­
heiten verbraucht würde. Namentlich die Oefen mit 
Horizontalzügen arbeiten verhältnismäßig günstig, weil der 
Luftüberschuß sehr niedrig gehalten werden kann. In der 
folgenden Zusammenstellung, die für ein Gas von dem­
selben Heizwort aufgestellt ist, sind unter 1 und 3 Oefen 
mit Horizontalzügen, unter 2 und 4 Oefen mit Vertikal- 
ziigen, und zwar 1 und 2 Abhitze- und 3 und 4 Regenerativ-
Öfen, verglichen.

Luft- Luft­ V erbrenn ungi-
Olea überschuß tem peratur tempcr&tur

% • C o c
1 5 0 1840
2 25 0 1640
3 80 900 1880
4 130 900 1700

Verlassen die Rauchgase immer mit 300 0 den Schorn­
stein, so ist der Wärmevcrlust jo Molekularvolum das

im Fall 1 . . . . . . 11,3 WE
,, „  2 . . . . .  . 13,0 ,,
„  „  3 ..................17,7 „
„ „  4 . . . . .  . 21,9 „

Unter der Annahme, daß der Gasverbrauch boi 
Abhitzeöfen 78 %, bei Regonerativöfen 50 % beträgt, 
sind die Verluste im Schornstein am günstigsten bei den 
Oefen mit Horizontalzügen; es ergaben s ch nämlich im

Fall 1 .......................... 8,82 WE
„  2 .......................... 10,15 „
„  3 ...................... ... 8,85 „
„  4 .........................  10,95 „

Marr erwähnt ’weiter, daß die Gasentwicklung in 
dom ersten Teil der Verkokung viel stärker ist als wäh­
rend der letzten Periode. So fand man duroh Forschungen 
bei Otto-Oefen in Amerika, daß bei 30 st Garzeit die 
Hälfte des Gases in den ersten 12 st, die andere Hälfte 
in den loteten 18 st abgegeben wurde. Berücksichtigt 
man weiter, daß die Kohle eino große Menge Wasser ent­
hält, das in den ersten 12 st weggeht, so ergibt sich daraus, 
daß das Volumen in den ersten 12 st je st dreimal so 
groß ist wie in den letzten 18 st, worauf der große Ueber- 
druck der frisch gefüllten Öefon zurückzuführen ist. 
Demgemäß ist auch die durchschnittliche Wärmeüber­
tragung während der ersten Periode durch die Ofenwände 
entsprechend größer. Dr. H.

Die Verhütung von Rissen ln Schienen durch Wieder* 
erhitzung der Blöcke.

Nach den in den letzten Jahren stattgehabten Er­
örterungen über cUe Entstehung von Querrissen in Schienen 
kann zwischen zwei sich gegenüberstehenden Ansichten 
unterschieden werden; nämlich, daß zunächst diese Riss 
durch die Ermüdung des Stahles entstehen und somit 
diese Risse;unabhängig von der Materialqualität sind, und 
daß anderseits die Stahlqualität und dio Walzteehnik Ein­
fluß auf ihre Entstehung haben müssen.



544 Stah l und JEiscn. Palejitberichi. 39.' Ja lirg . Nr. 20.

Noch bis in letzter Zäit teilte auch G. F. Coinstook1) 
die Ansicht, daß diese Risse nur auf nor.uale, durch 
Wechselspannua¿en hirvorgerufene , Er.uudungseis<:nei- 
nungcn zurückgefuhrt werden können, und zwa* uns dem 
Grumb, wiil meistens zwischen rissigem . ,nt gesundem 
Mitorial fofujeunterschi e d j nicht' kstzustellen waren, 
ln allerjüngster Zjit jedoch, seitdem in dar Metallographie 
das neue Ajtz nittel Kupfu .'hlorid5) zu systematischen 
Untersuchungen horangi iiigen wird, stellte pomstock in 
rissige.n Schienen naturia! eine gew.sse Gefügebesonderheit 
fest, die gerade für dis R.ßzentrun kennzeichnend ist 
und an d.eser Stelle stärker als an anderen Stellen des1 
Materiales auftritt. Das von Co nstock zu seinen Unter­
suchungen benutzte Rsagens war hergestellt durch Lösen 
von 2,5 g Kupferchlorid und 10 g Maguesiu t chlorid in
5 cp n Salzsäure und möglichst wenig heißes AVasser und 
Auffüllen mit Alkohol auf 250 cc-U. Bekanntlich wirkt 
das Aotz nittel in der Weise, daß sich, eine polierte Stahl- 
oberflache bei nor.nalcr Zusammensetzung schnell mit 
einer Kupferseh.eht überzieht, während hochphosphor- 
haltiges Metall längere Zeit blank bleibt. Mit Hilfe dieses 
Aetz nittels konnte an einer Reihe Schienenabschnitte 
festgestellt werden, daß die vorhandenen Querrisse gerade 
in Zentren stärkster, zellenförmig angeordneter und in 
Längsrichtung der Schiene verlaufender Phosphoränreiche- 
ruagen anzutreffen sind; einige untersuchte Längsrisse 
verliefen ua nittelbar innitten dieser Phosphorstreifen. 
Die Entstehung dieser Phosphoranreieherungen durch 
Ausseigerungen während der Erstarrung des Blockes und 

. Streckung beim Walzen in der Walzrichtung ist schon des 
öfteren an dieser Stolle erörtert worden, so daß sich hier 
ein näheres Eingehen darauf erübrigt. Diese Seigerungen 
können nicht verhindert, wohl aber ihr Einfluß durch 
längeres Ausglüheri infolge. Diffusion in festem Zustande 
belioben werden. Co nstock konnte denn auch feststellen, 
daß Schienen, die aus ausgeglühten bzw. wiedererhitzten 
Blöcken gewalzt wurden, viel weniger diese Phosphor­
streifen erkennen ließen, als Schienen, die unmittelbar 
aus den Blöcken gewalzt wurden, daß weiterhin Schienen, 
die sich sehr gut im Dienst verhielten, die Streifenanord­
nung überhaupt nicht zeigten.

Durch die obigen Ausführungen soll nun nicht be­
hauptet werden, daß das Wiedjrerhitzen der Blöcke eine 
unbedingte und die einzige Sicherheit zur Vermeidung 
von“ Querrissen in Schienen bildet. Es sollte nur darauf 
hingewiesen werden, daß die Phosphorseigerungen, die 
zellenförmig in fast mikroskopischer Größe längs im

’ ) Vgl. The Iron Trade Review . 191S, 26. Des.
S. 1457/62.

*) Vgl. St. u. E. 1915, 23. Sept., S. 983; 1916,17. Aug.,- 
S. 798.

Schienenkopf verlaufen, eine wichtige Ursache für die 
Qajrrißbilduag sind und daß bei der Wiedererhitzung der 
Blöcke eine Verringerung dieser Streifen durch Diffusion 
bewirkt und dinit die Möglichkeit für die Querrißbildung 
merklich herabgedrückt werden kann. A. Sladehr.

Hochschul-Fortbildungskurse für Elektrotechnik im rhei­
nisch-westfälischen Industriebezirk.

Der Elektrotechnische Verein des rheinisch-west" 
fälischcn Industriobezirks veranstaltet in , Verbindung 
mit der „Vereinigung zur Förderung wissenschaftlich- 
technischer Vorträge im rheinisch-westfälischen Indu­
striegebiet“ 1) einen einmaligen Hochscliul-Fortbildungs- 
kursus in der Zeit vom 1. bis einschließlich 13. September 
1919; der Ort wird erst nach Eingang der Anmeldungen 
bestimmt. Die Kurse sollen in erster Linie den aus dem 
Feldo zurückgekehrten Ingenieuren Gelegenheit geben, 
ihre Kenntnisse auf dem Gebiet der Elektrotechnik auf-, 
zufrischen und sich mit den Neuerungen vertraut zu 
machen; aber auch für die übrigen Ingenieure sollen die 
Kurse eine Wiederholung bzw. eine Erweiterung des 
Wissens sein.

Die Teilnehmer-Gebühren für Mitglieder des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute betragen 55 Jt für sämtliche 
Vorträge und 2,50 .ft für eine Doppelstunde bei Einzel­
vorträgen.

Allo Anfragen bezüglich der Fortbildungskurse 
sowie Anmeldungen sind zu richten an Betriebsingenieur 
Pötter, Sterkrade, Hüttenstraße 25. Die Anmeldung 
sowio dio Gebührenbezahlung hat bis zum 1. Juli 1919 zu 
erfolgen, letztere auf Postscheckkonto 3S 777 Cöln des 
Elektrotechnischen Vereins des rheinisch-westfälischen 
Industriebezirks.

Aus dem Vorlesungsplan seien folgende Vorträge 
angeführt, die auch für Eisenhüttenleute von Interesse 
sind: Professor Dr. Pctersen, Darmstadt: „Grundlagen 
der Elektrotechnik“ . „Kraftwerke und Unterwerke“ . 
„Hochspannungstechnik“ . „Uebungen in der Elektro­
technik“ . „Uebungen in der Hochspannungstcchnik“ . 
Regierungsbaumeister Ohl, Berlin: „Elektrische Bahnen 
für Bergbau und Hüttenbetriebe“ . Direktor v. Engel-1 
hardt, Berlin: „Elektrische Schmelzöfen“ . Professor 
Philippi, Berlin: „Antriebsmotoren und Apparate für 
Bergbau und Hüttenbetfiebe“ . Direktor Treitel, Berlin: 
„Dampfturbinen“ . Oberingenieur Ott, Hannover: „Mo­
derne Kesselanlagen“.' Oberingenieur Sauer, Berlin: 
„Elektrische Schweißeinrichtungen“ . Sii)l.*Qng. Gunder- 
loch, Essen: „Zu beachtende Vorschriften im Industrie­
gebiet“ .

i) Vgl. St. u. E. 1919, S. Mai, S. 510/1.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

8. Mai 1919.
Kl. 4 e, Gr. 18, H 75 043. Wasser Vorlage für Sehweiß­

anlagen. Karl König, Zjlilendorf-West, Wannseebahn, 
Alsenstr. 137.

Kl. 10 a, Gr. 5, K 62 773. Brennereinrichtung für 
Koksöfen. Koksofenbau uud Gasverwertung, Akt.-Ges., 
Essen-Ruhr.

Kl. ISc, Gr. 1, K 65 396. Härtemittel für Schmied- 
' eisen, Stahl o. djl. Wdhelm Kaiser, Frankfurt a. M., 
Thüringer Str. 11, und Albert Obenauer, Limburg a. d. 
Lahn.

KI. 21h, Gr,'11, M 63 777. Elektrodenklemme für 
elektrische Oefen. Maschinenbau-Anstalt Hu nboldt, 
Coln-Kalk.__

l) Die An neldunTen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und 
Einsprucherhebung im Patentamte zu Berlin aus.

Kl. 21 h, Gr. 12, P.36 171. Anordnung an elektrischen 
Schweißmaschinbn zur Ausübung des Abbrennverfahrens. 
Adolf Pfretzschner, G. m. b. H., Pasiüg.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 18 a, Nr. 307 393, vom 7. März 1916. Sipi.-^nG- 

S5r-Qng. Hermann Thaler in Herdorf b. Betzdorf
a. d. Sieg. Verfahren zur Erzeugung von Ferromangan 
aus Schlacken.

Niedrigprozentige manganhaltigo Schlacken, ins­
besondre Hochofenschlacken (Basizität 1 bis 0,8), werden 
in niöhtoxydierendjr Atmosphäre in einem Elektroofen 
nach vorherigem Einschmelzen eines Eisensumpfes nieder- 
geschmolzen. Hierbei wird das Manganoxydul des 
Schlackenbades durch Kohlenstoff zu Metall, das von 
dem Eisenbade aufzenommen wird, reduziert. Zwecks, 
besserer Manjanreduktion und Zersetzung von Schwefel- 
mangan wird zweckmäßig gebrannter Kalk zugesetzt.
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und Dämpfen in stufenweise ungeordneten Desintegrator- 
elemcnten.

Das bei a eintrotende unreine Gas o. dgl. wird in 
mehreren aufeinanderfolgenden Stufen durch im Umlauf

schcibe b angeordneten Ringes f bewirkt, infolgedessen 
die Spannfeder g den Hebel h gegen die'im Einrückhebel o 
gelagerte Rolle i drückt, wodurch e gehoben wird.

Kl. 7 f, Nr. 308 992, vom 11. September 1917. Hugo 
Lubcnow in Schaephuysen bei Mörs. Einrichtung 
zum Walzen von Zahnrädern.

Das Walzen der Zahn- 
rädermit beliebiger Zahn- 
breito erfolgt in bekann- 
ter Weise durch eine oder
mehrere parallel zum 1
Wei-kstück a liegende, 
zwangläufig unlaufende \
profilierte . Walzen b.
Diese weisen erfindungs- 
gen iiß einen oder n eh- 
rcro Ziihne c von ver- 
jüngter Gestalt auf. Dies
hat den Zweck, das ;
Werkstück dann, wenn 
cs sich zwischen den 
Zähnen c befindet, trotz
unverändertem Walzcnabstand sprungweise in achsialer 
Richtung zwischen den Walzen b vorschieben zu können.

Kl. 21h, Nr. 309 087, vom 19. Septen ber 1910. 
Maschinenbau-Anstalt Humboldt in Cöln-ICalk. 
Lichtbogeno/cn mit Induktionshilfshdzung.

Der Ofen gehört zu jener Gattung, bei der das selb­
ständig beheizte Lichtbogenbad in Rinnen ausläuft, dio

befindliche Schlagstäbe b, c, d einer von Stufe zu Stufe 
verstärkten Schlagwirkung unterzogen, dabei aber zwi­
schen je zwei Schlagstufen in Sa nmelräuine e, f derart 
umgeleitet, daß seine Geschwindigkeit verringert und 
vor allem seine kreisende Bewegung vernichtet wird, was 
am besten durch feste Leitflächen g bewirkt wird. Zwecks 
Erreichung einer vermehrten Schlag Wirkung neh i en die 
Desintegratoren von Stufe zu Stufe an Durchmesser zu.

Kl. 10 a, Nr. 308 073, vom 21. September 1915. 
Rudolf Wilhelm in Altcnessen, Rhld. Sicherungs­
vorrichtung von Gasleitungen des Großbetriebes gegen Gas­
explosionen.

Der bei unzulässigem Unterdrück in den Gasleitungen, 
namentlich von Koksofenanlagen durch Ansaugen von

Luft eintretendan Explosionsgefahr soll in bekannter 
Weise didoreh begegnst werden, daß ein dio Brennbar­
keit störendes Gas (Dampf, Kohlensäure, Stickstoff) 
in dio Leitung eingeführt wird. Erfindungsgemäß soll 
dies bei Unterdrück selbsttätig geschehen, indem dann 
dis Zulaßvjntil a für dis indifferente Gas durch eine an 
die Brjnnjasleitung b angeschlossene Membrane c selbst- 
tätig geöffnet wird.

Kl. 7b, Nr. 309 013, vom 19. Dezember 1917. Ma­
schinenbau-Anstalt ‘ Humboldt in Cöln-Kalk. 
Ein- und Ausrückvorrichtung für Drahtzugscheiben mit 
eingebauter Schraubenfeder- Reibungskupplung.

Die Drehung der Spindel a. auf dio Ziehscheibe b 
wird durch die aus der Muffe c der Kupplungsfeder d

der Induktionsheizung ausgesetzt pind. Krfmdunisgei: äß 
ist das Lichtbogenbad als Oberbad b ausgebildet, das 
durch die Lichtbogenelektroden » beheizt wird. Die 
in sich geschlossenen Rinnen c, in. die cs ausläuft, sind 
unterhalb desselben angeordnet.1 Zur Erhöhung der 
Strömung d;s Badjs sind dio Rinnen c stellenweise mit 
isolierenden Brücken versehen.

Kl. 12 e, Nr. 307 890, vom 22. Februar 1916. Hein- und dem Eiüiuckhcbcl o bestehenden Schraubenfeder-
rich Zschocke in Kaiserslautern, Pfalz. Fe.*■- Reioungskupplung übertragen. Erfiijdungsgei; äß wird
fahren und Vorrichtung -zum Reinigen von Ga“«", Luft diese Kupplung durch Senken eines unterhalb der Zieh-
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Statistisches.
Die preußisch-hessischen Eisenbahnen im Rechnungsjahre 19171).

Eür die in der preußisch-hessischen Bctriebsgemein- 
schaft vereinigten Staatseisenbahnen gilt folgendes:

Die Bahn-(Eigcntums-)
länge für den öffent­ am 31.Mürz 1918 am 81. Murz 1917.
lichen Verkehr be­
trug an: km % km %
Vollspurbahnen insges.- 39 980,79 — 39913,03 —

davon:
preußisches Eigentum 38632,45 ' — 38594,57 —
hessisches ,, 1307,22 — 1 307,34 —
badisches ,. =41,12 — 41,12 ■ —

Es wurden betrieben als:
Hauptbahnen insges. 22 737,59 56,87 226S5,12 56,79

davon: i
preuß. Bahnstrecken 21 885,01 56,65:21 832,42 56,57

j hessischo ,, 811,46 62,OS 811,58 62,OS
badische ,, 41,12 100,00 41,12 100,00

1 Nebenbahnen insges; 17243,20 43,13 17257,91 43,21
1 davon:

preuß. Bahnstrecken 16 747,44 43,35 16762,15 43,43,
hessische ,, 495,76 37,92 495,76 37,92
badische „ _ — ■ — '1

Es waren vondenHaupt- , ' i
bahnen:

5359,82 23,57 5398,57 23,80
I zweigleisig . . . . . 16 887.95 74,28 16830,97 74,19
1 drcigleisig . . . . . 84,74 0,37 84,74 0,37
j viergleisig.............. 399.73 1,76 365,49 1,61
! fiinfgleisig . . . . . 5,35 0,02 5,35 0,03
¡von den Nebenbahnen: '
; eingleisig.............. 16629,93 96,44 16642,33 9.6,43)

zweigleisig.............. 613,27 3,56 615,5S 3,57,1
¡Außerdem waren vor­

handen an • ■'
Schmalspurbahnen ■ '

| .(sa.mil. preuß.Jinsges. - , 239,10 -- • 239,10 F i
davon zweigleisig . . 5,22 . 5,22 __  ;

[Dem öffentlichen Ver- .•-v. • * /
- ? ' ’’ J

; kehr dienten also
1 Voll- u. Schmalspur-
j bahnen insgesamt . 40219.S9 — 40 1S2,13 —
Anschlußbahnen ohne
i öffentlichen Ver­

kehr waren vor­
handen :

Bahnstrecken insges. 200,68 ,, 1} 202,48
v fS ;:. '■!

— ’ i
davon:

Vollspurbahnen . . . 199,40 201,20 “  ■ |
Schmalspurbahnen . 1,28 ■ ---- 1,28 . _  j-
preuß. Bahnstrecken 197,65 --- 200,73 — 5
hessischo „ 1,75 1,75 —: i

Ueberhaupt betrug“ ■”Y .... ■ !'
also in derBetriebs- : ■ , f
gemcinschaft dio V. - - • 1

Bahnlängo insgesamt 40420,57 *---- 40384,61 -
davon:

preußisches Eigentum 39 070,48 39034,40 —
hessisches ,, 1 30S.97 -- 1309,09 ■. ;
badisches ,, 41,12 -- 41,12 ' —- .

Zugenommen gegen ; ' -/!f'
das Vorjahr hat das £ — -5 -j

preuß. Bahnnetz um 36.08 0,09 113,62 0.29
hessische „  ,, . — 0,12 —0,01 21,77 1,69
badische ,, ,, —

Der Fuhrpark zählte
an Lokomotiven . . . .  
,, Personenwagen . . . 
,, Gepäckwagen

Ende des Jahres 
1917 1916

27 536 26 045
53 0S5 51 265
14 902 14 597

Das Anlagekapital.. am 31. älUrzlOlS
ä ;

üm3I.MkrKlOI7
betrug insgesamt bei den 
Vollspurbahnen:

.fC ■ft

preußisches Eigentum 13 767 942 191 13 455 584 735
hessisches ,, 403 064824 39S 749 100
badisches ,, 13 306 737 13 320 119

Schmalspurbahnen
(sämtlich preußisch) 21562 749 20 390 775

Anschlußbahnen:
preußisches Eigentum 12 296 066 .12 2S7 36S
hessisches ,, 55 000 55 000

Zusammen: Vollspur­
bahnen usw. . . . . 14 218 227 567 13 900 387 097

auf 1 km Bahnlängo bei + ..
den Vollspurbahnen:
preußisches Eigentum 358 3S3 • 348 639
hessisches ,, ,30S 337 305 008
badisches , ,, 323 607 323 933
Schmalspurbahnen
(sämtlich preußisch) 90 1S3 85 2S1

den Anschlußbahnen:
preußisches Eigentum 61811 61213
hessisches „ 31 429 31 429
Im Durchiichnitt':Voll-
spurbahnen usw. . . 351 757 344200
Von den statistischen Ermittlungen über den Ver-

. Auf den eigenen Be­
triebsstrecken wurden 
zurückgelegt: 

überhaupt von siimtl., 
eigenen und fremden, 
Wagen . . . . .  .

darunter: 
Personenwagen . . . 
Güterwagen . . . .  

auf 1 km durchschnittl. 
Betriebslängo von 
siimtl., eigenen und 
fremden, Wagen . . 
darunter: 

Personenwagen . . . 
Güterwagen . . ". .

Achseukllomctcr im Jahre

:» it 1910

24 189 047 835 25 079 616 565

5 632 1S9 697 
17 044 832 448

6 276 951 411 
17161 013 560

600 302 623 108

145 263 
426 876

162 004 
430 129

¡Dip Verkehrs- im -'“hro 1917 
i Einnahme be- x  j % 
! tüllg:
i insges'. aus dem 
■ Personen- u.Ge-j

päckverkehr . 1 0S6 394 957 
Güterverkehr |2'083 036*941

In» Jahre 1910 
.« ! %

3),llh 797 534 850 
59,6C;i 925 546 941

Die Gesamt- 
! Einnahme 
I betrug:

an sich •. . .
. auf 1km durch 
i schnittl. Be- 
! triebsläuge . . . 
jgegen das Vorjahr 
] mehr
! an sich . . . i 

auf 1 km durch-: 
j schnittl. Be- ■ 
j . triebslange . . j

r

¡3 492 210 70 4

86 667 -

472 655 276; 15;65;

3 019 555 428

75 021

451 226 461

11 646] 15,52 10 867

26,41 
63,7T

17,57i

16,94:

Güterwagen.....................  592 492 564 743

*) Bericht über dio Ergebnisse des Betriebes der 
vereinigten preußischen und hessischen Staatseisenbahnen 
im Rechnungsjahre 1917. Berlin 1919, Preußische Verlags­
anstalt G. m. b. H. — Vgl. St. u. E. 1918,28. Febr., S. 182/3.
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Dio wichtigsten Ergobnisse aus dom Abschlüsse der preußisch-hessischen Staatseisenbahnen zeigt die unten­
stehende Uebersicht.

Im Verhältnis zum durchschnittlichen Anlagekapital ergab sich eine Verzinsung von 4,03 % im Jahre 1917 
gegen G,24 % im Vorjahro.

Der Uebcrschuß betrug im Verhältnis zur Gesamteinnahme 16,23 % im Berichtsjahre gegen 28,32 % im 
Jahro 1916.

Rechnungsjahr
€

Abschluß der preußischen Staatibahnen 191T 
Stand

1916
Stand

1917
gegenüber

1916

in Millionen Mark

Statistisches Anlagekapital:
im Jahresdurchschnitt einschl. badisches und hessisches................... 14 059,5 13712,4 +  347.1
allein preußisches am Endo des Rechnungsjahres.................. ... 13 801,8 13 488,3 +  313 5

Preuß. Eisenbahnsehulden am Endo des Rechnungsjahres...................... 8 032,8 8 205,2 — 172,4-
Preuß.-hessisch-badische Eisenbahn-Betriebsgemeinschaft:......................

Betriebseinnahmen .................................................................................. 3 492,2 3 019,6 -f 472.0
Betriebsausgaben...................................................................................... 2 925,3 2 164,4 +  760 9

Betriebsausgaben . 100
Betriobszahl: —-------------5---- ;.......... ............................................  % 83,77 71,68 +  12,09Betriebseinnahmen
Betriebsüberschuß...................................................................................... 566,9 855,2 — 288,3
Betriebsüberschuß des durchschnittlichen Anlagekapitals (Rente) in % 4,03 6,24 — 2.21

Anteil Hessens am Betriebsüberschuß........................................................ 12,3 18,2 — 5.9
Anteil Badens am Betriebsüberschuß . ..................................................... 0,6 0,5 +  0,1
Preußischer Uebcrschuß der ordentlichen Einnahmen über die dauernden Aus­

gaben ohne Verzinsung und Tilgung der Eisenbahnschulden............... 581,1 822,1 — 241,0
Verwendung des preußischen Ueberschusses

zur Verzinsung der Eisenbahnschulden................................................. 365,9 358,5 +  7.4
zur planmäßigen Tilgung der Eisenbahnschulden .................................. 51,4 51,7 — 0,3
als Zuschuß bei den außerordentlichen und nicht planmäßigen Ausgaben 148,7 144,0 +  47
im ganzen für Eiscnbahnzwccke.............................................. . . . . $56,0 554,2 +  1 8
zur Ergänzung und Verstärkung des Ausgleichsschatzes...................... — 1,4 — 1.4
bleiben zur Verwendung für andere Staatszwecke.............................. 15,1 266,5- — 251 4

Die Erträgnisse der deutschen Maschinenbau-Aktiengesell­
schaften im Jahre 1917.

Anschließend an die Untersuchungen derVorjahrc1) sind 
im Aufträge des Vereins deutscher Maschinenbau-Anstalten 
von E. Werner, Berlin, dio wirtschaftlichen
Ergebnisse der deutschen Maschinenbau-Aktiengesellschaf­
ten für das Jahr 1917 bestimmt worden. Im ganzen sind 
290 (288)2) Gesellschaften mit rd. 920 (853) Millionen jH 
Nennwert des Aktienkapitales statistisch erfaßt worden.

Es wurden u. a. bestimmt: das tatsächlich von den 
Aktionären in das Unternehmen cingebrachte Kapital zu 
1245 (1166) Millionen JÜ, das Gründungskapital zu 438 
(436) Millionen Ji, das Untemehtr.uhgskapital zu 1211 
(1U2) Millionen Jl, das werbende Kapital zu 1473 (1376) 
Millionen Jl, das Kurskapital zu 1360 Millionen M (für 
das Jahr 1916 konnte das Kurskapital, da die Kurse nicht 
veröffentlicht worden waren, nicht bestimmt werden).

Die berechneten Einträglichkeitsziffern gehen aus 
der Zahlentafel l3) (S. 548) und Abb. 1 hervor. Vergleicht 
man sie mit den Ergebnissen der früheren Jahre, so läßt 
sich sagen, daß hinsichtlich der Gesamtwerte, dio aus der 
Zahlentafel 2 (S. 549) erkennbar sind, das Jahr 1917 
erheblich besser abgeschlossen hat als das Jahr 1916. Aus 
der Zahlentafel 2 ist ersichtlich, daß dio sich für 1917
■ l) St. u. E. 1910, 30. Nov., S. 2050/2; 1911, 9. Nov., 

S. 1848/50; 1912, 31. Okt., S. 1847/8; 1913, 20. Nov., 
S. 1957/8; 1914, 24. Sept., S. 1540/2; 1916, 6. Juli,
S. 663/5; 1917, 26. Juli, S. 704/6; 1918, 1. Aug., S. 716/7.

2) Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf das 
Jahr 1916.

3) In der Zahlcntafcl bedeuten: G =  Gcwinnausteil- 
(oder Dividende-) Gesamtbetrag, N =  Nennbetrag des 
Aktienkapitals, T =  tatsächlich von den Aktionären 
eingebrachtes Kapital, Gic =  Gewinnaustoil-Gesamtbe- 
trag, der dem zugehörigen Aktienkapital mit Börsenaus­
schreibung entspricht, K =  Kurskapital, J =  Jahres- 
reinerträgnis, U =  Unternehmungskapital, Z =  Zinsen der 
festen Verschuldungen, W =  Werbendes Kapital, E =  
Jahresreinerträgnis und Zinsen der festen Verschuldungen.

ergebenden Einträglichkeitsziffern höher sind als alle in 
d3n vorangogangenen Jahren festgestellten Zahlen.
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Abbildung 1. Zeichnerische Darstellung der wirt«--haftlieben 
Entwicklung: der deutschen Maschinenbau-Aktiengesellschaften.

Dio in der Zahlentafel 2 zusammengestellten fünf 
in unserer Untersuchung berechneten Einträglichkeits­
ziffern sind, wie in den letzten Jahren, wiederum in einem 
Schaubilde zeichnerisch dargesteHt.

Aus dem Schaubilde ist ersichtlich, daß, wie zu er­
warten war, sämtliche Kurven weiterhin, ansteigen. Dio 
Richtung der Kurven d, a und b ist stetig ansteigend,
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Bihträgllchkeitstiliem vom Standpunkt

des Aktionäre, und zwar darch Vergleich 
de* Gewinnanteils zu dem

des -Unternehmens, und zwar durch 
Vergleich

Aktiengesellschaften, die sieb befassen mit: gesamten Nennwert des 
Aktienkapitals

—  • 100 N

tatsächlich von den 
Aktionären ein ge­
brachten Kapital

l - io o

Kurskapital
Gk
i r i 00

des Jahresrelnerträgnlsseä 
zu dem Unternehmungs- 

kapital:
1 .1 0 0  u

des Jahre3reinerträgnls363 
-f- Zinsen der festen 

Verschuldungen zu dem 
werbenden Kapital 

J  4- Z EZr • 100 «  "  . 100W  W
1917 1916 1915 1914 1917 1916 1915 1914 1917 | 1916 | 1915 | 1914 1917 1916 | 1915 | 1914 1917 | 1016 | 1915 19 L4

A. allgomoinem Maschinenbau
1. Einzel-A.-K. 3,0 Millionen und mehr . . . 11,6 9,7 6,8 4,2 8,5 7,0 5,1 3,0 8,1 6,4 3,2 15,3 10,5 7,5 5,3 12,7 8,9 6,7 5,1
2. „  „  1,5 ,, ,, ,, , aber 

weniger als 3 Millionen 11,6 8,2 5,7 5,0 7,9 5,6 3,9 3,4 9,2 5,1 4,6 16,9 11,0 8,4 7,2 14,9 9,9 7,7 6,7
3. „  „  weniger als 1,5 Millionen . . 13,1 9,0 5,3 3,5 8,7 5,9 3,7 2,4 12,8 — 5,1 3,6 20,0 14,1 6,3 2,2 18,0 12,6 6,0 2,6

zusammen 11,8 9,2 6,3 4,3 8,4 6,5 4,6 3,0 8,6 _ 6,0 3,6. ie,3 11,1 7,5 5,2 13,8 9,6 6,8 5,1
B. allgemeinem Maschinenbau in Verbindung mit 

Lokomotivbau
Einzel-A.-K. 3 Millionen und mehr . . . . 16,1 1P,8 12,2 8,0 11,9 11,7 9,1 5,9 7,0 7,2 4,3 21,8 16,8 11,5 9,8 18,8 14,6 10,2 8,8

zusammen 16,1 15,8 12,2 8,0 11,9 11,7 9,1 5,9 7,0 — 7,2 4,3 21,8 16,8 11,5 9,8 18,8 14,6 10,2 8,8
C. allgemeinem Maschinenbau in Verbindung mit 

Schiffbau
1. Einzel-A.-K.-3,0 Millionen und mehr . . . 10,0 8,3 7,5 6,5 6,9 5,6 5,2 4,5 6,4 8,7 6,8 11,6 10,2 9,9 8,9 9,9 8,7 8,3 7,5
2- „ 1,5 „  „  „  , aber 

weniger als 3 Millionen 5,3 5,3 4,0 3,4 5,3 6,3 2,2 1,9 7,4 7,6 4,0 5,6 6,5 5,4 4,1 5,3 5,9 5,1
3. „  „  weniger als 1,5 Millionen . . 1,6 4,2 6,2 6,4 1,0 2,8 3,6 3,7 — — — — 5,9 4,3 4,1 11,2 5,6 4,3 4,2 9,0

zusammen M 8,1 7,0 <5,1 6,f , 5,5 4,7 4,1 6,4 — 8,7 6,8 10,9 9,8 9,3 8,5 9,4 8,4 7,9 7,2
D. Herstellung von Werkzeugmaschinen 

1. Einzel-A.-K. 3,0 Millionen und mehr . . . 20,6 18,4 15,1 11,3 16,1 14,6 11,8 8,8 7,9 8,3 6,8 23,6 17,8 17,9 11,2 19,9 15,2 14,7 9,4
2. ,, ,, 1,5 ,, ,, ,, , aber 

weniger als 3 Millionen 12,7 10,0 10,5 8,1 11,1 8,8 6,3 4,7 6,5 6,1 5,2 15,6 13,3 19,6 10,2 13,9 11,5 16,9 9,1
3. „  „  weniger als 1,5 Millionen . . 15,0 11,0 8,8 4,8 7,4 5,9 4,7 2,6 8,1 ___ 11,2 5,0 26,9 18,5 14,9 2,7 23,3 15,5 12,4 3,1

zusammen 18,9 16,3 13,5 10,0 14,5 12,7 9,5 7,0 7,8 8,0 6,4 22,5 17,2 18,1 10,3 19,1 14,6 15,0 8,9
E. Herstellung von Weberoimaschinen 

1. Einzel-A.-K. 3,0 Millionen und mehr . . . 16,6 11,2 9,5 10,5 16,6 7,4 6,3 7,0 6,3 3,8 3,4 18,7 11,0 6,9 9,6 16,9 10,0 6,5 8,8
2. „  „  1,5 „  „  „  , aber 

weniger als 3 Millionen 34,0 15,0 5,0 1,5 23,4 13,1 4,4 1,3 9,7 1,4 0,7 44,6 21,3 3,9 2,8 44,6 19,3 3,9 2,9
3. „  „  weniger als 1,5 Millionen . . 13,0 3,5 1,2 5,4 7,0 1,9 0,9 4,0 8,5 — — 5,4 26,2 5,2 -1,2 6,2 23,1 5,1 2,9 6,0

zusammen > 10,8 6,7 7,1 11,5 7,3 4,9 6,1 6,9 — 3,4 2,9 22,1 12,6 B’2 7,6 20,0 11,4 5,5 7,1
E. Herstellung von landwirtschaftlichen Maschinen 

1. Einzel-A.-K. 3,0 Millionen und mehr . . , 13,6 12,5 11,2 8,3 12,4' 11,3 10,2 7,6 6,5 6,6 4,4 12,9 12,7 11,4 8,1 11,3 1.1,1 9,7 7,4
2. ti ii 1,*̂  ii ii ,, , aber 

weniger als 3 Millionen 12,3 9,5 9,5 1,4 8,7 9,0 9,0 1,4 9,8 42,1 1,9 14,4 12,0 16,3 -1,0 12,7 10,0 13,0 0,6
3. „  „  weniger als 1,5 Millionen . . 11,9 8,4 6,3 4,3 9,0 4,7 3,6 3,3 11,3 --: — 3,4 18,8 14,9 -8,6 4,2 15,3 12,9 7,5 4,3

zusammen 12,8 10,6 9,0 6,2 10,4 7,9 6,7 5,3 7,2 — 7,4 4,2 14,8 13,4 10,9 6,0 12,7 11,6 9,2 5,7
G.

I
massonmäDiger Herstellung von Maschinen oder 
Sondermaschinen
1. Einzel-A.-K. 3,0 Millionen und mehr . . . 15,2 13,3 11,0 7,3 12,1 10,5 8,9 5,6 5,6 7,0 4,8 18,6 17,7 15,7 10,6 16,7 16,0 14,1 9,6

ts&ipv 2- ii ,i 1,5 „  „  „  , aber 
weniger als 3 Millionen 12,9 9,8 7,7 6,9 9,8 7,3 5,7 5,1 9,0 6,3 4,3 19,7 13,2 11,2 11,2 17,9 12,1 10,2 10,2

3. „  „  weniger als 1,5 Millionen . . 12,6 9,9 7,3 3,0 7,8 6,5 4,7 1,9 12,2 -- 8,3 2,3 22,2 16,2 9,8 5,9 19,4 14,4 8,8 5,6
zusammen 14,8 12,3 9,0 6,6 11,2 9,3 7,5 4,9 6,0 6,9 4,6 19,1 10,9 14,3 10,1 17,2 15,2 12,8 9,2\ insgesamt 13,6 11,4 8,8 6,2 10,0 8,4 6,4 | 4,5 | 6,9 i - 6,8 | 4,5 17,9 | 14,2 11,2 8,2 15,5 12,4 9,8 7,5
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Zalilontafel 2. Eintrügliohkoitsziffern der Maschinenbau-Aktiengesellschaften in den Jahren
1997 bis 1917 (Gesamtwerte).

Zahlen­
reihe E!ntríigUclifcclt»¿lfler 1908

-
19C9

’
1910 19X1

-
1012

v
1913 19U- 1915 1916 1917

1 0----- 100....................- N . 8,7 7,8 S 7,5. 8,1 8,2 9,3 9,0 6,2 S,S 11,4 13,6

2 4 - 1 0 0 .  . . . . . 0,9 A 7
*■ - ", ' ■' 

5,9 6,4 6,5 7,2 6,6 4,5 6,4 8,4 10,0

3 H l . , « . . . . . . — 6.2 5,9 5,6 5,3 4,9 5,5 4.5 6,S — 6,9

4 - i l . i o o ...................
u — 6,0 6,0 7,7 8,6 0,2 9,2 8,2 11,2 14,2 17,9

5 E -100...................
w

— ■ 6 5 5,9 7,2. 8,0 8,4 8,1 7,5. 9,8 12,4 15,5

während der Verlauf der Kurve e oine leichte Steigung der Abstand.zwischen den Kurven d und e sowie a und b
nach der Kurve d zu zeigt. Der Abstand der Kurven sich vergrößert hat. Die Kurve c ist, da Börsennotieruligen '
zwischen d und a ist annähernd gleich geblieben, während für das Jahr 1916 fehlen, für dieses Jahr unterbrochen.

Wirtschaftliche Rundschau.
Rückgabe von Maschinen aus Belgien und Frankreich.

— Das Reichsministcrium hat im Anschluß an die Ver­
ordnung vom 28. März 19191) folgende neue Verordnung 
unter dom 5. Mai erlassen2):

§ 1. Unterbleibt auf Antrag dos Eigentümers die 
Rückgabe eines der im § 1 der Verordnung vom 28. März 
1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 349) bezcichneten Gegenstände, - 
weil im Einverständnisse mit dem feindlichen Staate 
ein Ersatzgegenstand geliefert wird, so hat der Eigen­
tümer dem Reiche gegenüber die durcli die Beschaffung 
des Ersatzgegenstandes entstehenden Aufwendungen vor­
schußweise zu zahlen.

Liegt die Unterlassung der Rückgabe des Gegenstandes 
im öffentlichen Interesse, so tritt die Verpflichtung des 
Eigentümers auch dann ein, wenn der Eigentümer den 
im § 1 bezeichneten Antrag nicht stellt. In diesem Falle 
beschränkt sieh dio Vorschußpflicht des Eigentümers 
auf einen seinem Interesse entsprechenden Anteil an den 
Aufwendungen.

§ 2. Hat der Eigentümer die ihm nach § 1 obliegen­
den Verpflichtungen erfüllt, so kann er vom Reiche 
die Erstattung des Betrags verlangen, den er nach § 7 
der Verordnung vom 8. März 1919 im Falle einer Ent­
eignung erhalten hätte.

Liegt die Unterlassung der Rückgabe des Gegen­
standes im öffentlichen Interesse, so kann der Eigentümer 
außer dem im Abs. 1 bezcichneten Betrage vom Reiche 
dio Erstattung eines angemessenen Beitrags zu den durch 
die Beschaffung des Ersatzgegenstandes entstandenen 
Aufwendungen verlangen, soweit diesem Umstand bei 
der Bemessujig der Vorschußzahlung nicht bereits Rück­
sicht getragen worden ist.

Stellt der Eigentümer den im § 1 Abs. 1 bezcichneten, 
Antrag, so findet die Vorschrift des § 2 keine Anwendung, 
wenn er weder in dom Antrag noch innerhalb einer ihm 
gesetzten angemessenen Frist sich auf ein Interesse des 
Reichs beruft.

§ 3. ’Streitigkeiten, dio sich aus der Anwendung der 
Vorschriften dar §§ 1 und 2 orgeben, entscheidet endgültig 
das Rsichssehiedsgericht für Kriegswirtschaft.

Der Beschluß des Schiedsgerichts steht einem rechts­
kräftigen Urteil im Sinne des § 704 der Zivilprozeßordnung 
gleich. Auf dio Zwangsvollstreckung finden die Vor­
schriften der Zivilprozeßordnung entsprechende An­
wendung. Die vollstreckbare Ausfertigung erteilt die 
Geschäftsstelle des Schiedsgerichts. Ist der Reichsfiskus 
zur Zahlung verpflichtet, so hat der Vorsitzende die

l ) Vgl. St. u. E. 1919, 10. April, S. 396/8.
-) Reichs-Gesetzblatt 1919, Nr. 97, S. 449/50 .—

Ausgegeben am 10. Mai 1919.
X X

Ueberweisung des festgesetzten Betrags an die Empfangs­
berechtigten zu veranlassen.

§ 4. Dieso Verordnung tritt mit dein Tage ihrer 
Verkündung in Kraft.

Zur Lage der Eisengießereien. — Wie das „Reichs­
arbeitsblatt“ 1) mitteilt, war dio Lage der Eisengießereien 
West- und Nordwcstdeutschlands im Mürz 1919 
nach den vorliegenden Berichten ungefähr die gleiche 
wie in den Monaten Januar und Februar. Die Beschäfti­
gung wurde durch Rohstoffmangel und Lohnstreitigkeiten 
beeinträchtigt. Der Bedarf an Eisenbahnoberbauzeug 
und an Stabeisen konnte bei weitem nicht gedeckt werden. 
Dagegen mangelto es an Aufträgen auf Schmiede- und 
Stahlgußstücke, hauptsächlich für den Schiffbau. Weiter­
hin bestand bei den- Eisenbahnen großer Bedarf an Guß­
eisen für die Ausbesserung von Lokomotiven und Wagen. 
Dio Nachfrage nach Roheisen war nach wie vor sehr leb­
haft, konnte jedoch namentlich infolge der geringen 
Kohlenförderung und der Verkehrsscliwierigkeiten nicht 
befriedigt werden. Die Lohnbewegungen bestanden weiter 
fort, so wurden u. a. der gesamten Arbeiterschaft eines 
westdeutschen Großbetriebes Zulagen von 15 bzw. 10 Pf. 
für dio Stunde bewilligt. Aus Sachsen wird mitgeteilt, 
daß der vom Vormonat übernommene befriedigende Auf­
tragsbestand sieh durch Eingang weiterer Bestellungen 
vergrößerte. Demgegenüber hat die durch den Acht­
stundentag und dio wesentliche Minderleistung der Ar­
beiter ohnehin schon stark verlangsamte Erzeugung 
während des Berichtsmonats nur etwa die Hälfte einer 
Monatsleistung erreicht, da ein politischer Streit einen 
fast zweiwöchigen Betricbsstiilstand verursachte. Viel­
fach wurden auch Bestellungen wegen der unsicheren 
Lage zurückgehalten. In d,en norddeutschen Unter­
nehmungen erschien die Beschäftigung gegen die Friedens­
zeit als ungenügend und annähernd die gleiche, wie im 
Vorjahre. Nach den vorliegenden Berichten aus Schlesien 
war die Eisen- und Stahlgießerei gegenüber dem Vorjahre 
schlechter beschäftigt. Es machte sich ein Ueberangcbot 
an Arbeitskräften bemerkbar. Die Bestrebungen nach 
Lohnerhöhungen bestanden auch weiterhin. Dio Be­
schäftigung in den süddeutschen Bitrieben wurde als 
gut, dio der Eisenkonstruktionswerkstätten infolge Roh­
stoffmangels als ungenügend bczcichnct.

Rheinisches Braunkohlenbrikett-Syndikat, G. m. b. H., 
Cöln. — Infolge der andauernd steigenden Preise aller 
Betriebsstoffe sowie der erhöhten Lohn- und Gehalts­
forderungen der Arbeiter und Angestellten sah sich die' 
Gesellschaft genötigt, die Preise für Braunkohleu-

*) 1919, 30. April, S. 262/3.
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briketts ab 1. Mai 1919 um 5,50 bis 6,50 Jt f. d. t ein­
schließlich 20% Kohlensteuer zu erhöhen.

Vereinigung Westdeutscher Puddel-Schweißelsen-Walz- 
werke, Hagen i. W. — Dio Vereinigung hat dio Preise 
für Schweißoisen mit Wirkung ab 1. Mai 1919 um 
150 .<£ f. d. t heraufgesotzt.

Zum Niedergang des deutsehen Wirtschaftslebens.
—: Seit den Tagen des Umsturzes im Novcmbor .1918 
hat sich dio wirtschaftliche Lage Deutschlands immor 
ungünstiger gestaltet, woran das mangelnde Verständnis 
der werktätigen Bevölkerung für die wirtschaftlichen 
Zusammenhänge nicht den kleinsten Teil dor Schuld 
trägt. Mit Recht ist gesagt worden, daß dio große poli­
tische Umwälzung, dio uns angeblich cinom goldenen Zeit­
alter entgegenführen sollte, nichts ist als oino Lohn­
bewegung größten Stils. Eine Forderung nach Lohn­
erhöhung jagt dio andere, aber kaum jomals wird der 
Frage nachgegangen, ob die Industrie üborhaupt in der 
Lage ist, Löhne in der gewünschten Höhe zu bezahlen, 
ohno in kurzer Zeit zusammcnzubrechen. Aufklärungen 
nach dieser Richtung sind die Arboiter noch sehr wenig 
zugänglich, dafür sind sie jahrzehntelang von den Männern, 
dio heute an dor Spitze des Roiches stehen, zu sohr ver­
hetzt worden. Und darum wird auch gleich zu der so 
zweischneidigen Waffe des Stroikens gegriffen, wenn, dio 
Forderung nach höheren Löhnen nicht ohno weiteres 
bewilligt wird. Ueber die volkswirtschaftliche Schädlich­
keit der unaufhörlichen Arbeitsniederlegungen viele 
Worte zu verlieren, dürfte sich an dieser Stelle erübrigen. 
Immerhin sei zur Veranschaulichung des Gesagten wieder­
holt, was jüngst dio „Post“1) über die Notlago der Eisen­
industrie schrieb:

„Der Niederbruch, den dio hiesige Eisenindustrie 
durch den Ruhrkohlenstreik erlitten hat, kennzeichnet 
sioh besonders durch folgendo Gegenüberstellung. Dio 
Arbeitsgemeinschaft der Stadt Duisburg vereinigt fünf 
Hochofenwerke, deren Erzeugung, soweit sie rechts­
rheinisch liegen, im Monat Oktober 1918 sich noch auf 
116 281 t Roheisen belief. Nach dem Ausbruch der 
Revolution sank die Erzeugung stetig, boliof Bich aber 
noch im Monat März 1919, dem günstigsten Monat, 
auf 80 123 t. Im April dagegen sank die Erzeugung mit 
einem Schlag auf 54 635 t. Dio fünf Hochofenwerko 
konnten daher im April nicht einmal dio Hälfte der Er­
zeugung des letzten Kriegsmonats erreichen. Der gleichen 
Arbeitsgemeinschaft gehören acht hiesige Stahlwerke 
an, deren Leistungen in noch schärferer Weise zurück­
gegangen sind. Eie Erzeugung im Oktober belief sich 
auf 105 611 t, Auch hier war der Monat März der bcsto 
seit der Revolution. Er brachte eine Stahlerzeugung 
von 68 000 t. Im Stroikmonat April sank dio Erzeugung 
wieder auf 33 797 t. In allen acht Werken ist also nicht 
einmal der dritte Teil der Oktober-Erzeugung erreicht 
worden. Ein derartiger Rückgang ist um so bezeichnender, 
weil gleichzeitig dio Werke über einen außergewöhnlichen 
Auftragsbestand verfügen.“

Dio ewigen Streiks und Lohnforderungen bedrohen 
dio Lebensfähigkeit der Industrio aufs schwerste. Viclp 
große Werke, die vor dem Kriege und während desselben 
zu den erträgnisreichsten gehörten, arbeiten seit dem 
Umsturz entweder ohne jeden Verdienst oder sogar in 
den meisten Fällen mit erheblichen Verlusten. Wie 
schwierig die Lage der Industrie ist, kommt in den Kurs­
rückgängen seit-September vorigen Jahres deutlich zum 
Ausdruck. Für 20 Gesellschaften und Gewerkschaften 
der Eisen-, Kohlen- und Kali-Industrie stellten sich dio 
Kurse August 1918 und Mai 1919 wie oben angeführt5).

Boi 10 von den angeführten Werken beträgt der 
Rückgang demnach mehr als die Hälfte, bei einzelnen 
Unternehmungen fast 60 %. Wenn durch Streiks und 
Unruhen oino weitere Entwertung der Industriepapiere 
herbeigeführt wird, so trifft dor Schaden zwar zunächst

f .

*) 1919, 10. Mai, Nr. 231.
a) „Post“  1919, 11. Mai, Nr. 232.

Kurs im Kurs am
30. fl. 18. 2.5.13.

.11 Ji
, Kuxe 16 200 7 500
• » 66 000 33 000

Graf Schwerin . . . . • »» 38 500 16 000
Helene und Amalio . . • »» 39 000 17 800
Langenbrabm.............. • t> 22 000 11500
König Ludwig . . . . tt 54000 28 000
Lothringen . . . . . . }} 65 000 28 000
Burbach . . . . . . . M 27 000 14 700
Hoiligcnroda.............. >» 26 000 14 300
Hohenfels..................... ,, 13 800 7 000
Neustaßfurt.............. ... »J 37 000 ,17 800
Wilhelmshall-Andorbeck • »» 19 200 11 500

% %
Harpencr Bergbau . . . . Aktieni 238 140,50
Phoenix ■ . . . . . . . •/ » 319 180,50
Aronberg..................... M 534 249
Consolidation.............. y j 402 212 '
Cöln-Ncuessener Bergw. * »» 876 420
Königsborn................. >> 360 178
Bismarckhütto . . . . 432 172
Oborschl. Eisonb.-Bed. . » >» 273 116

nur den Aktion- und Kuxenbesitzor. Aber auch dor 
Arbeiter sollte namentlich in der jetzigen Zeit diese Vor­
gänge an der Börse nicht sorglos betrachten, denn dio 
Bewertung der Papiere richtet sich nach der Leistungs­
fähigkeit'und den Zukunftsaussichten der Industrie, und 
mit jedem Rückgang der Kurse wächst dio Gefahr der 
Stillegung von Betrieben. Eine Reiho von Werken hat 
denn auch schon den Konkurs erklärt — wir orinnern 
an die Bochumer Bergworks-A.-G. — oder trägt sich 
ernstlich mit solchen Gedanken. Augenblicklich geht durch 
dio Presse die Nachricht, daß die Werkzeug- und Ma­
schinenfabrik J. E. Roineckor A.-G. beabsichtigt, den 
Betrieb zu gegebener Zoit oinzustellen. Das Werk, das 
rd. 3000 Arbeiter beschäftigt, verteilte in der Zeit von 
1911/12 bis 1917/18 noch 10,12,12,16,16,16,18% Gewinn­
anteil. Da dio Gründe, welche dio Verwaltung zur Be- 
triebseinstollung veranlassen, für die jetzige Zeit außer­
ordentlich bezeichnend sind, seien sio hier ausführlicher 
wiedergogeben1). Als die Absichten der Verwaltung 
bekannt wurden, machte das Mitglied der Sächsischen 
Volkskammer, Redakteur Müller, die Regierung darauf' 
aufmerksam, dio sich sogleioh amtlich an die Verwaltung 
des Unternehmens mit dom Verlangen wandte, ihr sofort 
mitzuteilen, ob eine Schließung tatsächlich beabsichtigt sei. 
In Gegenwart von Vertretern der Regierung hat darauf 
oino Besprechung zwischen dem Beamten- und Arboitcr- 
ausschuß, dom Aufsichtsrat und der Leitung des Unter­
nehmens über dio in Rede stehende Angelegenheit statt­
gefunden. Die Vertreter der Regierung erkundigten sich 
zunächst, weshalb dio Geschäftsleitung daran denke, 
den Betrieb einzustellen bzw. zu liquidieren. Dio Go- 
schäftsleitung sprach sich dahin aus, daß man bei den 
fortwährend steigenden Ansprüchen der Arbeiter den 
Zeitpunkt für gekommen sehe, wo ein weiteres Bestehen 
der Firma überhaupt nicht möglich sei, sondern wo man 
sich sagen müsso, daß binnen kurzem alle Rücklagen auf­
gezehrt und die Gesellschaft aus Mangel an Betriebs­
mitteln den Betrieb einstellen müsse. Dem lasse sich 
auch nicht begegnen, denn Abkommen, dio man mjt 
der Arbeiter- und Beamtenschaft getroffonhabe, 
würden neuerdings nioht gehalten. Unter solchen 
Umständen sei eben ein Veranschlagen nioht möglich, 
denn wenn man auf Grund der getroffenen Abmachungen 
Voranschläge aufgcstellt und Verkäufe getätigt habe, 
dann hätten sich, bis dio Maschinen hcrgestellt und zur 
Ablieferung bereit seien, dio Herstellungskosten so ver­
größert, daß bei den Aufträgen zugesotzt werden müsse. 
Seit dom vorigen Herbst hätten sich die Löhne jo Lohntag 
von rd. 80 000 .K auf 160 000 bis 180 000 M gesteigert. 
Die Zahl der Arbeiter habe jedoch nur in ganz geringem

*) Chemnitzor Tageblatt 1919, 6. Mai, Nr. 124.
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Umfange zugenommen, so daß diese Steigerung nahezu 
ausschließlich auf die Lohnerhöhungen zurückzuführen 
sei. Die ,T. E. Roinecker A.-G. lege Wort darauf, ihren 
Namen bis zuletzt hoehzuhalten, und sie werde deshalb 
lieber freiwillig den Betrieb einstellen und sieh auflösen, 
ehe sie cs dahin kommen lasse, ihren Verpflichtungen 
nicht mehr nachkommen zu können. Es handle Sich 
auch nicht um die sofortige Liquidation, sondern lediglich 
darum, daß die außerordentliche Hauptversammlung 
die Güschäftsleitung ermächtige, zur rechten Zeit die 
Schritte zu tun, daß sich die Gesellschaft noch mit Ehron 
auflösen könne. Die Gsschäftsleitung habe die P/licht, 
aus dam bevorstehend n allgemeinen Zusammenbruoh 
unsorer Industrie für die Gesollsohaft zu .retten, was 
zu retten soi.

Von den Vertretern der Regierung . wurde betont, 
daß eine Auflösung dos Unternehmens mit Rüoksicht 
auf dio Arbeiter und die Allgemeinheit sehr bedauerlich 
soin würde, daß aber von der Sozialisierung eines Unter­
nehmens, das nicht mehr gewinnbringend sei, nicht dieRede 
sein könne. Dio Arbeiter müßten selbstverständlich aus- 
köihmlicho Löhno haben, müßten aber auch dio Lohn­
abkommen einhalten, denn dio Gesellschaft könne auf 
keinen Fall auf dio Dauer mit Verlust arbeiten.

In der Aussprache ■wurde weiter hervorgehobon, daß 
dio Arbeiter verschiedener Werke erklärt hätten, sie 
würden, auch wenn sie ihre gegenwärtigen Forderungen 
durchsetzten, immor wieder mit neuen Forderungen kom­
men, solange dio Unternehmungen noch einen Pfennig Geld 
hätten. Gleiche Aeußerungen — und nicht nur der 
Arbeiterschaft — sind aüs allen Teilen des Reiches be­
kannt' geworden und beweisen, wie erschreckend groß 
dio Verständnislosigkeit gegenüber volkswirtschaftlichen 
Dingen bei uns ist. Eine Gesundung unseres Wirtschafts­
lebens ist ausgeschlossen, solango derartige Ansichten 
vertreten upd durchgesetzt werden. -Hoffentlich hält 
die Vernunft wieder Einkehr bei 'der Arbeiterschaft,

• eho es zu spät ist, und überzeugt jeden oinzelnen, daß 
nur Arbeit, angestrengteste Arboit, uns vor dem all­
gemeinen Zusammenbruch bewahren kann.

Aus der belgischen Eisenindustrie. — L’Etoilc Belgo 
vom 24. April 19191) bespricht in längeren Ausführungen 
die heutige Lago der belgischen Eisenindustrie, dio das 
Blatt sehr trübselig beurteilt. Wir entnehmen, der be­
merkenswerten Abhandlung folgendes: „Einigo unserer 
Großindustrien fangen an, sich allmählich zii beleben. 
Die Abteilung Rödingen (Luxemburg) der Société d’Ou- 
gréc-Marihayo hat durch den Krieg wenig gelitten und 
ist wieder völlig betriebsfähig. Die Abteilung Ougréc 
liefert hèüte Eisen- und Stahlguß, Sicmens-Martin-Stahl 
sowie Elcktrostahl. In Athus-Grivognéo sind Martinöfen 
in Betrieb und auch verschiedene Walzwerke wieder 
in Tätigkeit. Bei den Aciéries , d’Angleur worden dio 
Martinöfen in 10 bis 12 Tagen betriebsfertig soin. Leider 
können dio Werke, dio heuto arbeiten, ihre Erzeugnisse 
nicht Abstößen, da ihre Abnehmer in der Industrie die 
Arbeit noch nicht wieder aufgenommen haben. Roheisen 
notiert heute 25 bis 30 fr für 100 kg, Träger 50 fr. Die 
Kohlenpreise sind trotz der gowaltigen Vorräte unver­
ändert geblieben. Durch ein Abkommen zwischen den 
verschiedenen Borgwerksgesellschaften sind sie auf 70 bis 
90 fr für Industriekohlo und auf 65 bis 75 fr für die Haus- 
brandkohle festgesetzt worden. In .Hausbrandkohle ist 
guter Absatz zu verzeichnen, dio Industriekohlen jedoch 
stapeln sich zu gowaltigen Mengen auf. Eino genügende 
Ausfuhr, besonders nach Holland und der Schweiz, 
würde gesichert sein, wenn man über eino genügende 
Anzahl von Eisenbahnwagen usw. verfügte.“ In Er­
gänzung dieser Mitteilungen berichtet dio „Kölnische 
Zeitung“2), daß Cockerill in den nächsten Wochen einen 
Hochofen und oinen Siemens-Martin-Ofen wieder in Tätig­
keit setzen wird. Boi den Forges de la Providence steht

1) Vgl. Ucberseedienst 1919, 10. Mai, S. 173.
2) 1919, 13. Mai, Nr. 385.

das Anblasen eines Hochofens bevor. Auch sind zwei 
kleinere Walzcnstraßon wiedorhergestollt.

United States Steel Corporation. — Nach dom kürzlich 
erschienenen 17. Geschäftsberichte für das Jahr 1918 
belief sich der Gesamtumsatz im Berichtsjahre auf
1 744 312 162 $ gegon 1683 062 552 $ im Jahre zuvor. 
Für Erhaltung und Ausbesserung dor Anlagen der Tochter­
gesellschaften waren 96 675 859 (i. V. 92 624 329) $ 
aufzuwenden und für dio zunehmendo Erschöpfung 
'oder Verschlechterung der Erzlager- wurden 140 671 214

Zahlentafol 1. Förderung und Erzeugung.
! Gcgocstand!

1918
t

1917
t

E iscnerzförderung: .
Marquette-B ez irk ...............
Mcnominee-Bezirk...............
Gogebic-Bezirk...................
Vermilion-Bezirk...............
Mesaba-Bezirk...................
Süden (Grub. d. Tennessee Co.]

343 758 
1 191 076
1 946 879 

821 938
21919 718
2 562 897

499 628
1 138 308
2 232 715 
1 056 444

24187 168 
3176 014

Insgesamt |28 786 200 32 290 277

Koksorzougung . . . . .  
davon aus:
Bienenkorb-Oefen . . . .  
Ocfen mit Gewinnung von 

Ncbonorzeugnissen . . . 
Kohlenförderung (soweit

nicht v e r k o k t ) ...............
Kalksteingewinnung . .

18 041 758 

10 121 801 

7 919 957

6 456 660 
5 223 627

17 741 062 

11 356 082

6 384 979

7 053 375 
6 598 83C

H ochofenorzeugnisse:
Roheisen..............................
Spicgeleisen..........................
Ferromangan und -Silizium

15 951 770 
1 244 239

15708 008 
1 195 367

Insgesamt 16 196 009 15 903 375

Rohstahlcrzeugung: 
Bessemerstahlblöcke . . . .  
Martinstahlblöcke . . . . ... .... , .,,

5 720 330 
14176 499

6 507 876 
14 101-746

Insgesamt 19 896 829¡20 609 622

Walz- u. andere Fertig­
erzeugnisse : 

Schienen (einschl. schwerer 
und leichter T-Eisen und
Träger) ...............................

! Vorgewalzte Blöcke, Bram­
men, Knüppel. Platinen

j Grobbleche..........................
j Schweres Bauoisen . . . .  

Handclseisen, Rohrstreifen,
Bandeisen usw...................

Röhren . . . . . . . . . .
W alzdraht............... ...  . .
Draht und Drahterzeugnisse'.

! Feinbleche (Schwarzbleche 
und verzinkte) und Wciß-
b le ch o ......................

Eisenkonstruktionen . . . .  
Winkoleisen, Laschcn usw. . 
Nägel, Bolzen, Muttern, Nie­

ten ..................................
Achsen..................................
Wagenräder aus Stahl . . . 
Verschiedene Eisen- und 

Stahlerzeugnissc . . . . .

1 495 052

1513 573
2 206 104
1 096 875

2 103 827 
1 209 643

212 700 
1 468 696

1 377 817 
511 434 
147 630

08 594 
143 744 
85 680:

339 706

'

.
1 619 703

1 719 426
1 497 203 
1 020 610

2 693 386 
1 253 875

271 344 
1 851 137

1 768 804 
559 556 
211 172

93 452 
223 815 
111 774

286 741
Insgesamt 14 071 075 15 181 998
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(136 057 604) S abgcschrieban. Der Ueberscliuß nach 
Abzug der 'Betriebskosten, der Zinsen und djr festen 
Lasten der Corporation stedte sich auf 208 281 104,23 
(304161 471,53) 3. Hiervon gehen ab die Zinsen für 
Schuldverschreibungen und Hypotheken der Tochter­
gesellschaften mit § 930 424,33 (8 869 291,50) S sowie 
für Abschreibungen und Rückstellungen 40 718 823,70 
(50 553 ¿71,67) $, so daß eino Reineinnahme von 
158 631 856,20 (244 738 908,36) § verbleibt. Von diesem 
Betrage sind die Zinsen für die eigenen Schuldverschrei­
bungen der Steel Corporation sowie das Aufgeld für dio 
zurückgekauftcn eigenen Schuldverschreibungen und die 
dor Tochtergesellschaften mit zusammen 21 728 932,84 
(22 120 151,36) § in Abzug zu bringen, während ander­
seits an verschiedenen kleineren Einnahmen 629 453,96 
(1 600 S07.54) S hinzukommen. An Gewinnanteil, wurden 
vergütet: 25 219 677 S (7% wie i. V.) auf dio Vorzugs­
aktien und 71 162 350 S (5 % in Gestalt der regelmäßigen 
Zahlungen und außerdem noch einmalig 9 %) auf die 
Stammaktien gegen 91 494 450 $ (5 und 13%) im Jahre 
1917. Der Ueberschuß bezifferte’ sich demnach nach 
Abzug von weiteren 12 215 000 $ besonderen Abschrei­
bungen für Kricgsanlagen auf 28 935 350,32 $ gegen 
52 505 437,54 S im Jahro zuvor.

In Zahlentafel 1 (S. 551) sind die Förderungs- und Er­
zeugungsmengen der Werke, die der Steel Corporation an­
geschlossen sind, angegeben. Trotz der durch Neubauten 
und Batriebserweiterungon etwas erhöhten Leistungs­
fähigkeit ist im allgemeinen ein Rückgang gegenüber 
dem Vorjahre zu verzeichnen.

Zahlentafel 2 gibt eino Uebersicht über die Zahl 
der Angestellten des Stahltrustes und ihre Verteilung auf 
dio einzelnen Betriebsarten.

Zahlentafel 2. Zahl der Angestellten.

Art der Betriebs
'i 1918 1917

Eisengewinnung und -Verar­
beitung .......................... ...

Kohlon- und Koksgewinnung
Eisenerzbergbau...................
Verkehrswesen...................
Verschiedene Betriebe . . .

199 029 
28 378 
12 619 
25 055 
3 629

198711 
26 189 
13 198 
26 210 

3 750
Insgesamt 268 710 268 058

Aktien-Gesellschaft Buderus’sche Eisenwerke, Wetz­
lar. — Wie wir dem Berichte des Vorstandes entnehmen, 
war das plötzliche Aufhören der Kriegslieferungon zu 
Ende des Geschäftsjahres 1918 für dio Gesellschaft-nicht 
verhängnisvoll, denn sie hatte bei Uebernahmc solcher 
stets Gewicht darauf gelegt, nicht mehr als unbedingt 
nötig von d.'r Friedensgrundlage abzuweichen; aber das 
Versagen jeglicher ausreichenden Arbeitsleistung, hervor- 
genifen durch das Ausscheiden der Gefangenen und eine 
mit der Umwälzung hereinbrechendo ausgesprochene 
Arbeitsunlust der deutschen Arbeiterschaft, konnte das 
Unternehmen schließlich nicht vor großen Verlusten be­
währen. Wie der Bericht im einzelnen ausführt, war 
das Erträgnis des Kohlenbergbaues im Berichtsjahre 
durchaus unbefriedigend zu nennen. Die Förderung der 
Kohlenzeche Massen, dio von Januar bis einschließlich 
September noch um 22 345 t höher war als im gleichen 
Zeiträume des Vorjahres, ging infolge der politischen 
Wirren in den letzten drei Monaten so weit herunter, 
daß sio für das ganzo Berichtsjahr bis Jahressehluß um
2 % gegenüber 1917 zurückgeblieben ist. Dementsprechend 
wies auch die Herstellung von Koks und Nebenerzeug-, 
nissen eine geringe Abnahme auf. Die Förderung von 
Eisenerzen ging infolge gesunkener Arbeitsleistung gegen 
das Vorjahr um etwa 25 %, die Kalksteingewinnung um 
etwa 15 % zurück. Wegen schlechter, 'wiederholt ganz 
aussetzender Wagengestellung seitens der Eisenbahn

mußte mehrfach die gesamte Förderung aufgestapelt 
werden. Im ganzen waren 15 Eisenerzbetriebe und 3 Kalk- 
stoinbotriebo belegt. Dio Nachfrage nach lioneisen war 
auch im Berichtsjahre dringend. Infolge der schwie­
rigen Verkehrslage der Eisenbahn und der gegen Endo 
des Jahres eingetretenen Umwälzungen konnte die Er­
zeugungshöchstziffer des Vorjahres bei weitem nicht 
erreicht werden. Immerhin beliefen sich dio Ablieferungen 
an den Roheisen-Verband noch auf etwa 148 % des Ver- 
sandanteiles im Verbände. • Die Roheisenproise blieben 
bis zum August 1918 gegen das Vorjahr unverändert. 
Ab September wurden sie um durchschnittlich etwa 
20 Jl f. d. t für die erblasenen Sorten erhöht. Diese Er­
höhung bot jedoch keinen angemessenen Ausgleich für 
die dauernde Steigerung der Selbstkosten. Im Hütten­
betriebe waren im Dezember von fünf Hochöfen nur 
zwei in Bstrieb. Eino Besserung hierin trat erst allrr ählich 
zu Anfang dos laufenden Jahres ein. In den Gießereien 
wurde hauptsächlich für die Heeresverwaltung gearbeitet, 
daneben wurde lediglich der dringendste Bedarf für die: 
Volkswirtschaft freigogeben, so daß dio Erzeugung nicht 
nur starken Einschränkungen unterlag, sondern infolge 
wachsender Betriebs- und Arbeiterschwicrigkeiten zu­
rückging. Ebenso war das Stahlwerk fast ausschließlich 
mit der Lieferung von Heeresbedarf beschäftigt. Kohlen­
mangel behinderte die Entfaltung der vollen Leistungs­
fähigkeit. Bis Anfang November waren durchweg drei 
Siemens-Martin-Oefon in Betrieb, von da ab nur noch einer. 
Die Lieferung von Generatorkohlen ließ das ganze Jahr 
viel zu wünschen übrig. Die Gießhallen erfuhren oine 
Erweiterung, ein neues Modellhaus bei der Stahlgießerei . 
wurde begonnen. Im Februar wurde neben dem vorhan­
denen 3-t-Elektrostahlofen ein 8-t-Ofcn in Betrieb ge­
nommen, ein Ersatzofen für diesen wurde begonnen, 
konnte indes wegen verzögerter Lieferungen im Berichts­
jahre nicht mehr fortiggestellt werden. Geringer Bedarf 
herrschte während des ganzen Jahres an Zement, ver­
anlaßt durch den Fortfall dos Heeresbedarfes und das 
streng gehandhabto Bautenverbot. Wegen der ständig 
zurückgehenden Abrufe wurde der Betrieb im Zement­
werk mit zwei Drehöfen nur bis zum 1. April auirccht- 
erhaltcn. Von da ab arbeitete nur ein Drehofen, und da

in ,K
i

1915 191« 1917 1918

Aktienkapital . . 2 2  0 0 0  000 2 2  0 ’0 noo 2 2  000 000 2 2  0 0 0  O00
Anleihen . . . . 12 902 900 12 587 6U0 1 2  16 0  800 «) 11 719 2 J0

Vortrag .................. 250 8P8 2H375 270 752 290 2O0
BetiiebSirewinn . . 
R o h g e w in n  e I n -

5 756 718 6 988 188 11 157 411 7 7117 9

Hchl Vo rtras ; . 6 007 616 7 235» 863 1142S 161 8  001 959
AHgem. Unkosten. . 732 587 776-178 1  2 0 ! 6 1 1 I 506 632
Zli.s-ch»*instiuer . . 30 0n0 30 (>U0 3d 0<>() _
Zin« n/ahlunt'rn 
Ti'gung d-r Kosten

7u0 891 52/736 5 >2 302 298485

der Linker Ault ihe — — — __
M>»ch»eibuni e^ . . 
KreRs-tencr - Rück­

2 353 713 2 635 069 4 016184 h 4 0.-6 642

stellung . . . . — — 2  2 2 0  00 0 1 0 4  000
Reingewinn . . . 
R e in g e w in n 'e in ­

1 917 221 3 019 2C5 3 157 311 1 706 000

s c h l.  V o r t r a g . 2 168 119 3 270 580 3 428 r66 1 996 200
Ges' tzl. Rücklage . 95 861 150 9»i0 157 8 6ü 8 j  300
Besond RUckiawe . 
Zuweisung z. Ruhe-

5U0 000 715 000 “ —
geldkas-e. . . . 

Gewinnanteil u. Yer- 
gü ung an Auf­
sicht»» at. Vorstand

600 000

und B«*amie. . . 
Für gemeinnützige

170 883 ,333866 ISO 000 105 000

Zwecke . . . . 50 000 •1) 150 00'- — —
Gewinnanteil . . 1 1 0 0  00 0 1 6*»0 0U0 2  2 0 0  00 0 1 6^0 000

%  • • 5 7'te 10 7H,
251 375 270 753 290 200 155 900

>) Außerdem 3 057 154,71 (i. V. 3 756 727) Jl Hypo­
theken und Restkaufgelder für Gruben und Grundorwerb.

2) Darunter 4251 (i. V. 1764) Jl Abschreibungen für 
zweifelhafte Forderungen.

3) Einschl. 100 000 Jl Zuweisung zur Nationalstiftung 
für dio Hinterbliebenen der im Kriego Gefallenen.
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sich trotzdem die Vorräte häuften, mußte, mit Endo 
Oktober 1918 der Betrieb dos Zementwerkes vollständig 
oin êstellt worden. Für Schlackensteine zeigte sich eine 
rogcre Nachfrage als im Vorjahre, dio Erzeugung hob 
sich demgemäß. Am Jahresschlusse. betrug die Gosamt-

* belogschaft aller Werke des .Unternehmens 7172 An­
gestellte . und Arbaiter, darunter 359 Frauen. — Ueber 
die wichtigsten Abschlußziffern gibt die Zusammenstel­
lung auf S. 552 Aufschluß. Dio Tochterunternehnningen 
der Gesellschaft, die Buderus’ sche Handelsgesell­
schaft m. b. H. zu Wetzlar mit ihren. verschiedenen 
Zweigniederlassungen, die Geigor’sche Fabrik in Karls­
ruhe, dio itTriton“ zu Berlin und dio „Agwa“ in Leipzig, 
konnten auch im Berichtsjahre den an sie gestellten An­
forderungen genügen.

Eisenwerk Kraft, Aktiengesellschaft, Stolzenhagen- 
Kratzwieck. — Nach dem Berichte des Vorstandes arbei­
teten die Werke während der ersten zehn Monate des 
Berichtsjahres 1918 befriedigend. Nach Ausbruch der 
Revolution war ein -.regelmäßiger Betrieb nicht mehr 
möglich, was die Erzeugung und die Erträgnisse nach­
teilig beeinflußte und den in den ersten zehn ¡Monaten 
erzielten Gewinn wesentlich verminderte. Der Betrieb . 
der schwedischen Gruben des Unternehmens verlief 
bis Ende November ungestört. Anfang Dezember mußte 
infolge Arbeiterstreiks die Grube in Iviken bis zum 
Jahresschlüsse stillgclcgt werden. Bis Ende Oktober 
wurden die Erze auf dem Seewege herangesoh’afft. Ueber 
die wichtigsten Abschlußziffern sowie über die Verteilung 
dos Reingewinns gibt nachstehende Zusammenstellung 
Aufschluß:

ln JC 1915 19L6 1917 1918

Aktienkapital . . 22 500 000 22 500 000 22 500 000 22 500 000
Anleihe« . . . . 12 000 OUO 12 000 OUO 12 000 000 11500 000

Vortrag . . . . . 157185 230 732 205 173 330 468
ßetriebagewinn . 6 891 361 7 821 9u2 10 786 371 7 336 203
K o h jie w in n  e in ­

schl. Y  o r t r a g . 6 048 516 8 052 634 11081514 7 666 671
Allgem Unkosten . 88 J 613 1 139 171 1 611 446 2 135 6 )6
Zinsen . . . . 440 ua8 370 110 292 249 593 750
Abschreibungen auf 

Ku-»Verluste u^v. 225 000 225 000 566 286
Öevriun . . . . . 4 565 721 6 312 621 8 882 676 4 040 511
G e w in n  e in sch l. 

Y o r ira tr  . . . 4 722 906 6 543 353 9 177 849 4 370 979
Abschreibungen . . 1440 338 2 568 760 3 180 276 2 203 715
Sondeirücklage . . 30O OÜÜ 300 0-0 600 OO0 —
Gewinnanteile . . 201836 SOI 420 367 105 68 684
Ziusscrn insteuer- 

Kti. k.a«e . . . . 25 000 50 000 50 000 150 000
Rückl. z. Yerfg. d'-s 

Vorst«nd f. Wohl- 
tUtiskelti-zWfcCke . 50 000 100000 ÍSOOOT 200 000

GrwinnauaieU . . 2 250 OuO 2 700 uOO 3 375 000 1 35u 000
in °» 1U u  * 10 12 15 6

Vusieil-Ausgleich . — ■ — 1125 000 —
Vortrag................... 230 732 295 173 330 468 398 580

Aktiengesellschaft der Eisen- und Stahlwerke vorm. 
Georg Fischer, Schafihausen (Schweiz). — W.e wir dem
Berichte des Vorstandes entnehmen, war die Beschäf­
tigung der Werke bis zum Spätsommer des Berichts­
jahres 1918 gut gewesen. Seit dem Eintritt des Waffen­
stillstandes gingen die Aufträge jedoch erheblich spärlicher 
ein. Die Ausfuhr nach den, einzelnen Ländern wurde durch 
Einfuhrbewilligungen der betreffenden Regierungen ge­
regelt, und dabei zum Teil mit Rücksicht auf dio Be­
schäftigung der einheimischen Industrien verweigert, oder 
stark herabgesetzt. Die Wiederaufnahme der Bau­
tätigkeit in'den bisherigen Absatzgebieten, von der die 
Gesellschaft eine Belebung des Fittingsgeschäftes er­
hoffte, läßt bisher noch auf sich warten, so daß zurzeit 
ein Teil (1er Arbeiter mit Notstandsarbeiten beschäftigt 
werden muß. Die Beschaffung von Rohstoffen war im 
Berichtsjahre nur unter großen Opfern möglich, genügende 
Kohlenlieferungen -wurden durch die fortwährenden Streiks 
in den Zechengobieten immer mehr erschwert. Dies 
führte zu einer weitgehenden Elektrifizierung der.Betriebe,

und außerdem zur Erwerbung und Pachtung eines aus­
gedehnten Torfgebietes beim Hausersee (Kanton Zürich), 
wo das Unternehmen unter Aufwendung bedeutender 
Mittel für eine gute Ausbeutung Torf zu Vergasungs­
und Heizzwecken gewinnen und dadurch eine wesentliche 
Verminderung des Kohlenverbrauches herbeiführen will. 
Zur Erhöhung der Betriebsmittel gab die Gesell­
schaft im Berichtsjahre 2 500 000 fr Schuldverschrei­
bungen mit 5 % : Verzinsung aus, um den durch die 
weitere Verteuerung der Rohstoffe und der gesamten Er­
zeugung bedingten größeren Geldbedarf auszugleichen. 
Die Gewinn- und Verlustrechnung zeigt neben 116 735,40 fr 
Vortrag aus dem Vorjahre und einer Zuweisung zu außer­
ordentlichen Tilgungszwecken im Betrage von 1 200 000 fr 
aus d3m Reingewinn des Jahres 1917 einen Betriebs- 
Überschuß von 10 680 602,08 fr. Nach Abzug von
1 494 220,47 fr allgemeinen Unkosten, 455 573,25 fr 
Kriegsunterstützungen, 2 142 270,98 fr für Ausbesserung 
und Unterhaltung der Anlagen und insgesamt 2179108,07fr 
für Versicherungen, Steuern und Zinsen sowie 2167645,07 fr 
für ordentliche - und außerordentliche Abschreibungen 
verbleibt. ein Reingewinn von 3 558 519,64 fr. Hiervon 
werden 700 000 ir zu außerordentlichen Abschreibungen 
und 400 000 fr zur Hebung der Sonderrücklage verwendet, 
400 000 fr dom Bestände für Wohlfahrtszwecke und 
100 000 fr der Angestcllten-Ruhegehaltskasse zugeführt, 
104178,42 fr als Gewinnanteil an den Verwaltungsrat 
vergütet, 1680 000 fr Gewinnausteil (12%, wie i. V.) 
gezahlt und 114 341,22 fr auf heue Rechnung vorgetragen.

Actieselskabet Sydvaranger, Kristiania. — Wie der
Bericht des Unternehmens für das Geschäftsjahr 1918 aus­
führt, war bei Beginn des Jahres dio Wirksamkeit der Ge­
sellschaft darauf beschränkt, soweit als möglich die in den 
Jahren 1915 und 1916 begonnenen Erweiterungsarbciten für 
eine Leistung von 900 000 t Ausfuhrerzeugnisse fort­
zusetzen sowie die Freilegung der Erzfelder und der 
Gruben für dio erhöhte Erzeugung vorzubereiten und in 
Verbindung hiermit Roherz für das während des Krieges 
angelegte Roherzlager zu fördern, um eine Rücklage für 
die Aufbereitungs- und Brikettwerko zu bilden, so daß 
deren künftiger Betrieb in größtem Maße von eventuellen 
Betriebsstörungen in den Gruben unabhängig gemacht 
werden konnte. Im Laufe des Jahres wurden ferner um­
fassende Untersuchungen ausgeführt, um dom Werke 
und den Anlagen elektrische Kraft unter Nutzbarmachung 
naheliegender Wasserkräfte zuführen zu können. Der 
Betrieb der Aufbereitungs- und'Brikettwerke wurde nicht 
wieder aufgenommen, da dio Unkosten für beide Anlagen 
infolge der herrschenden Kohlenpreise eine Erzeugung 
von Lagerwaro ’unmöglich machten. Aus dem gleichen 
Grunde war die Möglichkeit ausgeschlossen, für die Aus­
fuhr eine neue Erzeugung zu sehaffen. Die Kohlen­
einfuhr von England lag gänzlich darnieder, Es war indes 
möglich geworden, in der Zeit von Februar bis Oktober 
im ganzen ungefähr 3600 t Kohlen von Deutschland als 
Ausgleich für Eissnerzlieferungen hereinzubekommen.

Das Ausfuhrgeschäft beschränkte sich .im Jahre 1918 
auf etwa 35 000 t Briketts, dio im Oktober 1917 nach 
England verkauft worden waren; außerdem' wurden 
25 000 t Erzschlich ausgeführt, die nach Deutschland 
auf Grund älterer Verträge und gegen Lieferung von 
Kohlen, abgegeben wurden. Die Lieferungen nach. 
Deutschland wurden meistenteils mittels deutscher 
Schiffe bewirkt, dio Kohlen nach Norwegen gebracht 
hatten.

Wie wir dem Bericht weiter entnehmen, wurde infolgo 
eines Abkommens mit Amerika die Berechtigung Nor­
wegens, nach Deutschland Eisenerze auszuführen, jährlich 
bis auf 40.000 t eingeschränkt; außerdem wurde noch eine, 
Menge festgelegt, dio auf Grund einer gewissen Berech­
nung der Masse fertiger Eisen-und Stahlwaren, die Deutsch­
land zum .Ausgleich nach Norwegen liefern konnte, ent­
sprach. Letztere durfte , jedoch 93 614 t nicht über- • 
steigen, so daß im günstigsten Falle eine Gesamtausfuhr

\
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von 133 614 t erzielt werden konnte. Von dieser Menge 
wurden von den betreffenden Behörden dem Berichts­
unternehmen bis G5 000 t zugeteilt. Dio Förderung an 
Roherzen betrug im Jahre 1918 insgesamt 308 5271, 
wobei das Roharzlager auf 352 000 t stieg. An Schlich 
und Briketts wurden bis zum Schlüsse das Berichtsjahres 
rd. 465 000 t auf Lager genommen. Uebor die Förderung 
und Ausfuhr während der letzten Jahre entnehmen wir 
dom Berichte noch folgende Angaben:

Jahr
Förderung Aasfuhr

Rohens
t

Sohlioh
t

Brikotts
t

Sohlioh 
t .

1910 79 500 29 700 3 510 6 287
1911 266 964 116 170 89 138 5 592
1912 578 000 244 750 162 400 91 804
1913 1 000 000 427 100 180 900 243 464
1914 1 417 000 571 800 232 350 195 059
1915 1 500 000 600 000 267 450 44 528
1916 842 450 313 500 226 550 108 799
1917 587 580 210 500 73 250 109 060
1918 308 527 — — 24 630

Obwohl sich dio Gesellschaft nach Kräften be­
mühte, ihren Arbeitern Beschäftigung und angemessene 
Lohnverhältnisso zu schaffen, haben die Arbeitcrvorhält- 
nisso wiederholte Schwierigkeiten bereitet.

Die Anzahl der Arbeiter ging im Laufe dos Jahres 
von rd. 700 auf 470 Mann zurück, sio betrug ini Durch­
schnitt monatlich G31 Mann. An Arbeitslöhnen und Be­
amtengehältern wurden rd. 2 754 000 K aufgowandt.

Wie wir dom .Berichte noch weiter entnehmen, 
wurden von den im abgelaufenen Jahre in Angriff ge­
nommenen umfassenden Werkserwoiterungen und -Neu­
bauten u. a. die Ausdehnung des Aufbaraitungswarkos 
erwähnt, ferner wurden ein neuer Ausfuhrlijai mit Gleis­
anlagen, sowie ein neues Grobzerkleinerungswerk er­

richtet und größere Bauton für Beamten- und Arbeiter 
Wohnungen ausgeführt.

Zur Aufbesserung der ¡geldlichen Lago der Gesell­
schaft schlägt der Vorstand vor, das Aktienkapital 
von 23 000 000 K durch Zusammenlegung der Aktien auf
11 500 000 K herabzusotzen, ferner eino zweite 
Vorzugs-Pfandanleihe über 10 000 000 K aufzu- 
nchmen. Dem Berichte für das Jahr 1918 ist noch eino 
Ueborsicht über den Geschäftsgang dos Unternehmens 
während der Kriogszoit beigefügt. Wie einleitend hierzu 
bemerkt wird, hat besonders die1 Actieselskabet Syd- 
varanger schwer unter den Einwirkungen des Krieges 
gelitten. Während andere größero Betriobe die teilweise 
gute Geschäftslage — namentlich während gewisser Zeit­
abschnitte des Krieges — ausnutzen konnten, hat das 
Berichtsuntornehmon seit Boginn des Krieges mit immor 
mehr zunehmenden Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, 
so daß schließlich eino Einschränkung der Erzeugung 
in den Abteilungen des Werkes, wo das Erz für dio, Aus­
fuhr veredelt wird, eintroten mußtp. Es ist sicher, daß 
für Sydvaranger-Erz während des Krieges besondars 
hoho Preise gezahlt wurden und es hat. auch auf Grund 
seines hohen Wertes auf dem Weltmärkte die höchsten 
Preise erzielen können. Die fortgesetzt steigenden Koh- 
lenproise, die erhöhten Frachten, die hohen Versiche­
rungssummen und vor allen Dingen dio übergroßen 
Beförderungsschwiorigkciten zur See haben dio Ausgaben 
abor derartig erhöht, daß nur wenig oder gar nichts 
für. dio Gesellschaft übrig blieb. Zum Schlüsse stiegen 
diese Ausgaben und Schwierigkeiten derart, daß die Ab­
nehmer in den kriogführenden Ländern keinen Abruf 
auf Sydvaranger-Erz mehr erteilten. Die Ertragsrech­
nung ergibt einen Betriebsverlust von 25 807,75 K, dar 
sieh nach Vornahme der notwendigen allgemeinen Un­
kosten, Abschreibungen usw. auf 4 912 082,30 K erhöht. 
Nach Abzug von 835 530,31 K Gewiiinvortrag aus dam 
Vorjahre verbleibt ein Verlust von 4 076 551,99 IC, der 
auf neuo Rechnung vorgetragen wird.

Bücherschau
R o o zc b o o m , Dr. H. W. B a k h u is , weiland 

Professor an der Universität Amsterdam: Die 
heterogenen G le ic h g e w ic h te  vom Standpunkte 

.der Phasenlehre. Braunschweig: Friedr. Vieweg
& Sohn. 8 °.

H. 2: S y s te m e  aus zwei Komponenten. Tl. 2/3.
T1.2: S y s te m e  mit zwei flüssigen Phasen. 

Von Dr. E. H. B ü ch n e r , Privatdozent an der 
Universität Amsterdam. Mit 72 Abb. und 1 Taf.
1918. (VIII,' 226 S.) 12 M.

TL 3: Pseudobinäre S y ste m e . Von Dr. A. II. 
W. A te n , Lektor an der Universität Amster­
dam. Mit 101 Abb. im Text. 1918. (VIII, 
199 S.) 10,60 M.

Das zweite Heft von Roozobooms Werk „Die hetero­
genen Gleichgewichte vom Standpunkte der Phason- 
lehrö“1) ist für die Beschreibung der Gleichgewichte in 
binären Systemen bestimmt. Hiervon ist nur der erste 
Teil noch in Roozebooms eigener Bearbeitung im Jahre 
1904 erschienen. Erbehandolt dio Gleichgewichte solcher 
binärer Gemische, in denen im flüssigen Zustande voll­
ständige Mischbarkeit, im kristallisierten dagegen weder 
Mischbarkeit noch Verbindungsfähigkeit besteht.

Der jetzt erschienene, von E..H. Büchner bearbeitete 
zweite Teil des zweiten Heftes behandelt binäre Systeme 
mit zwei flüssigen Phasen, wobei auoh. die Möglichkeit

*) Vgl. St. u. E. 1913, ,5. Juni, S. 965.

dos Auftretens von Misohkristallen und kristallisierter 
Verbindungen berücksichtigt wird. Die Einteilung den 
Stoffes sohlicßt sioh eng an die im ersten Teile gewählte 
an. Zunäohst worden dio Gloichgowichto besprochen, 
an denen kerne feste Phase toilnimmt; danach diejenigen, 
bei denen die Komponenten im festen Zustande auf- 
treteh; sodann die, an denen sioh eino Verbindung, und 
sohließlioh die, an denen sioh Misohkristalle beteiligen. 
Bei der theoretisohen Behandlung der Sohiohtengleioh- 
gewiohte stellt sioh der Verfasser auf don Boden der 
van der Waalsohen Molekulartheorie binärer Gemisohe, 
da diese alle Gloiohgewiohto, die zwisohen flüssigen und' 
Gasphasen auftreten können, umfaßt und mit allen beob­
achteten’ Ersoheinungon im völligen Einklang steht.

Der dritte Toi 1 des zweiten Heftes ist gleichzeitig 
mit dem zweiten Teile erschienen und von A. H. W. Aton 
bearbeitet. Er befaßt jich mit solohen Systemen die aus 
zwei Komponenten bestehen, dio sioh ineinander 
umwandeln können. Die beiden Komponenten gloioher 
empirisoher Zusammensetzung werden als Molokülarten 
bezeichnet. Das Verhalten derartiger Systeme, ist im 
wesentlichen durch dio Geschwindigkeit, mit der sioh 
das Gleichgewicht in den einzelnen Phasen, das sogenannte 
homogene Gleichgewicht, einstellt, bedingt. Ist diese 
Geschwindigkeit unmerkbar klein, so hat man es mit 
rein binären Systemen zu tun. Dioso Fällo werdon daher 
im vorliegenden Teile nur so weit behandolt, als zum 
Verständnis des Ganzen notwendig ist. Stellt sich da­
gegen das homogene Gleichgewicht so rasch ein, daß jede 
Phase stets im inneren Gloichgowiohte ist, so sohneil 
man auoh den Zustand des Systomes ändert, so hat man 
es vom Standpunkte der Phasenlehre mit unären Systemen 
zu tun. Erfolgt endlich dio Einstellung des homogenen
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Gleichgewichtes mit einer im Verhältnis zur Herstellung 
des heterogenen Gleichgewichtes mäßigen Geschwindig­
keit, so hat man es mit don eigentlichen pseudobinäron 
Systemen zu tun. Jedooh berücksichtigt der vorliegende 
Teil auch den Fall der sohnellen Einstellung des homogenen 
Gleichgewichtes, insbesondere dio neueren Untersuchungen 
über die Allotropio, die auf einen engen Zusammenhang 
zwischon den Erscheinungen der Isomerio und der Allo­
tropio hinweisen. ■

Dio Darstollung ist in beiden Teilen einfach, klar und 
sachgemäß; mathematische Ableitungen sind ferngehalton. 
und vorwiegend graphisoho'Darstellungen benutzt worden. 
Auch für den Hüttenmann beanspruchen die beiden Teile 
besondere Bcachtung; es sei nur daran erinnert, welch 
wichtige Rolle die Schiohtonbildung bei vielen metallur­
gischen Vorgängen spielt, sowie daran, daß die Allotropie 
des Eisens eino der Hauptursachen für die vielfache Ver­
wendungsfähigkeit seiner Legierungen ist. R. Ruer.
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Robert Wiegand f .
Am 13. Mürz 1919 ist Robert Wiegand, der Gene­

raldirektor dar Rheinischen Chamotte- und Dinas-Werke, 
au den Folgen einer Kriegsverwtindung, dio ibn bereits 
am 9. September 1914 gotroifen hatte, verschieden. Mit 
ihm starb ein Mann, dessen Vordienste, nicht nur um 
seinen engeren Wirkungsbereich, sondern um die Hütten­
industrie im allgemeinen, besonders in der Kriegszoit 
kaum hoch genug eingeschätzt werden können.

Geboren am 31. Januar 1871 in Bondorf am Rhein 
als. Sohn eines Arztes, durchlief er das Realgymnasium 
in Wiesbaden, studierte im Anschluß daran zunächst 
Hochbau in Charlottenburg, wo' er dem Verein „Motiv“ 
angebörte, und widmete sich dann in 
Darm stadt und Basel dem Studium 
der Chemie. Seine Abstammung Ton 
Theodor Ncizert in Bondorf, seinem 
Großvater, dem Gründer und Besitzer 
einer der ältesten rheinischen Scha- 
mottefabriken —•- jetzt Abteilung 
der Rheinischen Chamotte- und 
Dinas-Werke — wies ihm den Weg 
in die Industrie der feuerfesten Er­
zeugnisse. Nach einem Ausbildung- 
gange im Laboratorium der Ton- 
industrie-Zeitung und kurzer Tätig­
keit bei einer anderen Firma der 
Sohamotteindustrie begann or seine 
Laufbahn bei den Rheinischen Cha- 
motte- und Dinas-Werken im Jahro 
1899 als Betriebsleiter des Ottweiler 
Werkes und wurde sodann nach 
Willichs Tode 1903 technischer 
Leiter dos ganzen Unternehmens.
In dio Zeit seiner Leitung fiel dio 
Erwerbung des Werkes in Hagen- 
dingen, des Werkes 2 in Mehlem und umfangreicher 
Rohstoff Vorkommen, ferner wurden in derselben Zeit dio 
Fabrikanlagen der vcischiedenen Werke, dio zum Teil 
ein ehrwürdiges Alter aufwiesen, in großzügiger Weise 
erneuert und erweitert. Diese Uta- und Neubauten 
waren sein eigenstes Werk; alle Möglichkeiten wurden 
immer wieder hin und her erwogen, bis dio vor­
teilhafteste Ausführung den gegebenen Verhältnissen ab­
gerungen war. Der Erfolg seiner Tätigkeit wird durch 
die Tatsache beleuchtet, daß die Leistungsfähigkeit der 
Firma sich in dieser Zeit verdreifacht hat. Seit 1910 war 
Wiegand Generaldirektor der Firma.

Nachdem er schon längere Jahre dem Verstände des 
Vereins deutscher Fabriken feuerfester Produkte in West­
deutschland angehört hatte, wurde Wiegand 1909 Vor­
sitzender des Vereins deutscher Fabriken feuerfester Pro­
dukte, und gerade in dieser Stellung hat er sowohl der 
deutschen Industrie feuerfester Erzeugnisse als auch der 
Eisenhüttenindustrie während der Kriegszeit unschätz­
bare Dienste geleistet. Es ist bekannt, daß die Bedeutung 
der feuerfesten Steine für die deutsche Kriegsbereitschaft 
von den maßgebenden Stellen zunächst durchaus nicht
richtig-eirigeschätzt wurde, und daß diese Einsichtslos!«- verzweifelt hat.

keit, welche dio Sohamottcfabriken leistungsunfäliig machte, 
während der ersten Kriegsjahrc schwere Stockungen, 
namentlich im Betriebe der Stahlwerke, zur Folge hatte. 
Wiegands Verdienst war es zum großen Teil, wenn endlich 
in diesen unhaltbaren Zuständen Wandel geschaffen 
wurde. Trotz der großen Beschwerden, die ihm bei seiner 
schweren Vorwunduug das Reisen verursachte, war er 
unermüdlich tätig, bis endlich die militärischen Stellen, 
dio über die Berücksichtigung dor industriellen Werke 
zu entscheiden hatten, cinsahen, daß man weder Granaten 
ohne feuerfeste Steine noch auch feuerfeste Steino ohne 
Ton und Quarzit machen kann. Die Stellen der beiden 

Beauftragten der Kriegs-Rohstoff- 
Abtoilung für die feuerfeste Industrie 
wurden geschaffen, und seitdem fand 
endlich diese Industrio die ihrer 
Bedeutung gebührende Berücksich­
tigung. Die Unbeirrbarkeit, mit der 
Wiegand ein einmal als richtig er­
kanntes Ziel trotz aller Hindernisse 
verfolgte, war überhaupt ein Grund­
zug seines Wesens.

Soldat war er mit Leib und Seele, 
Sein Freiwilligenjahr hatte er beim 
Königin-Augusta- Garde - Grenadier­
regiment abgedient, und mit diesem 
Regiment zog er auch im August 
1914 als Führer dor 2. Kompagnie 
ins Feld. In der Marneschlacht traf 
ihn dio Kugel, dor er ein ständiges 
Siechtum während der letzten 4'/, 
Jahre zu verdanken hatte. Erträg­
lich wurden ihm diese Jahre nur 
durch die aufopfernde Pflege seiner 
Gattin, mit der er, getragen von 

dor beiden Gatton gemeinsamen Liebe zur Musik, 
zu guten Büchern und zur bildenden Kunst, in glück­
lichster Ehe vereint war-.

Dio äußere Erscheinung Wiegands erweckte den 
Eindruck einer ungewöhnlich kraftvollen Natur, sie mochte 
ihn aber auch schwer zugänglich erscheinen lassen. Wer 
ihm indessen näher kam, der wußte, daß in ihm ein warnios 
Herz schlug für die Beamten und Arbeiter, und daß sein 
Handeln von starkem Gerechtigkeitssinn und sozialem 
Empfinden geleitet war; Schmeichler und Streber wußte 
er sich allerdings stets lernzuhalten.

Die Lebensarbeit Robert Wiegands ist getan im 
Sinne des Bismarckwortes, daß wir nicht in der Welt 
sind um zu genießen, sondern um unsere’ Pflicht zu tun; 
darum wird die Erinnerung an seine Persönlichkeit bei 
allen, die mit ihm zu wirken hatten — dazu gehört auch 
unser Verein deutscher Eisenhüttenleute, der den Ver­
ewigten mit Genugtuung zu den Seinen zählte —, von 
Dauer sein, und .wir müssen seinen frühzeitigen Hingang 
gerade jetzt beklagen, ,wo es gilt, unser zerschlagenes 
Vaterland wieder aufzurichten, an dessen Zukunft der 
Verewigte trotz allen Elends und aller Unordnung nio
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